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Abkürzungen
AFIP Administración Federal de Ingresos Públicos (zentrale Finanzbehörde)
AFJP Administradora de Fondos de Jubilaciones y Pensiones (Verwaltung der Kapi-
talanlagen für Renten und Pensionen)
ANSES Administración Nacional de la Seguridad Social (staatliche Verwaltung der
Sozialversicherungen)
YPF Yacimientos Petrolíferos Fiscales (staatliche Ölgesellschaft)
ARG Argentinische Peso (seit 01.01.1992 Währung Argentiniens; Wechselkurs
27.03.2008: 1 ARG = 0,31675 USD1)
CEPAL Comisión Económica para América Latina y el Caribe (Wirtschaftskommission
für Lateinamerika und die Karibik)
CPI Consumer Price Index (Verbraucherpreisindex)
CVA Cooperativa de Vecinos Autoconvocados (Genossenschaft selbstberufener
Nachbarn)
ECV Encuesta de Condiciones de Vida (Umfrage zu den Lebensstandards)
EDS Encuesta de Desarrollo Social (Umfrage zur sozialen Entwicklung)
ENGH Encuesta Nacional de Gastos de los Hogares (Umfrage zu den Ausgaben eines
Haushaltes)
EPH Encuesta Permanente de Hogares (Permanente Haushaltsbefragung)
EPHC EPH Continua (Fortsetzung der EPH)
FUNDES Fundación para el Desarrollo Sostenible (Stiftung für nachhaltige Entwicklung)
FIEL Fundación de Investigaciones Económicas Latinoamericanas (Stiftung für la-
teinamerikanische Wirtschaftsforschung)
FONCAP Fondo de Capital Social (Fond zur Bereitstellung von Firmenkapital)
GBA Gran Buenos Aires (Name des Ballungsraum von Buenos Aires)
IDB Inter-American Development Bank (Interamerikanische Entwicklungsbank)
ICLS International Conference of Labour Statisticians (Internationale Konferenz der
Arbeitsstatistiker)
ILC International Labour Conference (Internationale Arbeitskonferenz)
ILO International Labour Organization (Internationale Arbeitsorganisation)
INDEC Instituto Nacional de Estadística y Censos (Nationales Institut für Statistik
und Volkszählung)
ISI Import Substitution Industrialization (Importsubstituierende Industrialisie-
rung)
KMU Kleine und mittlere Unternehmen
MTEySS Ministerio de Trabajo, Empleo y Seguridad Social (Ministerium für Arbeit,
Beschäftigung und soziale Sicherheit)
iv
Abkürzungen
NAFTA North American Free Trade Agreement (nordamerikanisches Freihandelsab-
kommen)
PJH Plan Jefes y Jefas de Hogar (Sozialplan)
PNRT Plan Nacional de Regularización del Trabajo (staatliches Programm zur Re-
gularisierung der Arbeit)
PREALC Programa Regional del Empleo para América Latina y el Caribe (Regionales
Arbeitsprogramm für Lateinamerika und die Karibik)
PyME Pequeña y mediana empresa (Kleine und mittlere Unternehmen)
USD United States Dollar (Währung der Vereinigten Staaten von Amerika; Wech-
selkurs 27.03.2008: 1 USD = 3,16 ARG2)
1siehe Weltbank, 2008, S.ii
2siehe Weltbank, 2008, S.ii
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1 Einleitung
Bis zur Weltwirtschaftskrise im Jahr 1929 gehörte Argentinien zu einem der reichsten Länder
der Welt. Das Wohlstandsniveau war zu dieser Zeit vergleichbar mit dem anderer Länder wie
Kanada oder Australien. Den Reichtum verdankte es hauptsächlich dem Export von Agrar-
gütern. Ab der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts wurde Argentinien wiederkehrend von
Wirtschaftskrisen heimgesucht. Seitdem liegt das wirtschaftliche Niveau weit unter dem der
Industrieländer. Besonders seit den 1980er Jahren wurde ein verstärkter Anstieg der Arbeits-
losigkeit und der Armut in weiten Teilen der Bevölkerung verzeichnet. Gleichzeitig nahmen
irreguläre Erwerbstätigkeiten zu, bei denen die Betroffenen meist nicht registriert oder sozial
abgesichert sind. Die von ihnen verrichteten Tätigkeiten erfordern keine besondere Ausbildung
und dienen meist nur der Existenzsicherung. Darüber hinaus sind die betroffenen Unternehmen
klein, wenig innovativ und von einer geringen Produktivität geprägt.
Diese Erscheinung wird neben Argentinien weltweit in vielen anderen Entwicklungsländer be-
obachtet. Seit den 1970ern wurde hierfür der Begriff des informellen Sektors geprägt. Es zeigte
sich, dass diese wirtschaftlichen und sozialen Phänomene weite Teile der Bevölkerung eins
Landes betreffen kann. Dabei wirken sich, gerade langfristig, dessen negativen Folgen auf die
Wirtschaft, die Gesellschaft und den Staat aus. Entgegen der Erwartungen gehen die Aktivi-
täten im informellen Sektor auch in Zeiten eines wirtschaftlichen Wachstums nicht wesentlich
zurück. Um den Betroffenen aus ihren oft prekären Situation herauszuhelfen, erfordert es des-
halb ein bewusstes Eingreifen durch die Politik.
Ziel dieser Arbeit ist die umfassende Betrachtung der Ursachen, der Entstehung und der Ent-
wicklung des informellen Sektors in Argentinien. Besonderes Augenmerk liegt auf den aktuellen
Veränderungen der entwicklungspolitischen Anschauungen. Ein weiterer Schwerpunkt dieser
Arbeit ist die Darstellung des bisherigen Umgangs des Staates und der Gesellschaft mit den
Auswirkungen der Informalität. Daneben werden Bereiche aufgezeigt, in denen besonderer
Handlungsbedarf besteht und zukünftige Maßnahmen skizziert.
Die theoretischen Grundlagen zur Beschreibung und Erfassung des informellen Sektors werden
zu Beginn des zweiten Kapitels vorgestellt. Daran schließt sich die Betrachtung der möglichen
Ursachen der Entstehung eines informellen Sektors an. Einen weiteren Bestandteil der theo-
retischen Ausarbeitung bildet die Erörterung der Funktionen und Merkmale des informellen
Sektors für die betroffenen Individuen und Unternehmen, für die Wirtschaft, die Gesellschaft
und den Staat.
Im dritten Kapittel erfolgt die Untersuchung der Entstehung und der Bedeutung des infor-
mellen Sektors in Argentinien. Hierfür wird zunächst die Entwicklung der Wirtschaft und des
informellen Sektors seit Beginn der 1980er bis in die zweite Hälfte der 2000er betrachtet. Vor
diesem Hintergrund werden die Faktoren analysiert, die zur der Entstehung der Informalität
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in Argentinien beigetragen haben können. Dabei ist auch die Untersuchung der informellen
Beschäftigungen in formellen Unternehmen von Relevanz. Ferner wird die aktuelle entwick-
lungspolitische Diskussion aufgegriffen, ob die informell Erwerbstätigen vom formellen Sektor
ausgeschlossen sind oder ob sie sich freiwillig in die Informalität begeben haben.
Anhand der herausgearbeiteten Erkenntnisse können im vierten Kapitel der Umgang der Be-
troffenen und der politischen Entscheidungsträger mit den aus der Informalität resultierenden
Problemen betrachtet werden. Zu diesem Zweck ist dieses Kapitel in zwei Teile untergliedert.
Zunächst werden die zur Verfügung stehenden Möglichkeiten der politischen Einflussnahme auf
die Problematik dargestellt. Davon ausgehend wird dann der entwicklungspolitische Umgang
Argentiniens mit der Problematik des informellen Sektors betrachtet. Dazu werden vergangene
und gegenwärtige Initiativen studiert und deren Auswirkungen evaluiert. Daneben werden Be-
reiche in denen besonderer Handlungsbedarf besteht aufgezeigt und mögliche Verbesserungen
vorgestellt.
2
2 Theoretische Betrachtungen
In diesem Kapitel werden die für die Analyse des informellen Sektors Argentiniens notwen-
digen theoretischen Grundlagen erarbeitet. Zunächst wird der informelle Sektor definiert und
die Möglichkeiten dessen Erfassung erarbeitet. Im Anschluss daran werden die wesentlichen
Ursachen der Existenz eines informellen Sektors herausgestellt. Ferner wird dessen Bedeutung
für die betroffenen Individuen und Unternehmen, für die Wirtschaft, die Gesellschaft und den
Staat erörtert.
2.1 Definition des informellen Sektors
Der Ursprung des Begriffes der Informalität geht auf einen Bericht der internationalen Ar-
beitsorganisation (ILO) von 1972 über die Arbeitsprobleme in Kenia zurück. In diesem Zu-
sammenhang beschreibt der Begriff die Art der Beschäftigungen, die eine breite Masse armer
Menschen zur Sicherung ihrer Existenz ausübt. Die Betroffenen arbeiteten hart, aber unter
schlechten Bedingungen. Sie waren nicht registriert, nicht geschützt und nicht von der öffent-
lichen Autorität anerkannt (vgl. Jütting et al., 2008, S. 1; ILO, 2002a, S. 1).
2.1.1 Entstehung des Begriffs „informeller Sektor“
Der Begriff des informellen Sektors wurde zunächst durch den Bericht zu den Arbeitsproble-
men in Kenia und von dem Anthropologen Keith Hart geprägt. Seitdem wurde dieser vielfach
diskutiert. Viele Beobachter vertraten die Auffassung, die Erscheinung des informellen Sek-
tors sei nebensächlich oder ein Randproblem, und stünde nicht mit dem formellen Sektor
bzw. der kapitalistischen Entwicklung in Verbindung. Einige gelangten zu der Ansicht, dass
der informelle Sektor in Ghana, Kenia oder in den anderen Entwicklungsländern von selbst
verschwindet, sobald ein ausreichendes Niveau wirtschaftlichen Wachstums oder moderner in-
dustrieller Entwicklung erreicht wird. Dagegen argumentierten andere, dass die industrielle
Entwicklung in den Entwicklungsländern andere Formen annehmen kann, als es in den In-
dustrieländern der Fall war und schlossen damit eine Ausdehnung der informellen Aktivitäten
nicht aus1. Aus diesen verschiedenen Auffassungen kristallisierten sich drei Sichtweisen heraus,
die dualistische, legalistische und strukturalistische Sicht. Diese werden im Folgenden kurz mit
ihren wesentlichen Merkmalen aufgeführt (vgl. Chen, 2005, S. 3; Chen et al., 2004, S. 16).
1Ausführlicher ist die Entstehung und Entwicklung des Begriffes des informellen Sektors unter anderem in
Chen (2005), Chen et al. (2004) und Bangasser (2000) dokumentiert.
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Dualistische Sicht
Ab den 1970ern war die dualistische Sicht eine besonders durch die ILO geprägte Ansicht eines
abgegrenzten informellen Sektors, der neben dem modernen formellen Sektor existiert. Nach
dieser Auffassung gibt es zwischen den beiden Sektoren kaum Interaktionen. Die Tätigkeit im
informellen Sektor bietet den Armen ein geringes Einkommen zum Überleben und ein sozia-
les Netz von Sicherheiten in Krisenzeiten. Man begründet das Vorkommen dieser Aktivitäten
hauptsächlich damit, dass nicht genügend Beschäftigung auf dem modernen Arbeitsmarkt an-
geboten wird, um das Überangebot an Arbeitskräften, aufgrund eines langsamen Wirtschafts-
wachstums bzw. hohen Bevölkerungswachstums zu absorbieren (vgl. Portes und Schauﬄer,
1992; Chen et al., 2004, S. 16).
Legalistische Sicht
Die legalistische Sicht ist eine vor allem durch de Soto Ende der 1980er und in den 1990ern
geprägt Anschauung (vgl. de Soto, 1992). Nach dieser besteht der informelle Sektor aus Klein-
stunternehmern, denen aufgrund des hohen zeitlichen und finanziellen Aufwands der formellen
Registrierung nur eine Beschäftigung in der Informalität bzw. „Illegalität“ bleibt. Unangemes-
sene Regulierungen der Regierungen behindern demnach die Entwicklung privater Kleinst-
unternehmen. Man beachte, dass hier mit Illegalität keine kriminellen Aktivitäten, wie z.B.
Drogenhandel gemeint sind, sondern illegale Mittel zur Verwirklichung der zentralen Anliegen
jeder demokratischen Rechtsordnung (z.B. Hausbau, Erbringen von Dienstleistungen, Grün-
dung von Unternehmen usw.). Die weit verbreitete Missachtung der gesetzlichen Bestimmun-
gen führt quasi zu einer Deregulierung der Wirtschaft (Cimoli et al., 2006, S. 91). Es wird
davon ausgegangen, dass die Kleinstunternehmer so lange in der Informalität bleiben wie die
formellen Verfahren teuer und hinderlich sind (Chen, 2005, S. 4).
Strukturalistische Sicht
Die strukturalistische Sicht wurde vor allem von Prebish, Pinto und anderen Beteiligten des
PREALCs (Cimoli et al., 2006, S. 91), sowie von Moser und Portes (Chen, 2005, S. 4) Ende der
1970er und in den 1980ern geprägt. Laut dieser besteht der informelle Sektor aus wirtschaft-
lichen Einheiten (Kleinstunternehmen) und Arbeitern, die dazu beitragen Produktions- und
Arbeitskosten zu senken. Dadurch erhöhen sie die Wettbewerbsfähigkeit großer internationa-
ler kapitalistischer Unternehmen. Wie nach der dualistischen Sicht ist auch hier der formelle
Sektor nicht in der Lage genügend Arbeitsplätze und Ausbildung anzubieten. Der informelle
Sektor stellt eine Art Zuflucht bzw. Strategie zur Erwirtschaftung des Lebensunterhaltes für die
wirtschaftlich ausgegrenzten Gruppen dar. Aus der makroökonomischen Perspektive behindert
der informelle Sektor das wirtschaftliche Wachstum, erhöht die Unterschiede in den Gehältern
und sorgt somit für eine zunehmende Ungleichheit. Im Gegensatz zur dualistischen Sicht sind
die informellen Aktivitäten jedoch nicht aus der modernen Wirtschaft ausgeschlossen, sondern
koexistieren mit diesen, sind eng miteinander verflochten und bedingen sich gegenseitig. Weiter
ist man der Auffassung, dass die Ursachen vielmehr in der kapitalistischen Entwicklung liegen,
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statt in einem zu niedrigen Wirtschaftswachstum (Chen, 2005, S. 4). Die Strukturalisten befür-
worten eine Politik zur Förderung der Industrie und der Produktion, um dadurch strukturelle
Veränderungen zu erreichen. Damit soll der formelle Sektor zu einer stärkeren Beschäftigung
und zu wirtschaftlichem Wachstum in der Lage sein (Cimoli et al., 2006, S. 91; vgl. Portes und
Schauﬄer, 1992).
Diese unterschiedlichen deskriptiven Definitionen beruhen auf den verschiedenen zugrunde
liegenden gesellschaftsanalytischen Erklärungsansätzen für die Existenz des informellen Sek-
tors und deren wirtschaftliche sowie soziale Bedeutung. Eine einheitliche Definition existiert
nicht. Jede Betrachtungsweise bekommt in Abhängigkeit von den Untersuchungszielen ihre
Relevanz. Die legalistische Sicht dient beispielsweise zur Erklärung des Verhaltens informeller
Kleinstunternehmen, welche die Kosten der formalen Registrierung zu vermeiden versuchen.
Die strukturalistische Sicht erklärt die Beziehung zwischen den großen Unternehmen und die
Weitervergabe der Aufträge an kleine Subunternehmen im Zusammenhang mit der Globali-
sierung der Wirtschaft (Chen, 2005, S. 3ff.). Die dualistische Sicht hingegen, so argumentiert
Chen, gilt weitgehend als überholt. Den unterschiedlichen Betrachtungen folgt die Verwendung
verschiedener „operativer Definitionen“ (vgl. Abschnitt 2.1.2). Diese haben, zusätzlich zu den
unterschiedlichen Sichtweisen, Auswirkungen auf die Schätzung des Ausmaßes, die Bedeutung
und letztendlich auch auf den Umgang mit dem Phänomen des informellen Sektors.
Trotz der Diskrepanzen bezüglich der Ursachen und der Beurteilung des informellen Sektors
stimmen die verschiedenen Sichtweisen darin überein, dass es sich um Aktivitäten mit niedriger
Produktivität, dem Gebrauch von mangelhaften Technologien und unqualifizierten Arbeiten
vor allem in Kleinstunternehmen handelt (Cimoli et al., 2006, S. 92). Die Aktivitäten umfas-
sen weite Bereiche des Arbeitsmarktes, vom Straßenverkäufer über Selbständige bis hin zu
Angestellten in kleinen und mittleren Unternehmen. Demzufolge besitzt der informelle Sek-
tor einen heterogenen Charakter, der eine einheitliche und zugleich praktikable Betrachtung
nahezu unmöglich macht.
Einzelne Länder unterscheiden sich in ihrer Geschichte, in ihren Institutionen und folglich
auch in ihren gesellschaftlichen Strukturen. Selbst die Gesellschaft innerhalb eines Landes ist
nicht homogen. So treffen viele Symptome des städtischen informellen Sektors auch auf den
ländlichen Bereich zu, aber ihre Ursachen und Zusammenhänge sind genauso verschieden, wie
die Möglichkeiten der Einflussnahme durch die Politik (vgl. Bangasser, 2000, S. 18).
2.1.2 Operative Definitionen
Seit der ursprünglichen Verwendung des Begriffes des informellen Sektors gab es, infolge der
verschiedenen Ansichten und neuen Erkenntnissen, zahlreiche Diskussionen durch Wirtschafts-
und Sozialwissenschaftler. Die einzelnen Interessengruppen konzentrieren sich dabei auf unter-
schiedliche Segmente des Sektors, wie z.B. auf Familien- bzw. Kleinstunternehmen, kleine und
mittlere Unternehmen, Heimarbeiter, Selbständige und Angestellte. Für jedes dieser Segmente
können gemeinsame aber auch unterschiedliche Ursachen für die Informalität und die aus ihr
hervorgehenden Probleme identifiziert werden (Chen, 2005, S. 5).
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Es haben sich zwei Betrachtungsweisen herausgebildet. Zwischen denen gibt es trotz der folgen-
den Unterteilung zahlreiche Überschneidungen und Gemeinsamkeiten. Eine Perspektive kon-
zentriert sich auf die informelle Anstellung in Verbindung mit niedrigen Löhnen und schlechten
Arbeitsbedingungen. Die andere Sicht bezieht sich vor allem auf informelle Unternehmen, die
nicht „reguliert“ sind. Das heißt, sie sind nicht mit staatlichen Regulierungen und Arbeitsge-
setzen konform und stehen deshalb in Verbindung mit Steuerhinterziehung und Verzerrung des
Wettbewerbs. Selbständige, die nur ein geringes Einkommen unter schlechten Arbeitsbedingun-
gen erwirtschaften, sollten nach dieser Einteilung zur ersteren Gruppe, also zur Arbeiterklasse,
gezählt werden. Diese beiden Unterscheidungen gehen einher mit den zwei operativen Defini-
tionen des informellen Sektors, der produktiven und der legalistischen Definition (Chen, 2005,
S. 6; vgl. Tókman, 2007, S. 23; Perry et al., 2007, S. 21ff.; Centeno und Portes, 2006, S. 25ff.;
Gasparini, 2000, S. 163ff.; Weltbank, 2008, S. 23, S.81; Tornarolli und Conconi, 2007, S. 5f.
und andere).
An dieser Stelle soll kurz auf die Problematik einer funktionalen Definition zur Erfassung der
Informalität eingegangen werden. Ausführlicher werden die Möglichkeiten zur Erfassung des
informellen Sektors und der informellen Beschäftigung im Abschnitt 2.2 betrachtet.
Produktive Definition
Die produktive Definition betrachtet die Produktionseinheiten des informellen Sektors. Diese
sind vor allem durch ihre geringe Größe und der damit verbundenen niedrigen Produktivität
gekennzeichnet (vgl. Perry et al., 2007, S. 29f.; Tornarolli und Conconi, 2007, S. 5; u.a.). Ge-
prägt wurde diese Definition hauptsächlich von der ILO und spiegelt neben der dualistischen
auch Aspekte der strukturalistischen Sicht wieder. Die 15th International Conference of La-
bour Statisticians charakterisiert den informellen Sektor durch die drei folgenden Punkte, die
damit als Maßgabe für Statistiken gelten sollen (vgl. ILO, 1993):
• Der informelle Sektor kann weitgehend dadurch charakterisiert werden, dass er aus Ein-
heiten besteht, die Güter produzieren oder Dienstleistungen erbringen, um den betroffe-
nen Personen Beschäftigung und Einkommen zu verschaffen. Diese Einheiten operieren
typischerweise auf einem niedrigen Organisationsniveau, lokal beschränkt und mit ge-
ringer oder keiner Trennung zwischen den Produktionsfaktoren Arbeit und Kapital. Die
Arbeitsverhältnisse basieren meist auf Gelegenheitsarbeit, Verwandtschaft oder persön-
lichen bzw. sozialen Beziehungen, statt auf vertraglichen Vereinbarungen mit formellen
Garantien.
• Die Produktionseinheiten des informellen Sektors haben charakteristische Merkmale von
„Haushaltsunternehmen“. Die Produktionsmittel gehören meist nicht direkt zu den Ein-
heiten als solche, sondern ihren Besitzern. Die Einheiten als solche können weder direkt
Geschäfte bzw. Verträge mit anderen Einheiten schließen noch Verpflichtungen in ei-
genem Namen annehmen. Die Besitzer haben die notwendige Finanzierung auf eigene
Gefahr zu erbringen und haften persönlich ohne Begrenzung für etwaige Verbindlich-
keiten oder Verpflichtungen, die aus dem Produktionsprozess entstehen. Ausgaben für
die Produktion sind oft nicht von den Haushaltsausgaben zu unterscheiden. In ähnlicher
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Weise werden Kapitalgüter wie etwa Gebäude oder Fahrzeuge sowohl für geschäftliche
als auch für private Zwecke genutzt.
• Die Aktivitäten der Produktionseinheiten des informellen Sektors werden nicht unbe-
dingt mit der Absicht der Umgehung von Steuerzahlungen, Sozialversicherungsbeiträgen
oder Verstößen gegen (Arbeits-) Rechtsvorschriften oder Verwaltungsvorschriften durch-
geführt. Dementsprechend ist der Begriff der informellen Tätigkeiten von dem Konzept
der Schatten- bzw. Untergrundwirtschaft zu unterscheiden.
Die Bedeutung des Begriffes „Sektor“ folgt dem der SNA 1993 (United Nations System of Na-
tional Accounts). Für die volkswirtschaftliche Gesamtrechnung fasst ein Sektor alle ähnlichen
Produktionseinheiten zusammen, die bezüglich wirtschaftlicher Ziele, Funktionen und Verhal-
ten bestimmte Eigenschaften aufweisen. Diese Menge von Produktionseinheiten ist nicht not-
wendigerweise homogen, so dass für eine detailliertere Analyse und die Gestaltung der Politik
eine Aufteilung in mehr homogene Sub-Sektoren nützlich ist (Hussmanns, 2004b, S. 4).
Legalistische Definition
Durch die erweiterte Betrachtung der „Informalität“ von Beschäftigungen im informellen Sek-
tor auf informelle Beschäftigung (vgl. Abschnitt 2.1.3), die durchaus auch in größeren Un-
ternehmen anzutreffen ist, wird häufig die legalistische Definition verwendet. Viele Beschäfti-
gungsverhältnisse, die als informell klassifiziert werden, wie z.B. die informelle Anstellung in
großen Unternehmen, sind durch die produktive Definition nicht erfassbar. Die legalistische
Definition2 konzentriert sich vordergründig auf die Abdeckung der Arbeiter mit Arbeits- bzw.
Sozialversicherungen bzw. die Einhaltung der Arbeitsregulierungen der Unternehmen (Perry
et al., 2007, S. 30f.).
2.1.3 Aktuelle Betrachtung des informellen Sektors und der informellen
Beschäftigung
In der Informalität gibt es seit den 1990ern wesentliche Veränderungen. In vielen Ländern
wurde parallel zum Wachstum des informellen Sektors ein Anstieg der verschiedenen Formen
der informellen3 Beschäftigung beobachtet. Dabei zeigte sich, dass die unternehmensbasierte
produktive Definition nicht in der Lage ist, sämtliche Aspekte der wachsenden „Informalisie-
rung“ von Beschäftigungen zu erfassen. Bereits seit der Verabschiedung der Definition des
informellen Sektors durch die 15. ICLS war klar, dass diese nicht für eine umfassende Betrach-
tung der Informalität geeignet ist. Deshalb gelangte auch die Expertengruppe für Statistik zum
informellen Sektor (Delhi Group) zu der Schlussfolgerung, dass die Definition zur Messung der
Beschäftigung im informellen Sektor um die Definition zur Messung der gesamten informellen
Beschäftigung ergänzt werden muss (Hussmanns, 2004b, S. 1ff.).
2„legalistic“ definition oder auch „social protection“ definition
3bzw. nicht standardisierten, untypischen, alternativen, irregulären, unsicheren, usw.
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Die Beschäftigung im informellen Sektor und die informelle Beschäftigung sind Konzepte,
welche sich auf verschiedene Aspekte der „Informalisierung“ der Beschäftigung und auf ver-
schiedene Ziele für die Gestaltung der Politik beziehen. Keines der beiden Konzepte kann
deshalb das andere ersetzen. Sie sind beide für analytische Zwecke nützlich und ergänzen sich.
Allerdings werden diese beiden Konzepte oftmals bei der Verwendung von Statistiken z.B. aus
Unkenntnis der beobachteten Einheiten (Unternehmen auf der einen, Beschäftigungen auf der
anderen Seite) durcheinander gebracht (Hussmanns, 2004a, S. 1; Trebilcock, 2005, S. 14f.).
Eine wichtige Problematik ist die mögliche Diskrepanz zwischen der Formalität der Beschäf-
tigungsverhältnisse und ihrer Wirklichkeit. Mitunter haben Arbeitnehmer, obwohl sie theo-
retisch angesichts arbeitsrechtlicher Vorschriften der formellen Unternehmen geschützt, durch
Sozialversicherung gedeckt und zum Bezug von Sozialleistungen berechtigt sind, in der Praxis
nicht die Möglichkeit ihre Rechte geltend zu machen. Dies liegt daran, dass Mechanismen zur
Durchsetzung der geltenden Vorschriften fehlen oder mangelhaft sind. Möglicherweise können
die Vorschriften nicht angewandt werden, weil die Mitarbeiter einem Verzicht auf ihre Rechte
zugestimmt haben, um eine höhere Entlohnung ohne Sozialabgaben zu erhalten.
Aus diesem Grund hat die ILC im Jahr 2002 zu ihrer 90. Sitzung beschlossen, dass der Begriff
der „informellen Wirtschaft“ dem des „informellen Sektors“ vorzuziehen ist. Betreffende Arbei-
ter und Unternehmen sind schließlich nicht zu einem Sektor wirtschaftlicher Aktivitäten zuor-
denbar, sondern über viele Sektoren verteilt. Die Bezeichnung „informelle Wirtschaft“ bezieht
sich auf alle wirtschaftlichen Tätigkeiten von Arbeitnehmern und wirtschaftlichen Einheiten,
die – vom Gesetz oder in der Praxis – nicht oder nur unzureichend von formellen Regelungen
gedeckt sind (ILO, 2002a, S. 2). Ihre Aktivitäten sind nach folgenden Kriterien nicht mit dem
Gesetz konform (Trebilcock, 2005, S. 2 und Anhang 1):
• Aktivitäten finden außerhalb der Reichweite formeller Gesetze statt;
• Aktivitäten sind praktisch nicht gedeckt, weil Gesetze nicht angewandt bzw. vollzogen
werden;
• Gesetze entmutigen zu deren Einhaltung, weil sie unangemessen oder hinderlich sind
bzw. übermäßige Kosten verursachen.
Kriminelle Aktivitäten werden jedoch ausgeschlossen, sie sind Thema des Strafrechts und sollen
nicht über das Arbeits- bzw. Wirtschaftsrecht reguliert werden.
Eine weitere Bedeutung des neueren konzeptuellen Rahmens ist, dass er die Zusammenhänge
zwischen Produktion und Beschäftigung berücksichtigt. Man trennt sich von der Ansicht, das
es zwei verschiedene Sektoren (formeller und informeller Sektor) ohne direkte Verbindungen
gibt. Stattdessen werden Verbindungen, Grauzonen und Abhängigkeiten zwischen den formel-
len und informellen Aktivitäten betont. Sowohl informelle als auch formelle Unternehmen und
Arbeiter koexistieren in diesem Kontinuum. An dessen unterem Ende befinden sich die Be-
schäftigungen mit unwürdigen4, ungeschützten und ungeregelten Arbeitsbedingungen. Diese
4Die ILO versteht unter würdiger Arbeit ein Mindestmaß an sozialer Sicherheit und Einkommenssicherheit
entsprechend der Kapazität und der Entwicklung der Gesellschaft sowie der Beachtung grundlegender Rech-
te in Verbindung mit Koalitionsfreiheit, Gleichbehandlung und Abwesenheit von Zwangs- und Kinderarbeit
Ghai (2002, S. 1ff.).
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treten nicht zwingend in der Informalität auf, sind aber auch unter den formellen Beschäfti-
gungen anzutreffen. In Richtung des oberen, meist formellen und geschützten Endes verbessern
sich die Bedingungen. Die Politik sollte desshalb in erster Linie für menschenwürdige Arbeit
entlang des gesamten Kontinuums sorgen (ILO, 2002a, S. 38).
Abbildung 2.1: Konzeptioneller Rahmen informeller Beschäftigung; Quelle: Trebilcock (2005, S. 33,
Anhang 3); Legende: (a) definiert nach 15th ICLS (ohne Haushalte mit bezahlten Haushaltsangestell-
ten), (b) Haushalte, die Güter nur für den Eigenbedarf erstellen und Haushalte mit bezahlten Haus-
haltsangestellten; dunkelgraue Felder beziehen sich auf Beschäftigungen, die per Definition nicht exis-
tieren; hellgraue Felder beziehen sich auf formelle Beschäftigungen; weiße Felder repräsentieren die
verschiedenen Typen informeller Beschäftigungen: informelle Beschäftigungen: Felder 1–6 und 8–10;
Beschäftigung im informellen Sektor: Felder 3–8; informelle Beschäftigung außerhalb des informellen
Sektors: Felder 1, 2, 9 und 10.
Die Definition der informellen Beschäftigung der 17. ICLS berücksichtigt nicht nur die Be-
schäftigungen, die von Rechts wegen informell sind, sondern auch jene, die es tatsächlich sind
(in Gesetz oder in der Praxis). Sie ist demnach unabhängig davon, ob die Aktivitäten in Un-
ternehmen des formellen oder informellen Sektors oder in Haushalten ausgeübt werden (siehe
Abbildung 2.1).
Sowohl beim informellen Sektor als auch bei der informellen Wirtschaft gilt: Die letztendlich zu
verwendende Definition richtet sich neben den Zielen der Untersuchung auch nach den vorhan-
denen Daten. Ferner darf man nicht übersehen, dass es bei der Beschäftigung im informellen
Sektor bzw. in der informellen Wirtschaft um verschiedene Klassen von Arbeitern und Be-
schäftigungen handelt. Diese können von unwürdigen Arbeiten mit minimaler Bezahlung am
unterem Rand des Arbeitsmarktes bis hin zu Arbeiten mit besseren Konditionen und gutem
Einkommen reichen. Zu den Beschäftigten können informelle Kleinstunternehmer, Selbstän-
dige, Angestellte und auch unbezahlte Familienmitglieder zählen (Jütting et al., 2008, S. 22).
Welche Personengruppen zum informellen Sektor gerechnet werden und welche nicht, hängt
von der verwendeten Definition ab (vgl. Abschnitt 2.2).
Sowohl die produktive als auch die legalistische Definition finden in der Literatur eine hohe
Relevanz. Deshalb werden in dieser Arbeit beide Abgrenzungen verwendet. Auf welche Defini-
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tion sich jeweils bezogen wird, ist, soweit die Literaturquellen diesbezüglich eine Beurteilung
zulassen, an den entsprechenden Stellen vermerkt. Darüber hinaus beschränken sich die Be-
trachtungen nicht nur auf den informellen Sektor, sondern folgt dem Trend, der von der ILO
und der aktuellen Literatur vorgegeben wird. Somit enthält diese Arbeit sowohl Informationen
zum informellen Sektor, als auch zu der umfassenderen Ansicht der informellen Wirtschaft.
Demzufolge können auch relevante, aktuelle Erkenntnisse in diesen Bereichen berücksichtigt
werden, welche sich häufig auf die gesamte informelle Wirtschaft beziehen (siehe Kapitel 3
und 4). Im Wesentlichen beschränken sich die Untersuchungen auf die informellen Erwerbs-
tätigkeiten. Demnach stehen die Arbeitsmärkte im Vordergrund der Betrachtungen. Andere
Erscheinungen der informellen Wirtschaft, wie informelle Gütermärkte, werden nur insofern
berücksichtigt, wie sie für die eben genannte Einschränkung relevant sind.
2.2 Erfassung des informellen Sektors
Jeder Versuch, soziale Phänomene zu messen, deren Erscheinung darauf beruht, sich der Be-
obachtung bzw. der Erfassung zu entziehen, ist empirisch problematisch. Alle Schätzungen
der Größe und der Veränderung des informellen Sektors bergen hohe Fehlerquoten. Durch die
Vielfalt der existierenden Definitionen bzw. Interpretationen der Informalität werden durch die
verschiedenen Methoden zum Teil unterschiedliche Erscheinungen gemessen. Deshalb ist so-
wohl die Aussagekraft als auch die Vergleichbarkeit der verschiedenen Schätzungen mit größter
Vorsicht zu betrachten (Portes und Haller, 2004, S. 38).
2.2.1 Methoden zur Erfassung
Es können drei Klassen von Informationen unterschieden werden, die jeweils unterschiedliche,
aber wichtige Funktionen in der Analyse wahrnehmen (Feige, 1990, S. 993; vgl. Enste, 2002,
S. 15ff.).
Einzelberichte
Es gibt eine große Menge anekdotischer Berichte, die den Wissenschaftlern bei der Charakteri-
sierung der Ursachen und Wirkungen der informellen Aktivitäten als Leitfaden dienen. Obwohl
sich diese Informationen schwer durch moderne quantitative Methoden systematisch analysie-
ren lassen, wird ihnen eine besondere Bedeutung beigemessen. Sie bieten einen Ansatzpunkt
für umfangreiche Untersuchungen der Problematik, da sie entscheidende Fragen aufwerfen und
sowohl die Richtung als auch die Methodik der Untersuchung vorgeben. Nützliche Informatio-
nen ergeben sich beispielsweise aus der Beobachtung von Beteiligten. Wissenschaftler stellen
dabei nahe Kontakte zu den Betroffenen her, um so deren Akzeptanz und Vertrauen zu er-
langen. Auf diese Weise wurde viel „aufschlussreiches empirisches Material“ für de Soto’s „Der
andere Weg“5 gewonnen (Feige, 1990, S. 993).
5El otro sendero, 1989; deutsche Übersetzung: de Soto, 1992
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Direkte Schätzung
Eine weitere Klasse von Informationen benutzt systematisch gesammelte Daten von individu-
ellen Umfragen, statistischen Berichten, Steuererklärungen, Arbeitslosenzahlen, oder andere
mikroökonomische Informationen. Diese Daten sind insofern nützlich, als sie spezielle Eigen-
schaften der Individuen oder Unternehmen des informellen Sektors betrachten und differen-
zierte Untersuchungen einzelner Bereiche und Gruppen zulassen.
Individuelle Umfragen erfolgen in der Regel stichprobenartig und deren Angaben sind frei-
willig. Sie dienen sowohl der Abschätzung des informellen Sektors als Ganzes, als auch der
Betrachtung einzelner Segmente. Die wesentlichen Vorteile dieser Methoden liegen in der Quan-
tität und Qualität der detaillierten Informationen, die durch sie bereitgestellt werden können.
Typischerweise werden die Probanden nach dem Einkommen, dem Beschäftigungsstand, der
Steuermoral (in ihrem Unternehmen oder ihrer Branche) etc. befragt. Da direkte Methoden
meist in einem verhältnismäßig kleinen Umfang durchgeführt werden, sind sie anfällig für Ver-
zerrungen, z.B. durch Antwortverweigerung und andere Intervieweffekte. So ist es fraglich,
ob diejenigen, die in der Informalität tätig sind, gewillt sind ihre Aktivitäten zu offenbaren.
Mittels besonderer Befragungstechniken, z.B. durch indirekte Formulierungen6, wird versucht
diese Effekte zu minimieren. Abhängig von der Qualität der Umfrage können letztendlich den-
noch akzeptable Ergebnisse erzielt werden. Fraglich bleibt, ob mit Umfragen die gesamten
Ausmaße informeller Aktivitäten untersucht werden können. Außerdem ist die Vergleichbar-
keit verschiedener individueller Umfragen eingeschränkt. Sie richtet sich vor allem nach der
Art der Fragestellung und der Auswahl der Befragten. Typische Umfragen sind Unternehmens-
und Haushaltsbefragungen sowie gemischte Untersuchungen, bei denen sowohl Unternehmen
als auch Haushalte befragt werden (ILO, 2002b, S. 170ff.).
Weiterhin werden die von Verwaltungen zu administrativen Zwecken obligatorisch erhobenen
Daten, wie z.B. aus Steuererhebungen oder Gewerbeanmeldungen, genutzt. Eine Abschätzung
der informellen Aktivitäten kann dann aus den Unterschieden zwischen den offiziellen Da-
ten, z.B. dem bei Steuererhebungen deklarierten Einkommen und den tatsächlichen, durch
stichprobenartige Kontrollen ermittelten Informationen (tatsächliches Einkommen) errechnet
werden.
Ein erheblicher Teil der empirischen Untersuchungen basiert auf Datenquellen, die keine direk-
ten Aussagen zur informellenWirtschaft beinhalten. Bei deren Verwendung werden letztendlich
relativ „willkürliche“ Grenzen festgelegt, ab welcher Größe Unternehmen zum „formellen“ bzw.
„informellen“ Sektor zugeordnet werden. Liegt die Anzahl der Beschäftigten unterhalb dieser
Grenze, dann werden die betroffenen Unternehmen zum informellen Sektor degradiert. Ande-
renfalls werden sie zum formellen Sektor gezählt. Einige Studien legen diese Grenze mit fünf,
andere mit bis zu 25 Arbeitern fest. Problematisch ist diese Einordnung vor allem bei staat-
lichen Statistiken, da unter Umständen Unternehmen nicht alle Arbeiter registrieren (Feige,
1990, S. 993; Enste, 2002, S. 15f.).
6Beispielsweise fragt man nach der Akzeptanz und dem Umfang informeller Aktivitäten im Haushalt oder im
näheren Umfeld der betreffenden Person.
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Indirekte Schätzung
Die Methoden zur indirekten Schätzung basieren auf verschiedenen makroökonomischen Indi-
katoren, die das Ausmaß der informellen Wirtschaft, z.B. im Verhältnis zum BIP, beurteilen.
Die Herangehensweise setzt die Existenz von mindestens zwei verschiedenen, aber volkswirt-
schaftlich vergleichbaren Maßen voraus. Dabei wird davon ausgegangen, dass eine Messung im
Gegensatz zu einer anderen relativ unabhängig von einer speziellen „Untergrundaktivität“ ist.
Die Diskrepanzen zwischen den Maßen werden dann der informellen Wirtschaft zugeschrie-
ben. Beispielsweise wird das Bruttoinlandsprodukt auf verschiedene Weisen berechnet. Der
sich ergebende Unterschied zwischen den Einnahmen und Ausgaben der volkswirtschaftlichen
Konten dient dann dazu, den Umfang der nicht angegebenen Einkünfte zu schätzen. Es ist we-
niger wahrscheinlich, dass die Einnahmen statt der Ausgaben falsch angegeben wurden (Feige,
1990, S. 994). Von der Differenz aus der Anzahl der formell registrierten Arbeiterschaft und
der demographisch ermittelten Erwerbsbevölkerung kann man auf den Umfang der informellen
Beschäftigung schließen. Besonders Entwicklungsländer haben ein relativ schwaches soziales
Sicherungsnetz, so dass ein eigenes, selbst erwirtschaftetes Einkommen zur Existenzsicherung
notwendig ist (Feige, 1990, S. 994; Enste, 2002, S. 16ff.).
Weitere bekannte Methoden sind der Bargeldansatz und der (Elektrizitäts-) Verbrauchsansatz.
Ersterer basiert auf der Annahme, dass informelle Transaktionen prinzipiell in bar ausgeführt
werden, um eine Aufdeckung zu vermeiden. Ausgehend von einer normalen Entwicklung des
Bargeldbedarfes wird die Differenz zum tatsächlichen Bedarf ermittelt. Diese Differenz dient
dann als Indikator für das Ausmaß der informellen Aktivitäten. Nach dem gleichen Prinzip
funktioniert auch der Ansatz des Elektrizitätsverbrauchs. Dabei beobachtet man die Entwick-
lung des tatsächlichen Energieverbrauchs ab einem Zeitpunkt, indem ein bestimmtes Ausmaß
an informellen Aktivitäten als bekannt angenommen wird. Aus der Differenz zwischen dem
tatsächlichen und dem der offiziellen wirtschaftlichen Entwicklung entsprechenden Verbrauch
versucht man auf den Umfang der Veränderung der unbeobachteten, informellen Aktivitäten
zu schließen (Enste, 2002, S. 18ff.).
Eine weitere Gruppe von Methoden zur indirekten Schätzung sind Indikatorensysteme, die es
erlauben mehrdimensionale komplexe Probleme „zu messen“. Das bekannteste unter diesen ist
das MIMIC-Modell (Multiple Indikator Multiple Cause). Der MIMIC Ansatz geht davon aus,
dass das Ausmaß der informellen Wirtschaft als „latente Variable“ anhand von Ursachen und
Indikatoren modelliert werden kann. Während diese Variable verborgen bleibt, kann man deren
Ursachen (z.B. eine Erhöhung der Steuerbelastung, Kosten durch staatliche Regulierungen
etc.) und Indikatoren (z.B. Erhöhung der Bargeldnachfrage, Wachstum des Sozialproduktes,
Erwerbsquote etc.) direkt beobachten. Anhand von Gleichungssystemen, welche die Grundlage
des Modells bilden, wird dann das Ausmaß der informellen Wirtschaft bestimmt (Perry et al.,
2007, S. 34).
Die verschiedenen makroökonomischen Verfahren zur indirekten Schätzung der Informalität,
weisen große Unterschiede und Ungenauigkeiten auf. Dies kann neben der Verwendung ver-
schiedener Datenquellen auch an den grundlegenden Annahmen liegen (z.B. beruht der Umfang
der informellen Aktivitäten zu Beginn eines Beobachtungszeitraumes auch nur auf Schätzun-
gen). Außerdem wird eine konstante Entwicklung angenommen, bei der z.B. technologische
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Fortschritte und Änderungen des Konsumverhaltens genau so wenig berücksichtigt werden,
wie eine Veränderung der Umlaufgeschwindigkeit und der Bedeutung des Bargeldes. Letztend-
lich kann bei den makroökonomischen Schätzungen kaum zwischen illegalen und informellen
Aktivitäten unterschieden werden, wodurch sich die Bedeutung der Ergebnisse dieser Metho-
den nochmals einschränkt.
Trotz der Schwierigkeiten bei der Messung der Schattenwirtschaft können die Indikatoren unter
entsprechender Vorsicht bei der Interpretation die Relevanz informeller Aktivitäten sowie einen
Trend deren Entwicklung aufzeigen.
2.2.2 Einschränkungen der Vergleichbarkeit verschiedener Statistiken
Im Jahre 1993 verabschiedete die 15. ICLS eine Resolution zur Regelung der Statistiken be-
züglich der Beschäftigung im informellen Sektor. Seitdem haben viele nationale statistische
Institute große Anstrengungen unternommen, offiziellen Statistiken zum informellen Sektor
zu entwickeln bzw. zu verbessern. Dennoch basieren diese Statistiken oft auf nationalen De-
finitionen, die nicht immer mit den Richtlinien, die von der 15. ICLS beschlossen wurden,
übereinstimmen. Damit sind viele Statistiken nur eingeschränkt mit denen anderer Länder
vergleichbar. Unterschiede können sich beispielsweise aus den folgenden Faktoren ergeben (vgl.
Hussmanns und du Jeu, 2002, S. 6ff.; Tornarolli und Conconi, 2007, S. 6):
• Kriterien zur Definition des informellen Sektors (z.B. produktive oder legalistische Defi-
nition)
• Branchen, in denen die wirtschaftlichen Aktivitäten stattfinden (z.B. Berücksichtigung
der Landwirtschaft)
• Kriterien zur Abgrenzung der Sektoren (z.B. Unternehmensgröße oder -gewinne)7
• Haushaltsangestellte bzw. Haushalte mit Produktion zur Selbstversorgung
• Anzahl der Beschäftigungsverhältnisse (z.B. Nebentätigkeiten im informellen bei gleich-
zeitiger Haupttätigkeit im formellen Sektor)
• Professionalität der Beschäftigung (z.B. Wissenschaftler und technische Fachkräfte)8
• Regionale Abdeckung (z.B. nur städtischer oder auch ländlicher informeller Sektor)
• Datenquellen mit unterschiedlichen Personenkreisen (z.B. Haushalts- oder Unterneh-
mensbefragungen)
7Dabei gibt es Unterschiede sowohl in der Art des Kriteriums als auch in der Höhe der Schranken. Beispiels-
weise werden in manchen Statistiken Unternehmen mit weniger als fünf, in anderen mit weniger als zehn
Mitarbeitern zum informellen Sektor gerechnet.
8Klassifizierung z.B. nach ISCO-88, Hauptgruppen 2 und 3 (ICLS, 2003, S. 62.)
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Bedeutung eines statistischen Systems zur Erfassung der Informalität – nach der
15. ICLS
Länder, in denen der informelle Sektor eine bedeutende Rolle bezüglich Beschäftigung und
Einkommen spielt, sollten dafür ein möglichst umfassendes statistisches System entwickeln,
um eine angemessene Grundlage für Analysen zu bieten. Dabei müssen spezifische nationale
Umstände und Bedürfnisse berücksichtigt werden. Ziel des zu entwickelnden Systems sind
die Verbesserung der Arbeitsmarktstatistiken und der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung
als Informationsbasis für makroökonomische Analysen, Planung, Gestaltung der Politik und
deren Evaluation, um den informellen Sektor in den Entwicklungsprozess zu integrieren und
zu institutionalisieren. Eine weitere Aufgabe des Systems wäre die Bereitstellung quantitativer
Informationen über den Beitrag des informellen Sektors zu verschiedenen Gesichtspunkten der
wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung, wie die Schaffung von Beschäftigung, Einkommen,
Produktion, Human- und Sachkapital. Darüber hinaus sollte es auch Daten für die Planung und
Überwachung von Maßnahmen spezieller Unterstützungspolitiken und Hilfsprogrammen zur
Verfügung stellen. Beim Systementwurf ist zu beachten, dass sich die Informationen nicht nur
auf den informellen Sektor in seiner Gesamtheit, sondern auch auf spezielle Bereiche beziehen,
um beispielsweise die Untersuchung wirtschaftlicher und sozialer Bedingungen bestimmter
Gruppen informeller Arbeiter (z.B. nach Geschlecht oder Alter gruppiert) zu ermöglichen
(Bangasser, 2000, S. 45).
2.3 Entstehungsursachen
Eine eindeutige Klärung der Ursachen der Entstehung des informellen Sektors ist genauso
problematisch, wie dessen Definition. Abhängig davon, aus welcher Perspektive man den in-
formellen Sektor betrachtet, ergeben sich verschiedene Erklärungsansätze. Die Definitionen
selbst beschreiben meist nur die Symptome, jedoch nicht die Ursachen.
Ein Großteil der Argumentationen über Ursachen der Informalität kann im Allgemeinen auf
zwei Ansichten zurückgeführt werden (Perry et al., 2007, S. 43). Dabei wird unterschieden, ob
die Arbeiter aufgrund diverser Vorteile freiwillig informelle Beschäftigungen aufnehmen (Aus-
wegvariante) oder dazu gezwungen sind (Ausschlussvariante). Ziel dieser Unterscheidung ist es,
die Beweggründe systematisch zu analysieren. Anhand deren Ergebnisse kann entschieden wer-
den, welche Bereiche der informellen Beschäftigung eher gefördert bzw. in den formellen Sektor
eingegliedert werden können und welche besser durch gezielte Maßnahmen zu bekämpfen sind.
So ist beispielsweise eine Bestrafung derer absurd, die vom formellen Sektor ausgeschlossen
sind und für die keine alternativen Einkommensmöglichkeiten existieren. Im Gegensatz dazu
kann man opportunistische Beweggründe sanktionieren bzw. einen institutionellen Rahmen
schaffen, der Anreize zur informellen Aktivität mindert (vgl. Ronconi, 2001, S. 10f.).
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2.3.1 Der Ausschluss vom formellen Sektor
Bei der Variante des Ausschlusses vom formellen Sektors handelt es sich um die „klassische“
Perspektive, die von einem Großteil der Literatur betrachtet wird. Sie geht oftmals mit der
Sicht des informellen Sektors als ungeschützten und unsicheren Teil der Arbeiterschaft mit
unwürdiger Arbeit einher (vgl. Perry et al., 2007, S. 44; Jütting et al., 2008, S. 21; Fields, 2005,
S. 34). Die Angestellten und Selbständigen des informellen Sektors werden als „vom formellen
Sektor ausgeschlossen“ angesehen werden. Sie gehören demnach zur benachteiligten Klasse
geteilter Arbeitsmärkte. Die Ursachen finden sich im wirtschaftlichen Dualismus und in der
institutionellen Starrheit9 (Perry et al., 2007, S. 43f.).
Häufig sieht man die Entstehung eines informellen Sektors darin begründet, dass auf dem
modernen Arbeitsmarkt ein Überangebot an Arbeitskräften herrscht. Als Ursachen hierfür
werden hauptsächlich ein hohes Wachstum der Bevölkerung, eine starke Zunahme der Land-
Stadt-Flucht10 und ein geringes Wachstum der Wirtschaft genannt. Dies kann die gesamte
Wirtschaft betreffen oder nur bestimmte Teile, wie Branchen oder geographische Regionen
(vgl. Dallago, 1990, S. 112). Hohe Minimallöhne im formellen Sektor führen aufgrund der
höheren Lohnkosten möglicherweise zu einer Verminderung der angebotenen formellen Be-
schäftigsmöglichkeiten. Als Folge des mangelnden Angebotes an formellen Beschäftigungen
bzw. des Überangebotes an Arbeitskräften entwickeln Betroffene eigene Strategien zur Ein-
kommensgenerierung.
Beobachtet wurde, dass viele der informell angestellten Arbeiter nach „besseren“ Beschäftigun-
gen suchen – unabhängig davon ob als Angestellte im formellen Sektor oder als Selbständige.
Für die Mehrheit von diesen ist die Informalität ihrer Beschäftigung eine Entscheidung des
Unternehmens, bei dem sie angestellt sind. Demnach haben sie nicht freiwillig entschieden,
ohne Vertrag und damit ohne soziale Versicherungen außerhalb der formellen Regulierungen
zu arbeiten. Die Betroffenen bevorzugen häufig die gleiche Arbeit im formellen Sektor und den
mit diesem verbundenen Leistungsansprüchen. Deshalb versteht man den informellen Sektor
oftmals als eine Art Warteschleife, in der die Betroffenen beschäftigt sind, um überhaupt ein
Einkommen zu beziehen. In diesem Fall ist der Ausschluss und nicht der Ausweg aus der For-
malität der Grund für die informelle Beschäftigung11 (Tornarolli und Conconi, 2007, S. 3).
Lange Zeit wurde gefolgert, der informelle Sektor sei eine vorübergehende Erscheinung und
könne bei wirtschaftlichem Wachstum von selbst wieder verschwinden. Beobachtungen haben
jedoch gezeigt, dass diese Annahme nicht zutrifft (Bangasser, 2000, S. 18).
Eine prekäre finanzielle Lage der Familien, kann dazu führen, dass Betroffene zur Existenzsiche-
rung mehrere Beschäftigungen ausüben müssen. Bestenfalls haben sie eine Hauptbeschäftigung
im formellen Sektor, durch den sie in den Genuss sozialer Leistungen kommen und verschaf-
fen sich das zusätzlich notwendige Einkommen in Nebenbeschäftigungen im informellen Sektor
9Perry et al. (2007, S. 44) betonen, dass vor allem kleine Unternehmen zu informellen Aktivitäten gezwungen
werden, wenn die Steuern zu hoch und die Einhaltung von (Arbeits-) Regulierungen zu teuer ist.
10Darunter wird ein Abwanderung im großen Maße von Leuten aus den selbstversorgenden ländlichen Gebieten
in die Städte verstanden (vgl. de Soto, 1992, S. 38ff.)
11Dies trifft nach Perry et al. (2007, S. 74) eben besonders für die Mehrheit der Angestellten in Argentinien
zu.
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(Dallago, 1990, S. 113). Eine weitere Möglichkeit ein höheres Einkommen zu beziehen liegt dar-
in, die Lohnnebenkosten zu senken. Die Beschäftigung wird nicht registriert und somit müssen
keine Steuern und Beiträge für die verschiedenen sozialen Versicherungen abführt werden. Die
Folge dessen ist die Informalität nach legalistischer Sicht, die mit den bereits bekannten Folgen
und Unsicherheiten verbunden ist.
Ein wesentlicher Faktor für eine Beschäftigung im informellen Sektor ist die Diskriminierung
bestimmter Gruppen (z.B. Frauen, Behinderte, Ausländer) bzw. Bevölkerungsschichten (Men-
schen aus extremer Armut, ältere Menschen) (vgl. Abramo, 2006). Beispielsweise liegt die
Benachteiligung der Frauen oft nicht an einer besseren physischen Eignung von Männern für
bestimmte Tätigkeiten, sondern am kulturellen, machistischen Frauenbild12. Fehlende ständi-
ge Verfügbarkeit für die Unternehmen, bedingt durch Schwangerschaften und damit einherge-
hende Kinderbetreuungszeiten, verstärken die Benachteiligung. Deshalb sind sie verstärkt im
informellen Sektor aktiv und warten auf die Möglichkeit, eine Beschäftigung unter besseren
Bedingungen im formellen Sektor zu bekommen (Perry et al., 2007, S. 44). Darüber hinaus
gibt es Frauen, die aufgrund der Haushaltstätigkeiten und Kinderbetreuung ein höheres Maß
an Flexibilität bevorzugen. Diese „freiwillige“ Wahl der informellen Beschäftigung wird im
nächsten Abschnitt 2.3.2 behandelt. Zuwanderer, sowohl Ausländer aber auch aus bestimmten
Regionen des Landes bzw. Migranten, die vom Land in die Stadt ziehen, werden diskriminiert.
Aus mangelnder Akzeptanz und Integration sind ihre Chancen am Arbeitsmarkt oft einge-
schränkt, so dass diese Personenkreise häufig in der Informalität zu finden sind (vgl. de Soto,
1992, S. 42). Extrem arme Menschen, Obdachlose bzw. die Bevölkerung aus den Armenvierteln,
die z.B. im informellen Recyclingwesen13 arbeiten, erleben Ablehnung aufgrund ihrer Erschei-
nung. Senioren erfahren Benachteiligung im formellen Sektor aufgrund ihrer nachlassenden
Leistungsfähigkeit. Illegale Einwanderer können aufgrund einer drohenden Abschiebung keine
Beschäftigungen, die mit offiziellen Registrierungen verbunden sind, annehmen. Häufig finden
illegalen Einwanderer, meist aus ärmeren oder konfliktreicheren Ländern, im städtischen in-
formellen Sektor Arbeit, z.B. als Haushaltshilfe, in der Textilindustrie oder im Baugewerbe
(ILO, 2002a, S. 18). Ähnlich verhält es sich bei Kinderarbeit. Wenn diese verboten ist, ist
eine offizielle Beschäftigung unmöglich. Hier nutzen Arbeitgeber oft das Verbot, um besonders
niedrige Löhne zu zahlen.
Junge Arbeiter ohne Erfahrung haben es schwer eine formelle Beschäftigung zu finden, bei
der bestimmte Fachkenntnisse bereits vorausgesetzt werden. In diesen Fällen versuchen sie
im informellen Sektor Arbeitserfahrungen zu sammeln, um so eine bessere Aussicht auf eine
Beschäftigung im formellen Sektor zu haben. Für viele wird auf diese Weise ein Einstieg in
den Arbeitsmarkt ermöglicht. Kritisch ist jedoch die Beurteilung von Tornarolli und Conconi
(2007, S. 9) zu betrachten, die darin einen freiwillig gewählten Ausweg in die Informalität sieht.
Denn letztlich entscheiden sich die Jugendlichen für die informellen Beschäftigungen mangels
eines alternativen formellen Berufseinstiegs.
Größere Unternehmen bedienen sich der informellen Beschäftigung, um Arbeitsgesetze und
12Maloney (2004, S. 1163) argumentiert, dass alleinstehende Frauen ohne Kinder die Gruppierung mit dem
höchsten relativen Anteil im formellen Sektor sei. Deshalb ist seiner Meinung nach das Argument der auf
dem Geschlecht basierenden Diskriminierung nicht zutreffend.
13oft auch als Müllsammler bezeichnet
16
2.3 Entstehungsursachen
den Einfluss von Gewerkschaften zu umgehen. Nach der strukturellen Sichtweise des infor-
mellen Sektors14 ist dies eine Folge der globalen Wirtschaftsentwicklung. Die Informalität ist
notwendig, um mit dem globalen Wettbewerb Schritt halten zu können. Häufig beschäftigen
Unternehmen Mitarbeiter nicht selbst informell, sondern greifen auf Subunternehmen zurück.
Die Beschäftigten arbeiten dann, beispielsweise bei Leiharbeitsfirmen, direkt im Unternehmen
oder erbringen (durch Outsourcing) Dienstleistungen, wie z.B. Callcenter oder Zulieferunter-
nehmen (vgl. Perry et al., 2007, S. 44).
Die Institutionen, die dazu konzipiert sind die Qualität der angebotenen Produkte zu sichern,
verzerren den Wettbewerb, indem sie Markteintrittsbarrieren schaffen. Beispielsweise erzeu-
gen hohe Anforderungen von Innungen Eintrittsbarrieren in fachmännische Berufe. Dadurch,
dass mögliche Konkurrenten außen vorgehalten werden, schützen die Institutionen in ihrem
Einflussbereich diejenigen, die dort bereits tätig sind. Unternehmer können dann nur in die
Informalität ausweichen. Korrupte Verwaltungen erhöhen die Kosten der Formalisierung und
behindern diese zudem noch vorsätzlich durch Ausnutzen ihres Spielraumes bei der Auslegung
von Verwaltungsvorschriften (vgl. de Soto, 1992, S. 255f.).
In Entwicklungsländern werden Sozialversicherungsbeiträge zusammen mit der Einkommens-
steuer eingezogen. Selbst wenn diese separat erhoben werden, stellen sie dennoch der öffent-
lichen Verwaltung gewisse Informationen zur Verfügung. Unternehmen, die versuchen einen
Teil ihres Gewinnes zu verheimlichen, neigen dazu Mitarbeiter informell zu beschäftigen. Die-
ser Teil der Informalität hat seine Ursachen in reiner Steuerhinterziehung (Perry et al., 2007,
S. 44). Er ist in sofern der Ausschlussvariante zuzuordnen, wenn Unternehmen ansonsten nicht
überlebensfähig wären. Im Zuge dessen reduzieren sich die angebotenen formell geschützten
Beschäftigungsverhältnisse.
Große Hürden und Kosten der Registrierung erschweren es den Unternehmen ihr Geschäft
und ihre Mitarbeiter zu registrieren (vgl. de Soto, 1992, S. 181). So können unangemessene
Regulierungen sogar größere Firmen daran hindern im formellen Sektor aktiv zu sein, obwohl
sie dies vielleicht gern möchten. Dies führt zu einer höheren informellen Beschäftigung (vgl.
de Soto, 1992, S. 169). Beispielsweise bei der Saisonarbeit machen ein hoher Kündigungsschutz
und zusätzliche Leistungen (z.B. Trennungsgeld) flexible Einstellungen und Entlassungen zu
kostspielig (vgl. Dallago, 1990, S. 113). Kleinstunternehmen sind von schlechten Regulierungen
und hohen Kosten besonders betroffen, weil sie oft weder die Zeit für die Bewältigung des
bürokratischen Aufwandes haben noch über genügend finanzielle Mittel zum Begleichen der
Verwaltungskosten verfügen (vgl. de Soto, 1992, S. 170). Selbst größere Unternehmen können
dazu gezwungen sein, zumindest teilweise, in der Informalität zu operieren (Perry et al., 2007,
S. 44). Dies ist der Fall, wenn der Staat zu hohe Steuern verlangt, die Regulierungen zu
kostspielig sind oder anderweitig die Profitabilität eingeschränkt wird.
Das Fortbestehen der ausschließenden Faktoren steht oft in Zusammenhang mit einem schwa-
chen Staat, einem hohen Einfluss von Eliten und starken Interessenvertretungen von organisier-
ten Schichten der Mittelklasse. Die „Ausgeschlossenen“ haben hingegen kaum eine Möglichkeit
zur politischen Einflussnahme.
14vgl. Abschnitt 2.1.1
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2.3.2 Der informelle Sektor - ein Ausweg
Oftmals wird der informelle Sektor als benachteiligter Sektor eines dualistischen bzw. segmen-
tierten Arbeitsmarktes gesehen. Die im vorhergehenden Abschnitt 2.3.1 dargelegten Ursachen
zwingen die Betroffenen im informellen Sektor aktiv zu werden, während sie auf eine bevorzugte
Beschäftigung im formellen Sektor warten. Bei der Betrachtung des informellen Sektors stehen
oft negative Gesichtspunkte, wie z.B. schlechte und unregelmäßige Arbeitsbedingungen, nied-
rige Löhne und die Abwesenheit von Sozialversicherungen, im Vordergrund. Es werden jedoch
Ansichten vertreten15, wonach dies für viele Entwicklungsländer16 nur unzureichend zutrifft.
Dabei wird angenommen, dass es hier, ähnlich wie in industriellen Ländern, gewisse freiwillige
Beweggründe für die Ausübung informeller Aktivitäten gibt (Maloney, 2004, S. 1159). Dieser
Entscheidung geht eine implizit erstellte Kosten-Nutzen-Analyse voraus. Das heißt, Arbeiter
und Unternehmen wägen anhand offensichtlicher Vor- und Nachteile ab, ob sie die Grenze in
die Formalität überschreiten sollen oder nicht. Dies trifft nach Perry et al. (2007, S. 163) oft
auf kleine Unternehmen zu, die einem geringeren Risiko ausgesetzt sind durch staatliche Kon-
trollen entdeckt zu werden. Die mit der Informalität verbundenen Kosten werden folglich als
relativ gering eingeschätzt, wodurch sich die Notwendigkeit einer meist aufwändigen Formali-
sierung verringert. Ein Großteil des informellen Sektors, dem diese Ursachen zugrunde liegen,
bietet Beschäftigungen, die von den Betroffenen ähnlich wie die entsprechenden formellen Ak-
tivitäten bewertet werden. Dies bedeutet jedoch nicht, dass es den Arbeitern im informellen
Sektor gut geht oder sie nicht arm wären, sondern nur, dass sie im formellen Sektor nicht
besser gestellt wären (Perry et al., 2007, S. 45; vgl. Maloney, 2004, S. 1160).
Je nach Verfügbarkeit wählen Arbeiter diejenige Beschäftigung, welche ihren Nutzen maxi-
miert. Dies ist von den individuellen Gegebenheiten, Vorzügen und familiären Umständen
abhängig. Finanzielle Aspekte sind demnach nicht allein ausschlaggebend. Obgleich Entloh-
nung und Sicherheit wichtige Kriterien sind, konnten empirische Untersuchungen noch weitere
Faktoren identifizieren. Aspekte wie Unabhängigkeit, Flexibilität, Arbeitszeit, Entfernung zum
Arbeitsplatz und Entwicklungsmöglichkeiten spielen eine Rolle für die Zufriedenheit mit der
Beschäftigung. Sie können dazu führen, dass bestimmte informelle Tätigkeiten eine höhere
Attraktivität besitzen, als vergleichbare formelle (Jütting et al., 2008, S. 21).
Bereits im Abschnitt 2.3.1 wurde angesprochen, dass Frauen verstärkt im informellen Sektor
beschäftigt sind17. Aus der Perspektive des freiwilligen Ausstieges aus der Formalität wird ar-
gumentiert, dass Frauen die Informalität aus Flexibilitätsgründen bevorzugen. Im Gegensatz
zu einer formellen Anstellung können sie so leichter ihre Rollen, als Hausfrau und zugleich als
Arbeitskraft, die zum Haushaltseinkommen beiträgt, miteinander vereinbaren. Dazu haben
empirische Untersuchungen gezeigt, dass Frauen mit Kleinkindern häufiger eine Beschäftigung
als Selbständige statt einer Anstellung im formellen Sektor haben. Dabei ist die informel-
le Selbständigkeit offensichtlich die bevorzugte Variante (Maloney, 2004, S. 1162f.; Jütting
et al., 2008, S. 26). Für saisonale Beschäftigung, vor allem in der Landwirtschaft aber auch
im Tourismus, scheinen Aspekte der Flexibilität für Unternehmer eine entscheidende Rolle
15z.B. Maloney, 2004; Perry et al., 2007; Jütting et al., 2008
16speziell in Lateinamerika (Perry et al., 2007, S. 45)
17Dies bezieht sich auf Frauen im Allgemeinen, nicht auf einzelne Untergruppierungen, wie alleinstehende
Frauen ohne Kinder.
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zu spielen. Beispielsweise sind informelle Mitarbeiter schneller kündbar, Gewerkschaften ha-
ben einen geringeren Einfluss und es können aufgrund der Abwesenheit von arbeitsrechtlichen
Regulierungen höhere Arbeitszeiten verlangt werden (vgl. Dallago, 1990, S. 113).
Sind die öffentlichen Leistungen von schlechter Qualität oder sind die Kosten im Vergleich
zu den Leistungen zu hoch, kann dies dazu führen, dass die Bereitschaft zur Beteiligung an
deren Kosten sinkt. Betroffene wählen demzufolge freiwillig den Ausweg aus der Formalität,
weil sie darin keinen wirklichen Nutzen sehen. Unter Umständen suchen sich diese „Informel-
len“ auch eine private (informelle) Absicherung zu niedrigeren Kosten, bzw. sehen kurzfristige
Investitionen in ihre eigene Unternehmung oder die Tilgung von Schulden als wertvoller an
(Jütting et al., 2008, S. 26). Im schlimmsten Fall empfinden sie es als „Verschwendung ihres
Geldes“ in eine ungewisse Altersvorsorge zu investieren, die in Krisenzeiten zur Finanzierung
von Finanzdefiziten gekürzt oder durch Inflationen stark verringert wird. Auch in makroöko-
nomisch stabilen Zeiten ist es nicht sicher, ob der einzelne Beitragszahler überhaupt begünstigt
wird. Wurden die Beiträge nicht für die mindestens notwendige Dauer geleistet, dann hat der
Betreffende oft gar kein Anrecht auf Altersrente (Perry et al., 2007, S. 46).
Aber auch dann, wenn die Leistungen gut mit den Kosten harmonieren besteht die Möglichkeit,
dass Arbeiter nicht dazu bereit sind, die entsprechenden Beiträge aufzubringen. Dies wäre der
Fall, wenn sie die damit verbundene höhere Barvergütung bevorzugen oder wenn günstigere
Alternativen existieren. Beispielsweise ist oft die ganze Familie von einer Krankenversicherung
abgedeckt, wenn bereits ein Familienmitglied formell beschäftigt ist. Somit würden alle an-
deren, die auch im formellen Sektor beschäftigt wären, nicht von der Bezahlung der Beiträge
und Steuerabgaben profitieren. Dies wurde durch Untersuchungen von Galiani und Weinschel-
baum (2007, S. 31) bestätigt (siehe auch Bour und Susmel, 2000, S. 255). Jugendliche können
beispielsweise aus Unwissenheit heraus ein höheres Einkommen gegenüber Altersvorsorge und
anderen Sozialversicherungen präferieren. Ärmere Menschen, die sich einer vorübergehenden
finanziellen Härte ausgesetzt sehen, bevorzugen eine Kürzung der Rücklagen, um ihren ge-
wohnten Konsum beizubehalten. Daraus ergibt sich möglicherweise ein erhöhter Verzicht auf
Vorsorgeprogramme in Krisenzeiten 18 (Perry et al., 2007, S. 46).
2.3.3 Ausschluss oder Ausweg
In den beiden vorangegangenen Abschnitten wurden die unterschiedlichen Ursachen für die
Entstehung bzw. den Fortbestand des informellen Sektors dargestellt. Aufgrund der Hetero-
genität dieses Sektors müssen sich diese Beweggründe nicht widersprechen, sondern können
vielmehr miteinander einhergehen. Trotz des Versuches einer Einteilung der Ursachen in Aus-
schluss oder Ausweg ist deren Abgrenzung nicht immer eindeutig Möglich, da die Übergänge
oft fließend sind. Daneben können die Kriterien bei verschiedenen Betrachtungen eine unter-
schiedliche Relevanz besitzen. So kann sich beispielsweise ein Kleinstunternehmer aufgrund
hoher Kosten der Formalisierung tatsächlich vom Zugang zu erwünschten formellen Kredi-
ten ausgeschlossen fühlen. Im gleichen Moment entscheidet er aber freiwillig und zum Vorteil
18Diese Ursache könnte unter Umständen auch als Ausschlussfaktor bewertet werden, wenn es anders nicht
möglich ist, eine Grundversorgung der Familie zu gewährleisten.
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seiner Angestellten, auf die Beitragszahlung zum mangelhaft gestalteten Rentensystem zu ver-
zichten(Perry et al., 2007, S. 48).
Maloney argumentiert, dass der informelle Sektor für die Betroffenen nicht mehr nur als eine
Warteschleife, auf eine bessere Beschäftigung im formellen Sektor, zu sehen ist. Es gibt An-
haltspunkte dafür, dass dies für einen Teil der informellen Aktivitäten zutrifft, jedoch nicht für
den gesamten informellen Sektor (Jütting et al., 2008, S. 22). So sprechen einige Autoren von
einem Dualismus im informellen Sektor19. Sie gehen dabei von einem zweischichtigen Sektor
aus, wobei in der „oberen Schicht“ die Ursachen häufig in freiwilligen Entscheidungen liegen
und es deren Betroffenen durchaus gut geht (Fields, 2005, S. 25). In der „unteren Schicht“ des
Sektors, in der man häufig die arme Bevölkerung antrifft, wird hauptsächlich davon ausgegan-
gen, dass sie von der modernen formellen Wirtschaft ausgeschlossen sind (Jütting et al., 2008,
S. 9f.).
Neuere Studien haben laut Perry et al. ergeben, dass die Mehrheit der informell Selbständigen
ihre Beschäftigung nach dem Prinzip einer Kosten-Nutzen-Analyse ausgewählt haben. Sie ha-
ben demzufolge darin abgewogen, ob sie einer Beschäftigung als Selbständige oder Angestellte
nachgehen wollen und ob diese im formellen oder informellen Sektor ausgeübt werden soll (Per-
ry et al., 2007, S. 45). Perry et al. (2007, S. 153) finden Hinweise darauf, dass das Verhalten
von Kleinstunternehmern nicht nur auf der Ausschlussvariante beruht, sondern auch von Fak-
toren beeinflusst wird, die auf einer freiwilligen Wahl beruhen. Letzteres trifft besonders auf
diejenigen zu, die während der Zeit in einer Anstellung genug Human- und Sachkapital für die
Selbständigkeit erwerben konnten. Sind sie erfolgreich im informellen Unternehmertum tätig,
dann ist die Wahrscheinlichkeit recht hoch, dass sie weiterhin in diesem Geschäft tätig sind und
gegebenenfalls auch weitere Mitarbeiter anstellen. Die Autoren argumentieren weiter, dass sich
mit Alter und Größe der Unternehmen die Ausmaße der Informalität reduzieren. Die Entschei-
dung dazu, den informellen Charakter der Aktivitäten zu verringern, ist in erheblichem Maße
von den Kosten der Informalität, wie auch vom erwarteten Nutzen, der mit der Formalisierung
und dem Wachstum des Unternehmens einher geht, abhängig. Dies ist jedoch nur bei wenigen
Firmen der Fall. Größtenteils bleibt der Besitzer die einzige Arbeitskraft oder die Unterneh-
mung scheitert, bevor sie eine gewisse Größe erreicht. Damit spielen diese Kleinstunternehmen
bei der Schaffung weiterer Arbeitsplätze keine große Rolle (vgl. Perry et al., 2007, S. 153). Für
den geringen Erfolg der Unternehmungen sehen Perry et al. zwei Gründe. Eine Ursache liegt in
den Opportunitätskosten der Informalität. Sie werden z.B. durch einen beschränkten Zugang
zu Absatz- und Kapitalmärkten sowie zu modernen Technologien verursacht und wirken sich
negativ auf das Wachstum und die Produktion aus. Ein weiterer Grund ist in der Art der in-
formellen Unternehmung zu finden, die meist mit geringen Eintrittskosten und einer niedrigen
Produktivität verbunden ist und selten reelle Wachstumschancen besitzt.
Maloney argumentiert, dass die „traditionelle dualistische Sicht“, nach welcher der informellen
Sektor als eine Warteschleife der Betroffenen auf eine bessere formelle Beschäftigung zu be-
trachten ist, mehr Bedeutung zu Zeiten von schweren Konjunkturschwächen und bei großen
Verzerrungen im Arbeitsmarkt hat. Daraus folgert Maloney (2004, S. 1173), dass der ansonsten
„im Allgemeinen hohe freiwillige Anteil“ wichtige Folgerungen für die Politik mit sich bringt,
die sich stark von den „traditionellen“ unterscheidet. Eine Segmentation des Arbeitsmarktes,
19z.B. Perry et al., 2007; Maloney, 2004; Fields, 2005; Blunch et al., 2001, S. 14
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infolge der Wirkung von Minimallöhnen, übertriebene Regulierungen und zu starkem Einfluss
von Gewerkschaften, ist offenbar überbewertet (Perry et al., 2007, S. 47).
In dieser Arbeit wird angenommen, dass sowohl ausschließende Faktoren als auch freiwillige
Entscheidungen ursächlich für informelle Aktivitäten sein können. Die beiden Ansichten ste-
hen demzufolge nicht in Konkurrenz zueinander, sondern ergänzen sich. Für einen Teil der
Betroffenen dient der informelle Sektor tatsächlich als Warteschleife auf bessere formelle Be-
schäftigungen, was aber eben nicht für alle Beteiligten zutreffend sein muss.
2.4 Merkmale und Funktionen des informellen Sektors
Perry et al. (2007, S. 45) argumentieren, dass der informelle Sektor nicht grundsätzlich als
„schlecht“ anzusehen ist. Für die einzelnen in ihn involvierten Individuen scheint er durchaus
seine Berechtigung zu haben, wie in diesem Abschnitt gezeigt wird. Obwohl viele Angestellte
im formellen Sektor besser gestellt sind, zeigt sich, dass die Informalität nicht immer zweite
Wahl ist. Dies trifft offenbar besonders für Selbständige zu. Der informelle Sektor bietet zu-
mindest die Möglichkeit eines existenzsichernden Einkommens (Hussmanns und du Jeu, 2002,
S. 11). Selbst der Staat, der den Rahmen des formellen Sektors vorgibt und dem informellen
Sektor prinzipiell entgegensteht, kann von dessen Existenz profitieren. Eine dynamische Infor-
malität kann den entscheidenden Unterschied zwischen relativer Ruhe und politischer Insta-
bilität ausmachen (vgl. Centeno und Portes, 2006, S. 33). Den kurzfristigen Vorteilen stehen
jedoch längerfristig die Nachteile niedriger Produktivität, eingeschränkter Wachstums- und
Entwicklungschancen bis hin zur Polarisierung der Gesellschaft sowie politischer Instabilität
gegenüber.
2.4.1 Für die Beschäftigten
Die Beschäftigung im informellen Sektor kann unterschiedlich motiviert sein. Obwohl die Gren-
zen verschwommen sind, lassen sich die Motivationen in zwei Gruppen unterteilen. Die erste
Gruppierung umfasst diejenigen, die keine andere Wahl haben, als ihr Einkommen im infor-
mellen Sektor zu erwirtschaften. Die andere Gruppe besteht aus denen, die in der Informalität
einen Ausweg aus den Einschränkungen der Formalität sehen (vgl. Perry et al., 2007).
Oft wird deshalb auch Informalität als Synonym für Armut verstanden (Portes und Haller,
2004, S. 9; Bangasser, 2000, S. 16). Im Gegensatz zu den meisten Industrieländern sind soziale
Sicherungssysteme in Entwicklungsländern unzureichend ausgestaltet. Die staatlichen Leistun-
gen sind häufig nur auf bestimmte Personenkreise beschränkt oder so gering, dass sie nicht
einmal das Überleben sichern. Beispielsweise sind Altersrenten teilweise so gering, dass selbst
diejenigen, welche darauf einen Anspruch haben, auf zusätzliche Einkommen angewiesen sind.
Unterstützungen aus Sozialplänen sind aufgrund von häufig verbreitetem politischen Kliente-
lismus20 nur bestimmten Personengruppen zugänglich. Öffentliche Arbeitslosenversicherungen
20Politischer Klientelismus bezeichnet das Ausnutzen eines Machtverhältnisses (z.B. zwischen Regierung und
ärmeren Bevölkerungsgruppen) zum gegenseitigen Vorteil, wobei die höhere Instanz meist eine Gegenleis-
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gibt es in Entwicklungsländern nur selten und wenn, dann sind die Leistungen meist nicht aus-
reichend. Somit muss jeder Einzelne bzw. jede Familie ihren Unterhalt selbst erwirtschaften.
Kann der moderne (formelle) Arbeitsmarkt nicht genügend Beschäftigung bereitstellen, bleibt
den Betroffenen nur die Möglichkeit zum Eintritt in die Informalität. Oft reicht das dort erziel-
te Einkommen höchstens zur Existenzsicherung. Informell Erwerbstätige nehmen den Verzicht
auf soziale Sicherungen hin, um dadurch ein höheres Einkommen zu erzielen bzw. sind sie
aus Mangel an Alternativen dazu gezwungen, Beschäftigungen ohne die mit der Formalität
verbundenen Sicherheiten anzunehmen.
Abgesehen von der bereits betrachteten Erhöhung des Einkommens durch den Verzicht auf
die Entrichtung von Abgaben, gibt es auch noch andere Beweggründe für eine Tätigkeit im
informellen Sektor. Dies trifft nach Maloney (2004, S. 1160) besonders auf männliche Selb-
ständige im informellen Sektor, aber auch auf andere Gruppen, zu. Frauen und im Besonderen
Mütter profitieren von der höheren Flexibilität, weil sie sich um ihre Kinder und den Haus-
halt kümmern und daneben noch zum Familieneinkommen beitragen können. Für ungelernte
Jugendliche bietet die Beschäftigung im informellen Sektor eine Möglichkeit zum Einstieg ins
Berufsleben, da hier selten Qualifizierungen erforderlich sind. So haben diese die Möglichkeit
notwendige Erfahrungen zu sammeln (vgl. Waisgrais, S. 1, Jütting et al., 2008, S. 24f). Da-
mit können für die Betroffenen die Vorteile der Informalität teilweise die Nachteile, wie z.B.
eine niedrige Entlohnung und ungeschützten, unsicheren Arbeitsverhältnissen, kompensieren
(Perry et al., 2007, S. 80).
In der Informalität haben die Beschäftigten prinzipiell keinen Anspruch auf die Durchset-
zung arbeitsrechtlicher Regulierungen wie z.B. Kündigungsschutz, geregelte Arbeitsbedingun-
gen oder eine Lohnfortzahlung im Krankheitsfall. Die dadurch bedingte unsichere Einkom-
mensperspektive mit hohem Risiko der Arbeitslosigkeit, die Nichtmitgliedschaft in sozialen
Versicherungen und das geringe Lohnniveau haben weitreichende Folgen (Jütting et al., 2008,
S. 24f). Arbeitnehmer, aber auch Unternehmen sind beispielsweise kaum dazu bereit in ihr
Humankapital zu investieren, was sich letztendlich negativ auf die Arbeitsproduktivität aus-
wirkt und die Chancen auf einen Eintritt in den formellen Sektor nicht verbessert. Es ist ihnen
oft nicht möglich ausreichende Rücklagen für eine Altersrente zu bilden, so dass sie später
selbst (bzw. ihre Kinder) für den Lebensunterhalt im Alter sorgen müssen. Zudem wird die
nachfolgende Generation durch diese prekäre Situation benachteiligt, weil Investitionen in die
Bildung der Kinder nicht erbracht werden können bzw. nicht für notwendig erachtet werden.
Arbeiter im informellen Sektor üben oft unqualifizierte Tätigkeiten aus, für die keine beson-
dere Ausbildung notwendig ist. In wirtschaftlichen Rezessionen können sie leichter gekündigt
werden, weil sie nicht durch Arbeitsgesetze geschützt sind. Darüber hinaus werden sie meist
von kleinen Unternehmen angestellt, die oftmals stärker von wirtschaftlichen Abschwüngen be-
troffen sind, da sie kaum Zugang zu Krediten zur Überbrückung von „schlechte Zeiten“ haben
(Perry et al., 2007, S. 108). Damit die Auswirkungen eines Konjunkturrückganges abgefangen
werden können, sind häufig Entlassungen notwendig.
tung (z.B. politische Unterstützung) für den von ihr verschafften Vorteil (z.B. Vergabe von Sozialleistungen)
erwartet.
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2.4.2 Für die Unternehmen
Gallart (2003, S. 48f.) argumentiert, dass Unternehmen des informellen Sektors zwei entschei-
dende Merkmale aufweisen. Das erste bezieht sich auf die Motivation. Dabei steht der Selbster-
halt im Vordergrund und nicht die Akkumulation von Vermögenswerten oder die Erweiterung
der Märkte, die oft regional beschränkt sind. Ziel ist es die Mitarbeiter zu beschäftigen und
ihnen ein Einkommen zu bieten. Das zweite wesentliche Merkmal ist die Art des Wettbewerbs.
Dieser basiert nicht auf der Produktivität sondern auf dem niedrigen Preis der Arbeitskraft.
Ein großes Problem dieser Unternehmen besteht darin, dass sie nicht auf Inovation sondern
auf Imitation beruhen und es häufig nur geringe Markteintrittsbarrieren gibt. Dadurch breiten
sich ähnliche Unternehmen schnell aus, wodurch es häufig zu einer Übersättigung des Mark-
tes mit den angebotenen Produkten oder Dienstleistungen kommt. Dann verschwinden diese
Unternehmen meist eben so schnell, wie sie entstanden.
Neben der geringen Akkumulation von Sach- und Finanzkapital haben die Unternehmen oft
keinen Zugang zu offiziellen Kreditmärkten21. Moderne Technologien können deshalb nur sel-
ten eingesetzt werden, wodurch mögliche Produktivitätssteigerungen ausbleiben. Die geringe
Produktivität scheint für die Natur der informellen Unternehmen Ursache und Wirkung zu-
gleich zu sein (vgl. Saavedra und Arias, 2007, S. 218ff.). Speziell in den Fällen, in denen die
Informalität mit den Arbeitsregulierungen zusammenhängt, haben Unternehmen Schwierig-
keiten gut ausgebildete Mitarbeiter zu engagieren und sie für längere Zeit zu halten. Aufgrund
der höheren Fluktuation von Mitarbeitern sind Investitionen in Weiterbildungsmaßnahmen
kaum rentabel. In Folge dessen kommt es zu einer geringen Akkumulation von Humankapital
im informellen Sektor (Perry et al., 2007, S. 161).
Obwohl sich Unternehmen und Selbständige die Kosten der Formalisierung und die weite-
ren laufenden Ausgaben, z.B. für Steuern und Sozialversicherungen, sparen, entstehen ihnen
gleichzeitig direkte und indirekte Kosten. Direkte Kosten werden etwa infolge von Strafen
bzw. Strategien zur Vermeidung dieser (de Soto, 1992, S. 171) sowie durch Bestechungsgel-
der zur weiteren Duldung der informellen Aktivitäten verursacht. Indirekte Kosten können
aus teureren informellen Krediten oder durch fehlenden Zugang zu größeren und profitableren
(formellen) Märkten entstehen (vgl. Saavedra und Arias, 2007, S. 218f.). Weiterhin ist es den
betroffenen Unternehmen nicht im gleichen Maße möglich, mit Werbung auf ihre Produkte
und Dienstleistungen aufmerksam zu machen, wie die anderen im formellen Sektor. Hierdurch
würde sich das Risiko der Entdeckung22 vergrößern. Banken oder andere formelle Finanzin-
stitutionen sind oft nicht bereit bzw. in der Lage Kredite zu vergeben, wenn bestimmte Do-
kumente, wie z.B. Registrierungsnachweise oder Steuerbescheide, nicht vorliegen. Informelle
Unternehmen, die weder registriert sind noch Steuern abführen, können deshalb keine offizi-
ellen Kredite erhalten. Darüber hinaus verringert sich die Kreditwürdigkeit und das Interesse
anderer potentieller Investoren, wenn Einkünfte und das vorhandene Sachkapital verschwiegen
werden. Dadurch bleibt den informellen Unternehmen häufig nur die Möglichkeit, auf teure-
21Kleine Kredite können nur durch den Eigentümer bei voller Haftung mit dem eigenen Privatvermögen auf-
genommen werden.
22Weitere Argumente für Kosten der Informalität finden sich in de Soto (1992, S. 169ff.).
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re Kredite aus informellen Finanzmärkten zurückzugreifen23. Demzufolge entstehen auch hier
indirekte Kosten.
Direkte als auch indirekte Kosten nehmen mit der Größe des Unternehmens zu. Ab einer be-
stimmten Unternehmensgröße ist es schwierig in der Informalität zu bleiben, weil die damit
verbundenen Kosten zu hoch sind. Eine Formalisierung ist aber oft zeitaufwändig und teuer, so
dass es Unternehmer vorziehen, nicht weiter zu expandieren und die damit verbundenen Grö-
ßenvorteile nicht nutzen. Außerdem entstehen durch eine Registrierung weitere administrative
Verpflichtungen, mit denen zeitliche und finanzielle Aufwendungen verbunden sind (vgl. Perry
et al., 2007, S. 161).
Da Unternehmen im informellen Sektor kaum Steuern zahlen und meist keine Sozialabgaben
leisten, können sie bestimmte Güter und Dienstleistungen günstiger anbieten, als im formel-
len Bereich. Folglich kommt es zu einer Verzerrung des Wettbewerbs zu Lasten des formellen
Sektors (ILO, 2002a, S. 4). Dies kann dazu führen, dass formelle Unternehmen nicht mehr
wirtschaftlich arbeiten können und zumindest teilweise in die Informalität abwandern. Unter-
nehmen beschäftigen dann nur einen Teil der Mitarbeiter formell und die anderen informell.
Auf diese Weise versuchen sie die Vorteile beider Sektoren auszunutzen. Eine Mögliche Folge
des „unfairen Wettbewerbs“ ist eine Verlangsamung der Auslese unproduktiver Unternehmen.
Aufgrund niedriger Kosten, z.B. Lohnkosten, können weniger Firmen mit niedriger Produk-
tivität ihre Produkte günstiger anbieten, als innovative formelle Unternehmen. Dadurch wird
der technologische Fortschritt und die Steigerung der Produktivität gehemmt (Perry et al.,
2007, S. 157).
Centeno und Portes (2006, S. 36) argumentieren, dass die Schwäche oder das Fehlen eines
funktionierenden Rechtssystems „Verträge unmöglich macht“. Verträge sind jedoch für moderne
kapitalistische Märkte notwendig. Informelle Transaktionen werden daraufhin in Umfang und
Dauer eingeschränkt und teurer, da die wirtschaftlichen Akteure andere Wege finden müssen,
um diese durchzusetzen. Transaktionen können auch ohne unabhängige Behörden stattfinden,
solange sie in bereits existierende soziale Netze oder soziale Strukturen eingebunden sind. Die-
se ermöglichen langfristige Beziehungen auf Vertrauensbasis ohne gesetzliche Garantien. Für
einige Arten von Geschäftsbeziehungen mag dies ausreichend sein, aber dass eine moderne ka-
pitalistische Wirtschaft auf dieser Basis funktioniert, ist unvorstellbar. Die moderne Wirtschaft
beinhaltet eine Vielzahl anonymer Transaktionen. Es ist unmöglich, diese auf Basis sozialer
Netzwerke zu regulieren. In einer lokalen Wirtschaft mag das funktionieren, jedoch nicht auf
internationalem Niveau. Für eine zeitgemäße globale Entwicklung sind rechtsstaatliche Ver-
tragssysteme unabdingbar (Centeno und Portes, 2006, S. 36). Informelle Unternehmen können
zwar Verträge mit anderen Partnern schließen, nur ist deren Einhaltung schwer gerichtlich
durchsetzbar. Dadurch wird zum einen das Wachstum von Unternehmen eingeschränkt und
zum anderen kommt es zum Verzicht auf potenzielle Erträge, aufgrund der begrenzte Han-
delsmöglichkeiten in regionalen und speziell internationalen Märkten (siehe auch Perry et al.,
2007, S. 161).
Ähnlich schlecht wie bei der Durchsetzung von Verträgen sieht es mit den Eigentumsrechten
23Häufig bieten den Betroffenen auch Freunde oder die Familie finanzielle Unterstützung (Blunch et al., 2001,
S. 13). Kapitalintensive Investitionen sind dann jedoch schwer realisierbar.
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aus. De Soto (vgl. 1992, S. 179ff.) zeigt, dass für viele Händler eine formelle Anerkennung
ihres Gewerbes notwendig ist, um damit ihre Eigentumsrechte zu sichern. Die „Informellen“
nutzen aufgrund unsicherer Eigentumsverhältnisse24 die ihnen zur Verfügung stehenden Mit-
tel völlig unökonomisch. Aus Angst, dass die Besitzansprüche verfallen könnten, tätigen sie
beispielsweise nur die unbedingt notwendigen Investitionen in Grundbesitz, Häuser oder Ma-
schinen. Der Mangel an anerkannten Eigentumsrechten beschränkt wiederum den Handel und
den rationellen Einsatz des Eigentums, z.B. als Garantie für Kredite, und verringert dadurch
die Produktivität. Zwar wird eine Formalisierung von den Betreffenden angestrebt, ist aber
aufgrund hoher bürokratischer und finanzieller Schranken nicht möglich.
2.4.3 Für die Volkswirtschaft
Die Summe der einzelnen individuellen Vorzüge und Nachteile der Aktivitäten im informellen
Sektor äußert sich letztendlich in der gesamten Erscheinung der Volkswirtschaft. Die geringe
Produktivität wirkt sich beispielsweise nicht nur auf die betroffenen Unternehmen, z.B. in
Form von mangelhafter Entlohnung aus, sondern beeinflusst auch die Leistungsfähigkeit der
gesamten Wirtschaft. Durch die langfristig niedrige Produktivitätsentwicklung kommt es zu-
künftig nur zu geringem Wachstum in diesem Sektor. Wohlstand und Konsummöglichkeiten
bleiben weiterhin auf niedrigem Niveau. Ein Mangel an Know-how und ein geringerer tech-
nologischer Fortschritt vergrößern den Entwicklungsunterschied zu den Industrieländern und
führen zur Verschlechterung der Terms of Trade.
Neben den genannten negativen Aspekten bringt die Informalität auch einige positive Ge-
sichtspunkte für die Volkswirtschaft mit sich. In verschiedenen Bereichen stellt die informelle
Wirtschaft gewissermaßen eine Art Grundversorgung bereit und erhöht, vor allem für Perso-
nen mit geringem Einkommen, die Vielfalt der angebotenen Produkte. Dies trifft besonders
auf die „Informellen“ selbst zu, die überwiegend Erzeugnisse und Dienstleistungen aus dem
informellen Sektor konsumieren (Centeno und Portes, 2006, S. 24). In großen Firmen können
informelle Subunternehmen die Produktionskosten senken und damit kostenintensive steuer-
und arbeitsrechtliche Regulierungen kompensieren. Produkte und Dienstleistungen der infor-
mellen Produktion verringern die Konsumkosten der formellen Arbeiter sowie die Kosten von
Produktion und Verteilung für die formellen Unternehmen. Sie können so zu deren Überleben
beitragen. Diejenigen, die informelle Unternehmungen kontraktieren bzw. Produkte von diesen
beziehen, profitieren von höherer Flexibilität und niedrigeren Kosten.
2.4.4 Für Staat und Gesellschaft
Finanziell betrachtet, vermindern sich die Einnahmemöglichkeiten des Staates, wenn weniger
Unternehmen ihre Steuern und die Beiträge für die Sozialversicherungen der Mitarbeiter zah-
24De Soto (1992, S. 48) beschreibt beispielsweise, wie in Lima die „Informellen“ aus Mangel an Wohnraum inva-
sionsartig große Landflächen in Besitz nehmen um dort ihre Häuser, ohne die Möglichkeit zum gleichzeitigen
Erwerb eines legalen Anspruchs am Grundstück, zu errichten. Für die so entstandenen informellen Wohn-
siedlungen besteht ständig die Gefahr einer Liquidation durch die offizielle Verwaltung. Dadurch würden
die Betroffenen ihren Besitz verlieren.
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len. Aufgrund der fehlenden Einnahmen ist der Staat nicht in der Lage, öffentliche Güter im
notwendigen Umfang bereit zu stellen. Folglich sinkt die Effizienz der öffentlichen Einrich-
tung, besonders in der Wahrnehmung von denjenigen, die nun die Beiträge der anderen mit
zu tragen haben. Somit verschlechtert sich das Kosten-Nutzen-Verhältnis für die Beteiligten
des formellen Sektors. Folglich erhöhen sich die Anreize zur Informalität. Der so entstandene
Teufelskreis führt zu einem gesamtgesellschaftlichen Wohlfahrtsverlust.
Infolge der unterschiedlichen Entwicklung der Einkommen und den sich vergrößernden Diffe-
renzen zwischen dem formellen und dem informellen Sektor bzw. zwischen dem oberen und
dem unteren Ende der beiden Sektoren kommt es zu einer Polarisierung der Gesellschaft. Nach
Durth et al. (2002, S. 58) sind Wachstum und Verminderung der Armut von der Qualität des
gesellschaftlichen Zusammenhangs abhängig. Folglich herrschen in den betroffenen Ländern
schlechte Vorraussetzungen für eine nachhaltige Entwicklung. Die Schwäche des Staates und
der politischen Systeme sowie gesellschaftliche und wirtschaftliche Krisen sind oft die Folgen
der Unfähigkeit, Veränderungen zu erkennen und darauf entwicklungspolitisch zu reagieren
(Durth et al., 2002, S. 58ff.).
Ein schwacher Staat erlässt viele regulierende Maßnahmen über die zivile Gesellschaft. Dies
ist z.B. häufig in Lateinamerika der Fall und wird unter anderem stark von de Soto kritisiert
(vgl. de Soto, 1992). Die entsprechenden Staaten werden als „frustriert“ beschrieben, da es
einen großen Widerspruch zwischen den vielen gesetzlichen Vorschriften und der Unfähigkeit,
diese in der Praxis umzusetzen, gibt. Das fördert einen großen informellen Sektor, weil eine
Ausbreitung der Regulierungen, die wirtschaftlichen Akteure dazu anregt, Wege zur Umgehung
zu finden. Aufgrund eines schwachen und oft korrupten Staates wird ein systematischer Verstoß
gegen diese Regeln erleichtert. Die Nichteinhaltung der Gesetze und Regulierungen könnte für
einen großen Teil der Gesellschaft zur Norm werden (Perry et al., 2007, S. 22, S. 215; Saavedra
und Tommasi, 2007, S. 306). Damit wird die Legitimität des politischen Systems mit seinen
ordnungspolitischen Regeln und Strukturen in Frage gestellt.
Im informellen Sektor spielen Parteien und Gewerkschaften meist nur eine untergeordnete
Rolle. Dadurch haben die Betroffenen politisch wenig direkten Einfluss. Oftmals besteht nur
die Möglichkeit, durch Demonstrationen und Proteste auf die Probleme aufmerksam zu machen
und so durch gesellschaftlichen Druck politische Veränderungen zu erwirken.
Kurzfristig kann die informelle Wirtschaft jedoch zur politischen Stabilität beitragen. Wie zu-
vor gezeigt wurde, bringt der informelle Sektor einige Vorteile mit sich. Er bietet Einkommen
und stellt eine Art Grundversorgung bereit. Informelle Netzwerke können Leistungen und Gü-
ter anbieten, zu deren Bereitstellung vor allem schwache Staaten nicht mehr in der Lage sind.
Das erklärt, warum Regierungen teilweise informelle Aktivitäten tolerieren, obwohl dies den
eigenen strafrechtlichen Verpflichtungen widerspricht. Die „Frustration“ (Centeno und Portes,
2006, S. 33) der Staaten resultiert nicht nur aus der Unfähigkeit, die eigenen Regulierungen
durchzusetzen, sondern auch aus der Abhängigkeit von diesem Wirtschaftssektor am Ran-
de der Legalität. Paradoxerweise, so argumentieren Centeno und Portes (2006, S. 33) weiter,
hängt der Erhalt „schwacher Staaten“ von der informellen Wirtschaft ab. Diese ermöglicht
die Existenz eines großen Teils der Bevölkerung und fördert den Konsum und den Profit der
formellen Wirtschaft.
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Obgleich die Folgen der Existenz des informellen Sektors in verschiedenen Ländern unterschied-
lich stark ausgeprägt sind, stellt er zumindest ein ernstzunehmendes Zeichen für verschiedene
Fehlfunktionen dar. Wählen Arbeiter beispielsweise ungeschützte Beschäftigungsverhältnisse
im informellen Sektor, so kann dies auf ein nicht funktionierendes oder ineffizientes soziales
Sicherungssystem hindeuten (Perry et al., 2007, S. 22; CISS, 2003, S. 56).
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Nach den theoretischen und allgemeinen Betrachtungen des vorangegangenen Kapitels, soll
nun der informelle Sektor und dessen Bedeutung in der Entwicklung Argentiniens untersucht
werden. Zunächst wird ein grober Überblick über die wirtschaftliche Entwicklung des Landes
gegeben. Daran schließt sich die Betrachtung der Dynamik des informellen Sektors seit Beginn
der 1980er bis hin zum aktuellen Stand an. Ein besonderes Augenmerk gilt der argentinischen
Wirtschaftskrise 2001/2002. Anhand der Erkenntnisse über die Entwicklung der Informalität
werden im dritten Teil des Kapitels mögliche Faktoren, die zur Entstehung des informellen
Sektors führten, untersucht. Bei den Betrachtungen spielt auch die Informalität in den formel-
len Unternehmen eine Rolle. Außerdem greift die Analyse die Problematik von „Ausschluss“
oder „Ausweg“ wieder auf. Zum Schluss des Kapitels wird speziell auf die Relevanz der Wirt-
schaftspolitik der 1990er Jahre eingegangen.
3.1 Überblick über die wirtschaftliche Entwicklung
Argentiniens vom 20. Jahrhundert bis heute
Bis zur Weltwirtschaftskrise im Jahre 1929, gehörte Argentinien zu einem der reichsten Län-
dern der Welt. Bis zu dieser Zeit war das Wohlstandsniveau vergleichbar mit dem anderer
Einwanderungsländer wie Kanada oder Australien. Den Reichtum verdankte es hauptsächlich
dem Export von Agrargütern. Ab der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts wurde Argentinien
von wiederkehrendWirtschaftskrisen heimgesucht. Seitdem liegt es sowohl auf wirtschaftlichem
Niveau, als auch im Bezug auf andere soziale Indikatoren, weit hinter den Industrieländern
zurück.
3.1.1 Industrialisierung durch Importsubstitution und wiederkehrende
Wirtschaftskrisen
Durch die weltweite Rezession zu Beginn der 1930er geriet auch das Agrarexportmodell Ar-
gentiniens in die Krise. Dadurch verlor die Agraroligarchie ihre frühere Stellung. Die neue, nun
an Autorität und Autonomie gewinnende Militärregierung Peróns versuchte mittels politischer
Interventionen wie Importsubstituierende Industrialisierung (ISI)1, Umverteilung, Verstaatli-
chungen und Aufbau eines sozialen Sicherungssystems Stabilität und Wirtschaftswachstum
1Industriepolitik zur Förderung der heimischen Industrie und Verringerung der Abhängigkeiten vom Ausland,
bei der Importgüter durch die im Inland hergestellte Produkte ersetzt werden.
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herbeizuführen. Der Peronismus (1946–1955) hat Argentiniens Gesellschaft stark geprägt. Da-
bei stand das Volk bzw. die Arbeiterklasse im Mittelpunkt der nationalistischen Politik. Ar-
beiter wurden gewerkschaftlich organisiert, die Armen und die untere Mittelklasse wurden zu
politischen Akteuren mit dem Recht zur sozialen Integration. Dennoch gelang es nicht, einen
gesellschaftlichen Konsens zwischen den verschiedenen Interessengruppen zu schaffen. Die Re-
gierung war nicht in der Lage, eine international wettbewerbsfähige Industrie aufzubauen und
so blieb das Land von Agrarexporten und von Produktions- und Konsumgüterimporten ab-
hängig.
Durch den internationalen Verfall der Preise für Agrarprodukte kam es zunehmend zu einem
Außenhandelsdefizit, welches weder durch ausländische Direktinvestitionen noch durch eine
Vertiefung der ISI verringert werden konnte. Die Benachteiligung des Agrarsektors gegenüber
der Industrie förderte die Landflucht und die damit verbundene Bildung von Elendsvierteln in
den Großstädten. Durch politische Spannungen und die generellen wirtschaftlichen Probleme
der Industriepolitik kam es zu ständigen „Auf-und-Ab“ Zyklen. Fortwährende Schwankungen,
zunehmende Verschuldung und hohe Inflation führten zu einem Verlust des Vertrauens in
die politischen und wirtschaftlichen Eliten und in das staatlich gelenkte Wachstum, sowie zu
sinkenden Lebensstandards. Auch die liberale Wirtschaftspolitik der Militärdiktatur (1976–
1983), die ausländische Investoren anlocken sollte, konnte nur kurzeitige Erfolge verbuchen.
Die Inflation konnte durch Begrenzung der Geldmengenexpansion nur wenig verringert wer-
den. Die sozialen Kosten waren enorm, da Reallöhne in diesen Jahren fast um die Hälfte
sanken. Verschlimmert wurde die Situation durch die schlechte Währungspolitik, die vermehrt
zu Spekulationen und zur Zunahme der Kapitalflucht führte.
Die Regierung unter Präsident Raúl Alfonsín (1983–1989) versuchte durch weitere Reformen
die wieder steigende Inflation zu unterbinden. Die wichtigste Maßnahme war hierbei die Einfüh-
rung des Plan Austral im Jahr 1985. Er bestand aus einem allgemeinen Lohn- und Preisstopp
und wurde von einer rigorosen Sparpolitik begleitet. Gleichzeitig wurde die neue Währung
Austral eingeführt. Aber der Erfolg war wieder nur von kurzer Dauer. Die sich anschließen-
de Hyperinflation Ende der 1980er bewirkte einen wirtschaftlichen Zusammenbruch, der mit
einem sprunghaften Anstieg von Arbeitslosigkeit und Armut verbunden war (Grugel und Rig-
girozzi, 2007, S. 89).
Der 1989 gewählte peronistische Präsident Carlos Menem restrukturierte die Wirtschaft ra-
dikal. Im scharfen Gegensatz zu den vorausgegangenen peronistischen Epochen baute er auf
die Unterstützung der internationalen Finanzmärkte. Ausländische Direktinvestitionen wuch-
sen, öffentliche Dienstleistungen und Versorgungsbetriebe wurden privatisiert und öffentliche
Ausgaben in Bildung, Wohnungsbau und Gesundheit verringert. Das Herz der neuen libe-
ralen Wirtschaftspolitik war der 1991 von Cavallo eingeführte Konvertibilitätsplan, der per
Gesetz die argentinische Währung fest an den Dollar koppelte. Dadurch wurden die Inflati-
on 1994 auf unter 5% reduziert und das Wachstum erhöht (Jost, 2003). Die damit erreichte
makroökonomische Stabilität ermöglichte den Zugang zu Krediten und schaffte die notwen-
dige Akzeptanz der Reformen. Neben den marktorientierten neoliberalistischen Reformen der
Regierung Menems erfolgten auch weitreichende Veränderungen auf dem Gebiet der sozialen
Sicherungssysteme. Die Reformen brachten schwerwiegende Veränderungen für Argentiniens
Arbeitsmarkt mit sich. Trotz des Aufschwungs stiegen Arbeitslosigkeit und Armut weiter an.
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1980 lebten im Großraum Buenos Aires schätzungsweise 11,5% der Haushalte unterhalb der
Armutsgrenze. Bis 1995 erhöhte sich der Anteil auf 25,8%2. Einen wesentlichen Einfluss auf
die wirtschaftliche Entwicklung ab Mitte der 1990er hatten internationale Krisen, vor allem
die Tequilakrise Ende 1994. Dadurch kam es zu erheblichen finanziellen Schwierigkeiten, ver-
bunden mit starken Kapitalabwanderungen und erheblichem Wachstum der Arbeitslosenrate
auf 18% im Mai 1995 (vgl. Abbildung A.2). Argentinien erholte sich relativ schnell wieder
von dieser Krise. So konnte es ab 1996 wieder positive Wachstumsraten aufweisen. Auch die
Arbeitslosenquote erholte sich, sie betrug aber nie weniger als 12% (Chisari und Ferro, 2005,
S. 407). Der Arbeitslosigkeit und der Unterbeschäftigung folgte ein Anstieg der Armut. Im
Jahr 2000 war nahezu ein Drittel der Bevölkerung nach den Lebensstandards der Weltbank
arm (vgl. Abbildung A.3 für GBA), in den am schlechtesten entwickelten Regionen waren es
sogar bis zu 50% (Grugel und Riggirozzi, 2007, S. 92).
3.1.2 Die argentinische Wirtschaftskrise 2001/2002 und der
Wiederaufschwung
Die schnelle Verarmung3 in den 1990ern führte in weiten Teilen der Bevölkerung zu einem
Verlust des Vertrauens in den Neoliberalismus und in die uneingeschränkte marktgesteuerte
Entwicklung. Aufgrund der wachsenden Unzufriedenheit, der zunehmenden Arbeitslosigkeit
und der Verschlechterung der Lebensverhältnisse kam es zu immer mehr Protesten und De-
monstrationen4.
Ein Zusammenbruch der Wirtschaft Ende 2001 konnte nicht mehr verhindert werden. Dieser
folgte aus der starken Überbewertung des Pesos infolge des Konvertibilitätsplans, der ho-
hen Staatsverschuldung, anderer vorausgegangener internationaler Krisen, der fortwährenden
Kapitalflucht und der Währungsspekulationen. So spitzte sich im Dezember 2001 die Lage
dramatisch. Die Regierung unternahm drastische Eingriffe um ein komplettes wirtschaftliches
Chaos zu verhindern. Dazu gehörten die Einführung des Null-Defizit-Plans und das Einfrieren
der Konten. Dies führte in Zusammenhang mit der bereits angespannten Lage zu einem Ge-
neralstreik und zu teils gewaltsamen Demonstrationen5 in Verbindung mit Plünderungen von
Geschäften (vgl. Legrain, 2004, S. 33).
Ab Mitte 2002 erholte sich die Wirtschaft des Landes wieder. Die Abwertung des Pesos führte
auf dem Weltmarkt zu einer starken Verbilligung der argentinische Produkte und sorgte so für
einen Aufschwung in den arbeitsintensiven Wirtschaftssektoren, dabei besonders im Dienst-
leistungssektor (z.B. Call-Center und Softwareindustrie). Seit 2003 verzeichnete die Wirtschaft
wieder starke Wachstumsraten von etwa 9% (vgl. Abbildungen 3.1).
2Zwischenzeitlich lag die Armutsrate bei 40% (1990), sie ist dann bis 1994 wieder stark gesunken.
3Die Armut stieg von 28,8% im Mai 1998 auf 38,3% im Oktober 2001 und auf 57,5% im Oktober 2002, die
extreme Armut (d.h. das Einkommen reicht nicht zur Deckung des Grundbedarfs) stieg für den gleichen
Zeitraum von 7,1% auf 13,6% und 27,5% (Weltbank, 2003, S. 54; für GBA vgl. Abbildung A.3).
4Ihren Unmut über die politische Elite brachten die Demonstranten auf den Cacerolazos (Demonstrationen,
bei denen auf Kochtöpfe geschlagen wurde) durch den Ausruf „¡Que se vayan todos!“ (Sie sollten alle
abhauen!) zum Ausdruck.
5mit mehr als 30 Toten
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Abbildung 3.1: Entwicklung des BIP in Milliarden Peso, 1980–2010; BIP zu konstanten Marktprei-
sen; Basisjahr: 1993; Schätzung: 2008–2010; Quelle: IMF, WWW
3.1.3 Soziale Erscheinungen infolge der Wirtschaftskrise 2001/2002
Bereits in den 1990er Jahren entstand eine große Anzahl von Tauschringen, den so genannten
Clubes de Trueques. Damit bildete sich zur formellen Wirtschaft eine Parallelwirtschaft. In
dieser wurdenWaren getauscht, welche die Betroffenen noch aus früherer Zeiten vorrätig hatten
oder in Hausarbeit selbst fertigten. Auch das Erbringen von Dienstleistungen wurde angeboten.
Eine Produktion im größeren Maßstab fand jedoch nicht statt. Zudem entwickelte sich ein
eigenes Zahlungsmittel, die créditos6 (Clarín, WWW, 2002).
In den Jahren der Wirtschaftskrise konnte eine enorme Zunahme dieser informellen Aktivitäten
beobachtet werden. Im Jahr 2000 existierten 400 Tauschringe mit etwa 320.000 Mitgliedern.
Die Anzahl stieg bis zum Jahr 2002 sprunghaft auf 8.000 solcher Vereinigungen mit insgesamt
2,5 Millionen Mitgliedern (Hager, 2005, S. 45). Diese Notlösung ermöglichte die Aufrechterhal-
tung einer Grundversorgung. Sie stellt jedoch keine generelle Alternative für eine gesellschaft-
liche Entwicklung dar. Eine hoch entwickelte und spezialisierte globale Wirtschaft kann nicht
auf einem einfachen Tauschsystem basieren (vgl. Abschnitt 2.4.2). Dies erklärt den schnellen
Verlust der Bedeutung dieser Tauschringe nach der wirtschaftlichen Erholung ab 2003.
Aufgrund der rasanten Verschlechterung der sozialen Situation der Bevölkerung während der
Wirtschaftskrise wurde eine weitreichende Ausdehnung der sozialen Sicherungssysteme auf bei-
tragsfreier Basis notwendig. Deshalb wurde 2002 das Workfare-Programm Programa Jefes de
Hogar (PJH) eingeführt7. Diese Maßnahme, bei der die Beteiligten monatlich Sozialleistungen
erhalten, umfasste bis zu 2 Millionen Personen. Deren vordergründiges Ziel war die Milderung
der sozialen Not, die sich besonders durch die Wirtschaftskrise ausbreitete.
6Jede Dienstleistung und jedes Produkt bekam einen bestimmten Wert, der z.B. bei Dienstleistung den Auf-
wand zu deren Erbringung widerspiegelte. Die Dienstleistungen bzw. Produkte wurden gegen Gutscheine
mit entsprechendem Wert getauscht. Diese Gutscheine konnten dann innerhalb des Tauschringes wieder
gegen andere Güter zurückgetauscht werden.
7Eine ausführlichere Betrachtung erfolgt im Abschnitt 4.2.1.
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In Zusammenhang mit diesen Sozialleistungen steht die Verbreitung der Protestbewegungen,
den so genannten Piqueteros. Ursprünglich entstanden diese Ende der 1980er und traten 1996
erneut in Erscheinung. Zunächst handelte es sich um spontane Zusammenschlüsse von Ar-
beitslosen, die bei Straßenblockaden vor allem Arbeit forderten (Legrain, 2004, S. 34f.). Später
kam es dann zur Bildung fester Organisationen. Einen erheblichen Zustrom verbuchten die-
se Organisationen in der Krisenzeit, wodurch ihr Druckpotential erheblich anwuchs (Hager,
2005, S. 58). Ab 2002 wurde diesen Organisationen eine Schlüsselrolle in der Verteilung der
Sozialleistungen des PJH zuteil. Dies trug zum einen enorm zu deren weiterer Popularität bei,
wodurch sie vor allem die Aufmerksamkeit der armen Bevölkerungsschichten auf sich zogen.
Zum anderen gelang es der Regierung hiermit, die bisher unkontrollierbaren Protestgruppen
größtenteils in das politische System zu integrieren und so deren Unterstützung zu gewinnen
(Hager, 2005, S. 53; Grugel und Riggirozzi, 2007, S. 99).
Ab dem Jahr 2000 kam es in weiten Teilen Argentiniens zur Besetzung von bankrotten Firmen
und Fabriken durch deren ehemalige Arbeiter. Deren Ziel war es zunächst, den Abtransport
von Produktionsmitteln zu verhindern. Später eigneten sich die Besetzer die Produktionsmittel
gemeinschaftlich an, um in Form von Genossenschaften die Produktion weiter zu führen8. Dies
geschah zunächst illegal. Zu einem Teil wurde dies vom Staat bzw. von den Provinzen geduldet,
zu einem anderen Teil aber auch gerichtlich und unter Einsatz von Polizeigewalt unterbunden
(The Take, 2004). Im Jahr 2004 existierten bereits 150 Genossenschaften mit 12.000 Genossen
(Hager, 2005, S. 59). In ihren Bemühungen um legale Anerkennung werden sie seitdem von den
Piquetero-Bewegungen unterstützt. Initiativen zu deren rechtlicher Anerkennung dauern an.
Am 11.06.2008 setzte die Provinz Buenos Aires die gerichtlichen Verfahren gegen die Besetzung
der Fabriken9 für einen Zeitraum von 360 Tagen aus (Ley N◦ 13828).
Die Entwicklung der sozialen Gruppierungen10 zeigt die Dynamik und das Niveau der Solidari-
tät der Gesellschaft. Sie zeigen die Bereitschaft und die Fähigkeit der Bevölkerung, zur Lösung
der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Probleme beizutragen (Clarín, WWW, 2002).
3.2 Analyse des informellen Sektors in Argentinien
Informelle Anstellungen haben besonders zwischen 1980 und 1988 im Zusammenhang mit den
makroökonomischen Krisen, der veränderten Steuerpolitik und der Zunahme der Arbeitsregu-
lierungen zugenommen (Gasparini, 2000, S. 188). In der Zeit der sich anschließenden Hype-
rinflation und der darauf folgenden wirtschaftlichen Stabilisierung hat sich die Informalität in
Höhe von etwa 30% kaum verändert. Ab 1995 ist sie vor allem unter den Angestellten wieder
stark gestiegen und überschritt 1999 die Marke von 38% (vgl. Abbildung 3.2). Für 1999/2000
schätzte Schneider (2002, S. 11) den Anteil der „informellen Wirtschaft“11 am Bruttonatio-
8Bedeutende Genossenschaften mit Symbolcharakter für die erlangte Kontrolle der Arbeiter sind: die Kera-
mikfabrik Zanón in der Provinz Neuquén, die Textilfabrik Brukmann in Buenos Aires (Hager, 2005, S. 59).
9fábricas recuperadas
10vgl. Abschnitt 4.2.4 für weitere Beispiele der Entstehung von Genossenschaften
11Die Definition der informellen Wirtschaft bezieht sich dabei auf die gesamte Schattenwirtschaft, die ein
größeres Feld von Aktivitäten umfasst, beispielsweise auch kriminelle Aktivitäten.
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naleinkommen auf 25,4%. Für Südamerika ist dies nach Chile (19,8%) der zweit niedrigste
Anteil.
Abbildung 3.2: Prozentualer Anteil informell Angestellter im Ballungsraum Buenos Aires (GBA),
1980–1999, Quelle: Gasparini (2000, S. 168)
Die Informalität nahm während der 1990er in allen Bereichen zu, sowohl bei den Männern
als auch bei den Frauen, in allen Altersgruppen wie für alle Bildungsniveaus. Dennoch sind
Unterschiede in den verschiedenen Segmenten zu erkennen. So waren vor allem junge und alte
Menschen stärker betroffen. Diejenigen mit geringerem Bildungsniveau sind wesentlich häufiger
in die Informalität abgewandert als jene mit hoher Schulbildung. Die Zunahme des Anteils der
informellen Aktivitäten der Frauen lag über dem der Männer. Ein Anstieg der Informalität
war bei allen Unternehmen verschiedener Größe zu verzeichnen, bei den Kleinstunternehmen
war er jedoch am stärksten (Weltbank, 2008, S. 45).
Ab 2004 sind in vielen Bereichen des informellen Sektors Rückgänge zu erkennen. Die Ab-
nahme der informellen Anstellungen ist besonders in Bereichen zu erkennen, die zwischen
1993 und 2003 erhebliche Zuwächse hatten, wie bei Frauen, Jugendlichen und Arbeitern mit
abgeschlossener Sekundarschule.
Im Folgenden werden die Veränderungen in verschiedenen Gruppen des Arbeitsmarktes aus-
führlicher betrachtet.
3.2.1 Verfügbare Daten
Die Permanente Haushaltsbefragung12 (EPH) ist die wichtigste und umfangreichste Ermitt-
lung von Daten über die Haushalte Argentiniens. Sie wird vom Nationalen Institut für Statistik
und Volkszählung (INDEC) durchgeführt. Die ab 1974 durchgeführten Runden der Befragung
umfassen seit 2002 insgesamt 31 städtische Gebiete mit je mehr als 100.000 Einwohnern. In
12Encuesta Permanente de Hogares
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ihnen leben etwa 71% von Argentiniens städtischer Bevölkerung. Aufgrund dessen, dass die
städtischen Gebiete knapp 90% der Einwohner des Landes betreffen, werden durch die EPH
immerhin noch circa 62% der Gesamtbevölkerung repräsentiert (Gasparini, 2007, S. 3). Erfasst
werden unter anderem Informationen über Demographie, Arbeitsbedingungen, Arbeitszeiten,
Gehälter, Einkommen, Art der Beschäftigung und Bildungsniveau. Die Befragungen werden
zweimal im Jahr, im Mai und Oktober, durchgeführt. Allerdings erfuhr die EPH im Laufe ihrer
Existenz mehrfache Änderungen. So sank die Zahl der Probanden zwischen Ende 1990 und
2003 von etwa 90.000 auf 60.000. Im Jahr 2003 gab es gravierende methodische Veränderun-
gen, sowohl in der Formulierung der Fragebögen, als auch in der Häufigkeit der Befragungen.
Die Anzahl der Befragten sank abermals auf nun etwa 50.000 Probanden, die inzwischen vier-
teljährlich befragt werden. Diese veränderte Version (Fortsetzung) der EPH wird als EPH
Continua (EPHC) bezeichnet (Gasparini, 2007; Tornarolli und Conconi, 2007, S. 4).
Auf diese EPH beziehen sich die meisten Statistiken zum informellen Sektor bzw. zur infor-
mellen Wirtschaft Argentiniens13. Damit beziehen sich auch die Quellen, die in dieser Arbeit
verwendet werden, hauptsächlich auf die Ergebnisse dieser permanenten Haushaltsumfrage.
Der Vorteil der EPH ist, dass sie über einen längeren Zeitraum periodisch Daten erfasst und
es somit ermöglicht eine kontinuierliche Entwicklung des Arbeitsmarktes aufzuzeigen. Als nach-
teilig erweist sich die Tatsache, dass es kaum vergleichbare Statistiken gibt, um die Qualität
der Daten zu beurteilen. Hinzu kommt, dass das INDEC momentan verdächtigt wird, nicht
gänzlich unabhängig von der Regierung zu sein und ihm zumindest bei der Bestimmung der
Inflationsrate Manipulation unterstellt wird (siehe u.a. Página 12, WWW, 2007; LA NACI-
ON, WWW, 2008). Eine weitere Einschränkung der EPH ist, dass sie kaum direkte Fragen
zur Informalität, z.B. darüber ob jemand die Beiträge zur Sozialversicherung entrichtet, bein-
haltet14. Dagegen enthält sie Informationen über Leistungen, die mit der Beschäftigung in
Zusammenhang stehen, z.B. Rentenanspruch, Weihnachtsgeld, Urlaub, Abfindung und andere
Versicherungen. Diese Informationen sind lediglich für Arbeitnehmer, also nur im Fall von
abhängigen Beschäftigungsverhältnissen, verfügbar (Gasparini, 2000, S. 164).
Neben der EPH gibt es noch andere kleinere, meist spontane Umfragen. Es ist schwierig aus
ihnen verwertbare Informationen über die Entwicklung des informellen Sektors abzuleiten.
Die Encuesta de Desarrollo Social15 (EDS) und Encuesta Nacional de Gastos de los Ho-
gares16 (ENGH) enthalten bezüglich der Informalität weitere relevante Informationen. Der
Nachteil dieser Befragungen ist jedoch, dass sie sehr selten durchgeführt werden (Gasparini,
2000, S. 164). Nützlich sind sie, um als Referenz zur Beurteilung der Daten der EPH heran-
gezogen zu werden.
13siehe u.a.: Gasparini, 2007; Hussmanns und du Jeu, 2002; Perry et al., 2007; Cimoli et al., 2006; Demombynes
und Metzler, 2008; Gasparini und Tornarolli, 2007; Tornarolli und Conconi, 2007; Gasparini, 2000; Ministerio
de Trabajo, 2007; Weltbank, 2008
14Eine Ausnahme bildet hier die EPH von 2005, für die das INDEC in Zusammenarbeit mit der Weltbank
und des Ministeriums für Arbeit einen speziellen Fragebogen zur Informalität für den Ballungsraum Buenos
Aires (GBA) entwarfen (vgl. Ministerio de Trabajo, 2007; Weltbank, 2008).
15Umfrage zur sozialen Entwicklung
16Umfrage zu den Ausgaben eines Haushaltes
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3.2.2 Überblick über die Entwicklung des informellen Sektors in
Argentinien
Basierend auf den Daten des INDEC wurde die Struktur der informellen Beschäftigung von
Gasparini (2007) zwischen 1992 und 2006 untersucht (siehe Tabelle 3.1 und 3.2). Methodische
Veränderungen der EPH, von denen eine signifikante Auswirkung auf die Statistik erwar-
tet wird, wurden speziell gekennzeichnet. Die Tabelle 3.1 verwendet die produktive Definition
(vgl. Abschnitt 2.1), bei der sich die Zuordnung zur Informalität nach der Unternehmensgröße
richtet. Dazu zählen unausgebildete Selbständige, Angestellte in Kleinstunternehmen sowie
unbezahlte Arbeiter (meist Familienangestellte). Der Tabelle 3.2 liegt die legalistische Defini-
tion zugrunde. Hiernach sind informelle Beschäftigungen dadurch definiert, dass sie nicht die
gesetzlichen Normen erfüllen, z.B. Unternehmen bzw. Erwerbstätige, die nicht registriert sind.
Als Indikator hierfür dienen Ansprüche auf soziale Leistungen, wie in diesem Fall das Recht
auf eine Altersrente17. Die Anwendung dieser Definition ist mit den Daten der EPH lediglich
für Arbeitnehmer, aber nicht für Selbständige, möglich.
Tabelle 3.1: Beschäftigungsanteil informeller Arbeiter (produktive Definition; Selbständige und An-
gestellte), 1992–2006, Quelle: Gasparini (2007, S. 60)
Nach der produktiven Definition waren die Veränderungen der informellen Beschäftigung in
den betrachteten Zeiträumen relativ moderat. Teilweise konnte sogar ein Rückgang der infor-
mellen Beschäftigung verzeichnet werden. Im scharfen Gegensatz dazu nahm die Informalität
auf dem Arbeitsmarkt nach der in Tabelle 3.2 verwendeten legalistischen Definition stark zu.
17In Argentinien gibt es eine hohe Übereinstimmung der Abdeckung durch Rentenversicherungen mit der
Beitragszahlung für andere soziale Leistungen (Perry et al., 2007, S. 32).
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Tabelle 3.2: Beschäftigungsanteil informeller Arbeiter (legalistische Definition; nur Angestellte),
1992–2006, Quelle: Gasparini (2007, S. 61)
So ist der Anteil der Arbeiter, ohne Recht auf soziale Sicherung, zwischen 1992 und 2003 um 7,6
Prozentpunkte gestiegen. Nach den Daten der EPHC ist seit 2003 auch eine Verringerung des
informellen Sektors zu beobachten. Die unterschiedlichen Trends der beiden Tabellen deuten
darauf hin, dass weniger informelle Kleinunternehmen entstanden sind, aber die Informalität
in größeren Unternehmen zugenommen hat (vgl. Abbildung A.1). Es gilt hier zu beachten,
dass die beiden Definitionen (produktive und legalistische) unterschiedliche Aspekte und da-
mit auch unterschiedliche Personengruppen betrachten. Die produktive Definition erfasst keine
informellen Anstellungen in größeren Unternehmen (mit mehr als 5 Mitarbeitern). Anderer-
seits können auch kleine Unternehmen registriert sein, deren Angestellte einen Anspruch auf
Altersrente haben (Perry et al., 2007, S. 119, S.30). Beispielsweise haben Levenson und Malo-
ney (1998, S. 14) bei Untersuchungen in Mexiko festgestellt, dass viele Kleinstunternehmen,
die bezüglich der produktiven Definition zum informellen Sektor zählen, bei Steuerbehörden
registriert sind.
Am weitesten reichen die Daten für den Ballungsraum um Buenos Aires „Gran Buenos Aires“
zurück (Gasparini, 2001, S. 10). In diesem Gebiet betrug der Anteil der informell Angestellten
zu Beginn der 1980er Jahre etwa 20%, zum Ende der 1980er wuchs er bereits auf etwa 30%. En-
de der 1990er waren sogar knapp 40% im informellen Sektor angestellt (vgl. Abbildung 3.2).
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3.2.3 Struktur des informellen Sektors
Aufgrund der Abwesenheit direkter Angaben zum informellen Sektor in der EPH wird versucht,
durch eine Zerlegung der vorhandenen Daten, ein detailliertes Bild zu erhalten. Mittels dieser
Dekomposition können quantitative Informationen über die Struktur des informellen Sektors
erhalten werden. Dies ermöglicht Betrachtung der Entwicklung einzelner Untergruppen. Details
zu den Dekompositionen findet man in der Literatur unter anderem in Gasparini (2007),
Tornarolli und Conconi (2007), Gasparini (2000), Demombynes und Metzler (2008).
Die wirtschaftliche Struktur der Sektoren hat sich seit den 1980er Jahren stark verändert. Es
ist eine zunehmende Beteiligung der Frauen am Arbeitsmarkt zu beobachten. Darüber hinaus
wurde besonders für die 1990er ein Anstieg des durchschnittlichen Bildungsniveaus der arbei-
tenden Bevölkerung, eine Zunahme der Beschäftigung in Kleinstunternehmen wie auch das
vermehrte Auftreten befristeter Beschäftigungen verbunden mit kürzeren Beschäftigungsdau-
ern beobachtet. In der verarbeitenden Industrie und im Handel gab es ein starkes Absinken
der Beschäftigung. Dafür erfolgte eine erhebliche Zunahme im Baugewerbe und in qualifizier-
ten Dienstleistungen (Gasparini, 2007, S. 22; Gasparini, 2000, S. 162; Weltbank, 2008, S. 49).
Die Kinderarbeit ist in Argentinien weniger bedeutsam als in anderen lateinamerikanischen
Ländern. Deren Niveau hat sich laut der EPH selbst in der Wirtschaftskrise 2001/2002 nicht
wesentlich verändert (Gasparini, 2007, S. 22).
Geschlecht
Auffällig ist besonders die generelle Zunahme des Frauenanteils auf dem Arbeitsmarkt seit
Beginn der 1990er. Wie in Tabelle A.1 zu sehen ist, haben in Argentinien insgesamt wesentlich
mehr Männer als Frauen eine Beschäftigung. Die Erwerbstätigkeit unter den Frauen nahm
jedoch zu und unter den Männern ab. Anfang der 1990er hatten etwa 37,2% der Frauen
und 62,8% der Männer eine Arbeit. Bis 2006 erhöhte sich die Erwerbstätigkeit der Frauen
um etwas mehr als 4%, während sich die der Männer um etwa 3% verringerte. 1992 war die
Erwerbstätigkeit der Männer 25,6% höher als die der Frauen. 2001 betrug der Unterschied nur
noch 18,3% und 2006 17,4%.
Im informellen Sektor sieht die Situation wesentlich differenzierter aus. Hier ist der Frauenan-
teil18 meist größer als der der Männer. Tabelle 3.1 ist entsprechend der produktiven Definition
zu entnehmen, dass in der Altersklasse der 25- bis 64-jährigen 1995 die Partizipation der Frauen
im informellen Sektor um 7% höher lag, als der Anteil der Männer die informell erwerbstä-
tig waren. In den darauf folgenden Jahren ist der Anteil der informellen Erwerbstätigkeit der
Frauen etwas zurückgegangen19.
Mit der Erholung der Wirtschaft ab 2003 nahm dann die Rate der Erwerbstätigkeit unter
den Männer im informellen Sektor stärker ab als unter den Frauen, so dass 2006 die Quote
18Der Anteil der im informellen Sektor erwerbstätigen Frauen im Verhältnis zur Gesamtbeschäftigung der
Frauen
19Der sprunghafte Anstieg der Informalität der Frauen im Jahr 2003 um 5%, ist möglicherweise auf die verän-
derte Methodik der Befragung zurückzuführen.
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der Frauen mit 42% um 6% höher als die der Männer mit 36% lag. Bei den Jugendlichen im
Alter zwischen 15 und 24 Jahren gab es zwischen 1995 und 2003 nur geringe Unterschiede
bei den Anteilen der weiblichen und männlichen Erwerbstätigen im informellen Sektor. Ab
2004 nahm die Informalität der Jugendlichen generell ab, wobei die informelle Erwerbstätig-
keit bei den männlichen Erwerbstätigen stärker und schneller zurückging. 2006 waren 54,4%
aller weiblichen jugendlichen Erwerbstätigen und 46,5% der männlichen im informellen Sektor
aktiv.
Alter
Insgesamt sind junge Menschen häufiger von der Informalität betroffen zu sein. Nach der
produktiven Definition sind die Jugendlichen im Alter von 15 bis 24 Jahren mit einer um
mindestens 7% über dem Durchschnitt liegenden Wahrscheinlichkeit im informellen Sektor
angestellt. Während und nach der Wirtschaftskrise war dieser Unterschied am größten. So
betrug die Differenz zum durchschnittlichen informellen Anteil der Erwerbstätigkeit 2003 über
13%. Bei einem Vergleich mit den Erwachsenen im Alter zwischen von 25 und 64 Jahren er-
hält man für das gleiche Jahr sogar einen Unterschied von 16%. Aber auch über den gesamten
Beobachtungszeitraum von 1995 bis 2006 betrug der Unterschied zwischen den Jugendlichen
und den Erwachsenen stets mehr als zehn Prozentpunkte. Unter den Angestellten ab einem
Alter von 65 Jahren sind über den gesamten Beobachtungszeitraum meist mindestens 60% im
informellen Sektor tätig. Der hohe Anteil der Informalität in dieser Alterskategorie hängt wahr-
scheinlich auch damit zusammen, dass Betroffene kein Anrecht auf eine Altersrente besitzen
oder diese nicht ausreichend hoch ist (vgl. Tornarolli und Conconi, 2007, S. 10).
Bildung
Interessant ist auch die Betrachtung der unterschiedlichen Bildungsniveaus. Dabei ist beson-
ders auffällig, dass diejenigen mit einer höheren Bildung zu einem relativ geringen Anteil im
informellen Sektor beschäftigt sind. Kurz nach der Wirtschaftskrise stieg zwar die Quote, die
1995 bei 12,3% lag, auf 17,7% (Ende 2003) an, konnte aber 2006 schon annähernd wieder den
Stand wie vor der Krise erreichen. Wesentlich höher ist der Anteil derer mit mittlerem Bil-
dungsniveau. Diese sind mit mindestens 30% höherer Wahrscheinlichkeit im informellen Sektor
anzutreffen als jene mit hohem Bildungsniveau. Die Entwicklung der mittleren Bildungskate-
gorie erfolgt ähnlich zur Entwicklung des gesamten informellen Sektors. In der Kategorie derer
mit der niedrigsten Bildung liegt die Rate der Informalität etwa 10 bis 15% über dem Durch-
schnitt.
3.2.4 Einkommensverhäktnisse im formellen und informellen Sektor
Die Veränderung der Reallöhne ist für die Beurteilung der Entwicklung von Armut, Ungleich-
heit, Polarisierung und Wohlfahrt der Gesellschaft von Bedeutung. Darüber hinaus ist deren
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Betrachtung auch bei der Analyse der Ursachen der informellen Beschäftigung hilfreich. Al-
lerdings werden dabei jene Merkmale unzureichend berücksichtigt, die sich kaum in der Ent-
lohnung widerspiegeln. Von solchen Merkmale, wie Entfernung zum Arbeitsplatz oder höhere
Flexibilität in der Beschäftigung, gehen aber auch Wohlfahrtseffekte aus, die einen Einfluss
auf die Informalität haben können (vgl. Perry et al., 2007, S. 101). Zunächst soll die generel-
le Entwicklung der Reallöhne betrachtet werden. Dazu wurden alle Nominallöhne mit dem
Verbraucherpreisindex des Umfragezeitraumes normiert. Tabelle 3.3 zeigt die Entwicklung der
Reallöhne in Zehntel-Segmenten für bestimmte städtische Gebiete20 zwischen 1992 und 2006.
Tabelle 3.3: Entwicklung der Reallöhne 1992–2006, Quelle: Gasparini (2007, S. 36)
Tabelle 3.4: Proportionale Entwicklung der Reallöhne 1992–2006 Quelle: Gasparini (2007, S. 36)
Die Reallöhne, die anhand der EHP geschätzt wurden, sanken zwischen 1992 und 1996 um
etwa 8%. Im Widerspruch dazu steht, dass das Bruttoinlandsprodukt pro Kopf im gleichen
Zeitraum um etwa 9% gestiegen ist. Dies kann darauf hindeuten, dass Einkommen bei der
Haushaltsbefragung verschwiegen bzw. nicht vollständig erfasst wurden, oder dass das BIP zu
hoch geschätzt wurde. Zwischen 1996 und 1998 kam es zu einem Wachstum der Wirtschaft.
Das Pro-Kopf-Einkommen stieg um etwa 10% sowohl nach dem BIP als auch nach der Schät-
zung der EPH. Bedingt durch die Wirtschaftskrise fiel das Einkommen zwischen 1998 und
2002 nach den Daten der EPH um etwa 40% und damit stärker als den volkswirtschaftlichen
Berechnungen zufolge. Seit 2003 hat sich die Wirtschaft wieder erholt. Die Reallöhne sind
zwischen 2003 und 2006 um 41,6% gestiegen. Auch diese Schätzung liegt bedeutend höher als
die Schätzung des Pro-Kopf-Einkommens nach dem BIP, die das Wachstum mit 25% beziffert
(vgl. Gasparini, 2007, S. 6).
20Abhängig von der Basis der EPH
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Wie man der Tabelle 3.4 entnehmen kann, erfolgten die Veränderungen der Einkommen zwi-
schen den einzelnen Segmenten sehr unterschiedlich. Die Krise betraf zwar die gesamte Bevöl-
kerung, jedoch waren diejenigen in den oberen Einkommenszehntel wesentlich weniger stark
betroffen, als jene in unteren. Von der Genesung der Wirtschaft zwischen 2003 und 2006 haben
dann offensichtlich die unteren Zehntel stärker profitiert. Deutlicher ist die Ungleichheit der
Verteilung in Abbildung 3.3 zu erkennen. Die Kurve die, mit „1992–2006“ beschriftet ist, zeigt
den Verlauf des gesamten beobachteten Zeitraums mit Verschlechterung der Einkommenssi-
tuation der Armen und somit einer Vergrößerung der ungleichen Verteilung.
Abbildung 3.3: Wachstumsinzidenzkurven: Veränderung des Haushalt-Pro-Kopf-Einkommens nach
Perzentilen, 1992–2006; Jede Kurve zeigt die Proportionale Einkommensverteilung. Im Idealfall lägen die
Kurve zum einen über der horizontalen Linie, was eine Erhöhung des Einkommens bedeutet und zum anderen
hätte sie einen absteigenden Verlauf, was einen stärkeren Zuwachs bei den Armen widerspiegeln würde. Der
Unterschied zwischen den einzelnen Kurven zeigt die Veränderung der Einkommen der jeweiligen Zeiträume.
Quelle: Gasparini (2007, S. 87)
Eine detailliertere Analyse der Einkommensveränderungen im formellen bzw. informellen Sek-
tor gibt wesentliche Anhaltspunkte für die Interpretation der Entwicklung des informellen
Sektors. In Tabelle A.2 sind die Nominallöhne des formellen und des informellen Sektors zwi-
schen 1992 und 2006 dargestellt. Zusätzlich wurden die Sektoren nach verschiedenen Beschäfti-
gungsarten unterschieden, so dass auch hier differenzierte Aussagen über bestimmte Segmente
getroffen werden können. Besonders auffällig ist, dass Erwerbstätigen im informellen Sektor,
sowohl nach produktiver als auch nach legalistischer Definition, im Durchschnitt wesentlich
geringer entlohnt werden. 1992 wurden nach produktiver Definition im formellen Sektor ein
um 31% höheres Einkommen erzielt als im informellen Sektor. Hinzu kommt, dass sich die Un-
terschiede zwischen den Nominallöhnen beider Sektoren wesentlich vergrößert haben. Zwischen
1992 und 1998 sind im formellen Sektor die Löhne fast durchweg gestiegen21.
Im informellen Sektor sieht die Situation umgekehrt aus, denn hier haben die Erwerbstätigen
21Die einzige Ausnahme bildet hier das Jahr 1997, in welchem, im Vergleich zum Vorjahr, im Monat durch-
schnittlich 20 ARG (nominal) weniger verdient wurden.
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im gleichen Zeitraum überwiegend Lohnkürzungen hinnehmen müssen. Durchschnittlich hat
ein informell Erwerbstätiger 1998 monatlich nominal knapp 87 Peso weniger verdient als noch
im Jahr 1992 (produktive Definition). Damit hat sich der Lohnunterschied erheblich vergrö-
ßert, so dass im formellen Sektor 1998 das Einkommen durchschnittlich 106% über dem des
informellen Sektors lag. In den Krisenjahren mussten beide Sektoren nominelle Lohnkürzungen
hinnehmen. Dennoch waren auch hier die informell Erwerbstätigen schlechter gestellt. So be-
trug 2003 der Unterschied zwischen beiden etwa 129%. In der Zeit nach der Krise konnten beide
Sektoren von der wirtschaftlichen Erholung profitieren. Aber auch hier fiel die Verbesserung
für die „Informellen“ geringer aus. Nach der legalistischen Definition verlief die Entwicklung in
ähnlicher Weise. Demnach wurde 1992 im formellen Sektor durchschnittlich 56% mehr als im
informellen Sektor verdient. Im Jahr 1998 war der Unterschied schon auf 87%, 2003 auf 107%
und 2006 sogar auf 132% gestiegen.
3.3 Ursachen des informellen Sektors in Argentinien
Im Abschnitt 2.3 wurden die verschiedenen potentiellen Ursachen der Entstehung des infor-
mellen Sektors bereits ausführlich erarbeitet. Zusammen mit den Erkenntnissen aus den vor-
angegangenen Abschnitten dieses Kapitels über die Entwicklung der Wirtschaft und des infor-
mellen Sektors Argentiniens soll im Folgenden die Relevanz der Ursachen überprüft werden.
Diese Untersuchung wird nähere Informationen zum Verständnis des informellen Sektors bzw.
der informellen Wirtschaft und der Besonderheiten in Argentinien liefern. Darüber hinaus bil-
den die folgenden Betrachtungen eine Grundlage für die Beurteilung des politischen Umgangs
mit der Problematik in Abschnitt 4.2. Problematisch bei der Ursachenanalyse ist das Fehlen
spezifischer Informationen zum informellen Sektor. Die meisten Informationen über dessen
Struktur und Entwicklung stammen aus der permanenten Haushaltsbefragung. Diese enthält
jedoch keine direkten Informationen über die Ursachen und Motive der Informalität22. Eine
Dekomposition der vorhandenen Daten kann hier zumindest einige nähere Einblicke in die
Struktur des informellen Sektors geben.
Seit den Reformen Ende der 1970er hat sich die soziale Lage in Argentinien drastisch ver-
schlechtert. Die Arbeitslosigkeit betrug 1980 nur 2,6%, 1982 war sie auf 6% angestiegen und
1990 überschritt sie bereits 8,5%. Die neoliberale Wirtschaftspolitik unter Präsident Menem
führte zu einen wirtschaftlichen Aufschwung. Gleichzeitig verschlechterte sich jedoch die so-
ziale Lage in weiten Teilen der Gesellschaft. Im Mai 1995 erreichte die Arbeitslosigkeit einen
neuen Rekordwert in Höhe von 18,4%. Auch die Armut, von der bereits durch die Hyperinflati-
on fast die Hälfte der Bevölkerung betroffen war, die aber Anfang der 1990er wieder auf unter
20% zurückgegangen ist, hat zwischen 1994 und 1996 um über 11% zugenommen. Sowohl das
Wachstum der Armut, als auch die Zunahme der Arbeitslosigkeit weisen darauf hin, dass diese
politisch schweren Zeiten enorme Auswirkungen auf den informellen Sektor hatten. Die hohe
Arbeitslosigkeit zeigt, dass es nicht genügend Arbeit im formellen Sektor gab. Der Anstieg
derjenigen, die unterhalb der Armutsgrenze lebten, verdeutlicht zu wessen Lasten die sozialen
Veränderungen gingen. Nach Angaben von Ronconi (2001, S. 3) befindet sich die Mehrheit der
22Eine Ausnahme bildet die Befragung im Oktober 2005 für den Ballungsraum Buenos Aires (GBA).
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informellen Arbeiter in den unteren Einkommenszehnteln, also in den ärmsten Haushalten oh-
ne soziale Sicherungen. Auch Bour und Susmel (2000, S. 261) sehen einen wesentlichen Beitrag
an der Zunahme des Angebots informeller Arbeitskräfte im Anstieg der Arbeitslosigkeit in den
1990ern. Darüber hinaus ergaben die Untersuchungen der beiden Autoren zwischen 1993 und
1999 eine Verringerung des durchschnittlichen realen Einkommens im informellen Sektor um
30%. Die formellen Reallöhne haben sich in gleicher Zeit im Mittel kaum verändert, so dass
sie ab 1998 über den informellen Reallöhnen lagen (vgl. Abbildung 3.4).
Abbildung 3.4: Prozentuale Entwicklung der Reallöhne im formellen und informellen Sektor; Basis
1991: 100%; Quelle: Bour und Susmel (2000, S. 239)
3.3.1 Strukturelle Ursachen
Neben dem Einkommen haben auch andere Charakteristika, wie z.B. Alter, Geschlecht oder
Bildungsniveau der Individuen, Auswirkungen auf die Zugehörigkeit zu den Sektoren (vgl.
Abschnitt 2.3). Durch Dekomposition der Informationen der permanenten Haushaltsbefragung
sollen nähere Erkenntnisse über die unterschiedlichen Ursachen der individuellen Informalität
gewonnen werden. Von besonderem Interesse ist es herauszufinden, ob der Austritt aus dem
formellen Sektor freiwillig erfolgt oder ob die Voraussetzungen des einzelnen Individuums
diesem keine anderen Möglichkeiten für Aktivitäten im formellen Sektor bieten (vgl. 2.3.3).
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Einkommen
Bei der Betrachtung der Lohnunterschiede wird deutlich, dass der informelle Sektor an At-
traktivität gegenüber dem formellen Sektor verloren hat (vgl. Abbildung 3.4). Die Situation
spricht eher dafür, dass es vielen „Informellen“, vor allem den Angestellten, nicht möglich war
im formellen Sektor zu arbeiten. Ihnen blieb nur die Möglichkeit in der Informalität tätig
zu sein. Deshalb mussten sie nach 1998 erhebliche Lohnunterschiede hinnehmen. Eine frei-
willige Entscheidung für die Informalität, aufgrund der Bevorzugung eines eventuell höheren
Einkommens, kann demnach nicht für die Allgemeinheit zutreffen.
Dennoch kann in bestimmten Bereichen die Entlohnung eine entscheidende Rolle spielen, sich
gegen eine formelle Beschäftigung zu entscheiden. Vor allem bei den Selbständigen mit höhe-
ren Qualifizierungen ist dies zu erwarten. Bei der Beurteilung der Entlohnung darf nicht außer
Acht gelassen werden, dass der informelle Sektor eher unqualifizierte Tätigkeiten umfasst. Die-
se werden prinzipiell, also auch im formellen Sektor, schlechter entlohnt. Insbesondere trifft das
auf Tätigkeiten mit geringen Bildungsanforderungen und niedriger Produktivität zu. Bestimm-
te Geschäfte würden deshalb in der Formalität nicht existieren23. Durch die Vielzahl solcher
Unternehmungen, welche nur ein geringes Einkommen bieten, erscheint der informelle Sektor
als Niedriglohnsektor. Inwiefern eine höhere Entlohnung einen Einfluss auf die Entscheidung
aus der Formalität auszutreten hat, kann durch die allgemeine Betrachtung der Reallöhne nur
unzureichend beantwortet werden. Hierfür wäre es sicher sinnvoller die Löhne einzelner Bran-
chen zu vergleichen. Beispielsweise haben die Autoren des Berichtes der CISS (2003, S. 61)
für die Beurteilung des Kosten-Nutzen-Verhältnisses der Sozialleistungen, wie später im Ab-
schnitt 3.3.2 noch gezeigt wird, die Löhne der beiden Sektoren für ähnliche Beschäftigungen
miteinander verglichen.
Verschiedene Thesen gehen davon aus, so argumentieren Demombynes und Metzler (2008,
S. 20), dass die gestiegene Informalität wesentlich durch eine Erhöhung der Nachfrage bezüglich
informell Erwerbstätiger zu begründen sei. Normalerweise steht dies in einem Zusammenhang
mit einer Erhöhung der relativen Einkommen im informellen gegenüber dem formellen Sektor.
Allerdings sind die Löhne der informellen Arbeiter nicht beständig zu denen der formellen
gestiegen. In den 1980ern und 1992 sind die relativen Löhne der informellen Arbeiter tatsächlich
gestiegen, jedoch im weiteren Verlauf der 1990er fielen sie erheblich (vgl. Abbildung 3.4).
Fraglich ist, warum informelle Löhne sinken, wenn doch in der gleichen Zeit die Nachfrage
nach informell Erwerbstätigen steigt.
Eine mögliche Erklärung könnte darin bestehen, dass die wachsende Einkommenslücke zwi-
schen informell und formell Angestellten durch eine bessere Entlohnung aufgrund eines gestie-
genen Bildungsniveaus bedingt wird. Dafür spricht, dass formelle Arbeiter durchschnittlich
besser gebildet sind. Beispielsweise hatten in GBA im Jahr 1992 etwa 41% der formell vergli-
chen mit 20% der informell beschäftigten Männer sowie 61% der formell gegenüber 29% der
informell beschäftigten Frauen mindestens die sekundäre Bildungsstufe abgeschlossen (De-
mombynes und Metzler, 2008, S. 20).
23Darunter fallen die in Argentinien zahlreich vorhandenen Kioske, die so genanten kioskos, die oft rund um
die Uhr geöffnet haben, behauptet.
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Bildung
Wie Tabelle 3.2 und die Untersuchungen von Tornarolli und Conconi (2007, S. 8f.) zeigen,
gibt es einen indirekt proportionalen Zusammenhang zwischen Ausbildungsdauer, also dem
Bildungsniveau, und der Beteiligung an der Informalität. So waren nach legalistischer Defini-
tion 2006 knapp 54% derjenigen mit niedrigem, 33% derer mit mittlerem und 20% derer mit
hohem Bildungsniveau informell angestellt. Nach produktiver Definition sind die Verhältnisse
ähnlich: 58% hatten ein niedriges, 43% ein mittleres und 14% ein hohes Bildungsniveau (vgl.
Tabelle 3.1).
Aufgrund dessen, das sich die Gruppen der formellen und informellen Arbeiter in der Zu-
sammensetzung bezüglich der Bildung unterschieden, untersuchten Demombynes und Metzler
(2008, S. 20) die Auswirkungen der veränderten Bildungsrendite auf die relativen Lohnunter-
schiede zwischen den beiden Sektoren. Dabei betrachteten sie eine alternative Lohnverteilung
von 2001, indem sie die Bildungsrendite für selbiges Jahr durch jene von 1992 ersetzten. Mittels
einer Mincer-Gleichung schätzten sie die Rentabilität und simulierten die Einkommensvertei-
lung. Sie stellten fest, dass die Veränderung der Bildungsrendite bei Männern eine geringe
Bedeutung (10%) für die fallenden Reallöhne hatte. Bei Frauen kann die Veränderung knapp
42% der gesunkenen Reallöhne erklären (Demombynes und Metzler, 2008, S. 21). Die Autoren
vermuten, dass die Verringerung der Reallöhne möglicherweise in Zusammenhang mit einer
gesunkenen Rendite unbeobachteter Fertigkeiten24“ steht, welche die Ungleichheit der haupt-
sächlich unterhalb der Median-Löhne25 liegenden Einkommen beeinflusste. Sie folgern deshalb,
dass offenbar die Veränderungen in der Rendite der unbeobachteten Fertigkeiten einen erhebli-
chen Einfluss auf die Lohnlücke zwischen formellen und informellen Löhnen hatte. Wenn dem
so ist, was die Untersuchungen zu den unbeobachteten Fertigkeiten durch Demombynes und
Metzler (2008, S. 22) vermuten lassen, könnten technologische Veränderungen einen Einfluss
auf die Entwicklungen in der Formalität bzw. Informalität gehabt haben. Jedoch ist es nicht
möglich den genauen Effekt dieser Faktoren zu bestimmen, da ihre Verteilung zwischen den
formell und informell Beschäftigten ungewiss ist und sich mit der Zeit verändert haben kann.
Die Abbildungen A.4 und A.5 zeigen die Anteile der informell Angestellten bzw. informellen
Selbständigen im Alter zwischen 15 und 64 Jahren in Abhängigkeit von der Ausbildungsdauer.
Sowohl bei den Angestellten, als auch bei den Selbständigen ist die Informalität unter denen
mit niedriger Bildung am höchsten und nimmt dann mit zunehmender Ausbildungsdauer ab.
Für diese Abnahme der Informalität mit zunehmender Bildung sind wiederum beide Varian-
ten, die des Ausschlusses und des freiwillig gewählten Auswegs relevant. Offensichtlich haben
diejenigen mit einer höheren Bildung mehr Chancen eine formelle Beschäftigung zu bekommen,
als jene mit niedrigerer Bildung. Darüber hinaus bietet der formelle Sektor höhere Einkom-
mensmöglichkeiten, besonders für Unternehmer und selbständige Facharbeiter. Damit wird
der Anreiz zur informellen Selbständigkeit für diese Gruppen erheblich gesenkt (vgl. Tabelle
A.2).
24z.B. durch Bildungsmaßnahmen oder Erfahrungen erworbene Fertigkeiten; diese werden nicht durch die
Dauer der Schulbildung repräsentiert
25z.B. im Lohnunterschied des 50:10 Dezilverhältnisses; Tabelle A.3 zeigt, dass sich die informellen Arbeiter
am unteren Ende der Einkommensverteilung befinden.
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Den Untersuchungen des argentinischen Ministeriums für Arbeit (Ministerio de Trabajo, 2007,
S. 85) zufolge wiesen im vierten Quartal 2005 im Ballungsraum Buenos Aires alle Gruppen26
der informellen Arbeiter ein niedrigeres Bildungsniveau auf, als die entsprechende Gruppe der
formell Beschäftigten. Informell Angestellte in formellen Unternehmen haben durchschnittlich
ein höheres Bildungsniveau, als andere informelle Gruppierungen.
Alter
Die Tabelle 3.2 sowie die Abbildungen A.6 und A.7 zeigen die unterschiedliche Beteiligung
der verschiedenen Altersklassen am informellen Sektor. Es zeigt sich, das Jugendliche beson-
ders zur Informalität neigen (vgl. 3.2.2). Offenbar erfolgt deren Eintritt in den Arbeitsmarkt
über eine Anstellung im informellen Sektor. Mit zunehmendem Alter und somit höherer Er-
fahrung nimmt die Häufigkeit der informellen Anstellung ab – zugunsten einer Beschäftigung
im formellen Sektor bzw. in der informellen Selbständigkeit. Die unausgebildeten Berufsanfän-
ger sammeln zunächst Erfahrungen und Fertigkeiten, um dann möglicherweise in eine bessere
Beschäftigung wechseln zu können. Allerdings ist es fraglich, ob dieser Einstieg in den Arbeits-
markt auf freiwilliger Wahl beruht, wie es in Tornarolli und Conconi (2007, S. 9) behauptet
wird. Gegen diese Behauptung spricht zudem, dass die Mehrheit der Angestellten im infor-
mellen Sektor Argentiniens, wie Perry et al. (2007, S. 74) betonen, eine formelle Anstellung
bevorzugen würden. Dafür spricht auch, dass Jugendlichen, gerade weil sie kaum über beruf-
liche Erfahrungen verfügen, weniger Chancen auf dem modernen Arbeitsmarkt haben. Auch
finanziell sind die Jugendlichen im formellen Sektor besser gestellt. In manchen Fällen kann
der Lohnunterschied über 100% betragen (Waisgrais, S. 9).
Mit zunehmendem Alter nimmt die informelle Selbständigkeit zu. Dies kann darauf hindeu-
ten, dass die Betroffenen die Selbständigkeit, möglicherweise aufgrund höherer Erfahrungen,
bevorzugen. Eine alternative Interpretationsmöglichkeit ist, dass es mit zunehmendem Alter
schwieriger wird eine Anstellung zu bekommen. Dies möglicherweise auf eine Diskriminierung
älterer Menschen bezüglich ihrer Leistungsfähigkeit zurückzuführen. Ob die Selbständigen nun
aus Mangel an Alternativen oder „freier“ Wahl in der Informalität verweilen, kann an dieser
Stelle nicht beurteilt werden. Höchstwahrscheinlich sind jedoch beide Varianten anzutreffen,
die neben den Verdienstmöglichkeiten auch noch von anderen Faktoren, die im weiteren Verlauf
noch dargestellt werden, abhängig sind.
Beschäftigte ab 65 Jahren sind, wie auch in Tabelle 3.2 zu sehen, häufiger in der Informali-
tät als im formellen Sektor anzutreffen. Dabei ist eine hohe Aktivität in der Selbständigkeit
besonders auffällig (vgl. Abbildungen A.6 und A.7). Dies kann durch ein zu niedriges Ein-
kommen, vor allem bei Rentnern, welche nur eine geringe Rente beziehen, verursacht werden.
Durch informelle Beschäftigungen kann bzw. muss so das Einkommen aufgebessert werden.
Die gesammelte Lebenserfahrung der älteren Menschen könnte eine Erklärung für den hohen
Anteil in der Selbständigkeit sein. Dies geht sowohl mit der Beurteilung der Situation der
Jugendlichen, als auch mit dem allgemeinen Trend in Abbildung A.7 konform.
26Angestellte, Hasuhaltsangestellte, Selbständige
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Geschlecht
In den letzten Jahrzehnten hat sich der Arbeitsmarkt bezüglich der Rolle der Frauen stark
verändert. Die Bildungssituation hat sich für sie erheblich verbessert. Außerdem haben auch
soziokulturelle Veränderungen den Arbeitsmarkt beeinflusst, so dass es den Frauen möglich
wurde Arbeitsplätze zu besetzen, die traditionell nur Männern zugänglich waren (Rabazzi,
2005, S. 12f.; vgl. Tomei, 2006, S. 89). Nach Rabazzi erhöhte sich der Anteil der wirtschaftlich
aktiven weiblichen Bevölkerung zwischen 1985 und 1995 um 10,6% und zwischen 1990 und 1995
um 7%. Somit erfolgte auch diesbezüglich eine Erhöhung des Angebotes an Arbeitskräften. Das
führt auch zu einem zusätzlichen Beitrag zur konjunkturell bzw. wirtschaftspolitisch bedingten
Erhöhung der Arbeitslosigkeit. Somit kann auch ein Teil der durch ein Arbeitsüberangebot
verursachten Informalität auf die Beteiligung der Frauen zurückgeführt werden.
Die Zunahme der (informellen) Aktivitäten der Frauen lässt sich auch durch die Notwendigkeit
einer Erhöhung des Familieneinkommens erklären. Dies ist besonders dann der Fall, wenn Teile
der Familie durch die wirtschaftlichen Veränderungen arbeitslos oder geringer entlohnt werden.
Da sich die Frauen meist trotzdem um die Versorgung des Haushalts und gegebenenfalls auch
der Kinder kümmern, bietet ihnen der informelle Sektor eine höhere Flexibilität (vgl. Cimoli
et al., 2006, s. 28, S.42.f.).
Die Relevanz bezüglich freiwilliger Beschäftigung in der Informalität aufgrund der Vorteile
einer höheren Flexibilität (vgl. Abschnitt 2.3.2) oder des durch Diskriminierung bedingten
Ausschluss von formellen Beschäftigungen, kann anhand der Ergebnisse der EPH nur schwer
ermittelt werden27.
Bei der Haushaltsbefragung im Ballungsraum Buenos Aires im vierten Quartal 2005 (vgl.
Abschnitt 3.3.4) konnte festgestellt werden, dass unter den informell Angestellten die Mehrheit
männlich ist. Demnach waren 83% der Angestellten im informellen Sektor28 Männer. Von den
informell Angestellten im formellen Sektor betrug der Anteil der Männer 58% und der Frauen
42%. Die Mehrheit der Haushaltsangestellten stellten Frauen (92%) dar. Unter denen lag der
Anteil der Informalität bei knapp 97% (Ministerio de Trabajo, 2007, S. 52, S.84, S.104).
3.3.2 Einfluss der Qualität von staatlichen Leistungen
Für die Bewertung der Leistungen und ihrer Qualität durch die Individuen wurden mögliche
Anhaltspunkte gesucht, da diese Informationen nicht direkt au der Haushaltsumfrage hervorge-
hen. Der Bericht der CISS (2003, S. 61f.) beurteilt dazu die Einkommensunterschiede zwischen
formellem und informellem Sektor. Hierfür wurde angenommen, dass die im informellen Sektor
Beschäftigten deshalb dort tätig sind, weil sie die Kosten für die gebotenen Leistungen als zu
hoch beurteilen bzw. deren Qualität und der damit verbundene Nutzen in ihren Augen zu
gering ist. Deshalb bevorzugen sie den höheren Nettolohn, der ihnen im informellen Sektor
27Ergebnisse bezüglich dieser Problematik liegen leider nicht vor. Interessant ist hier eine Dekomposition der
Zufriedenheit der mit Hausarbeit beschäftigten Frauen.
28Hier bezieht sich der informelle Sektor auf die in der Informalität produzierende Einheiten (vgl. Abbildung
3.5).
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durch Vermeidung von Steuern und Versicherungsbeiträgen geboten wird. Um die Lohnun-
terschiede zu ermitteln, wurde die Differenz der Einkommen vergleichbarer Beschäftigungen
beider Sektoren, die in Hinblick auf andere Faktoren identisch miteinander sind, berechnet.
Unter diesen Annahmen konnte für die Zeit zwischen 1991 und 2001 ermittelt werden, dass die
Einkommen im informellen Sektor Argentiniens im Durchschnitt für Männer um 6% und für
Frauen um 5% höher lagen, als im formellen Sektor. Die Autoren des Berichtes der CISS haben
für den Zeitraum 1991–1994 eine Bewertung des Kosten-Nutzen-Verhältnisses mit 19,4% für
Männer und 16,2% für Frauen und für den Zeitraum nach der Reform von 1994 entsprechend
mit 12,0% und 12,8% errechnet29. Das niedrige Einkommen wirkte sich anscheinend noch ver-
stärkend auf die schlechte Bewertung des Nutzens der Sozialversicherungen aus. Das erklärt
auch das Absinken der Leistungsbewertung nach der Reform von 1994, bei der die Beiträge
für die Versicherungen von 50% auf 38,3% gesenkt wurden30.
Die Kosten-Nutzen-Bewertung lag im gesamten Zeitraum zwischen 1991–2001 weit unter 100%.
Diese besonders negative Beurteilung der Sozialversicherungen ist kein Einzelfall, sondern für
weite Teile Lateinamerikas zutreffend (CISS, 2003, S. 63). Allerdings ist bei obiger Abschät-
zung zu hinterfragen, ob neben der dargestellten Kosten-Nutzen-Rechnung nicht auch andere
Faktoren eine Rolle für die Entscheidung gespielt haben. Beispielsweise ist aufgrund des Über-
angebots an Arbeitskräften zu erwarten, dass die Entlohnung sinkt. Möglicherweise werden
diejenigen, die eine formelle Anstellung bevorzugen, durch ihre prekäre Situation dazu gezwun-
gen, eine informelle Tätigkeit anzunehmen. In Folge dessen kommt es zu einer Verfälschung
der zugrunde liegenden Kosten-Nutzen-Beurteilung.
Auch die Untersuchungen von Bour und Susmel (2000, S. 246ff.) sehen einen hohen Anreiz der
Vermeidung von Sozialversicherungen für Arbeiter im niedrigen Kosten-Nutzen-Verhältnis. Als
Folge der schlechten Beurteilung der Leistungen der sozialen Versicherungen verstehen viele
Arbeiter diese als zusätzliche Steuern. Besonders trifft dies auf Alleinstehende, aber auch Ver-
heiratete mit mittlerem oder höherem Bildungsniveau zu. Dadurch werden einem breiten Feld
von Beschäftigten Anreize gegeben, dem formellen Sektor und den damit verbundenen Abga-
ben zu entkommen. Auch durch ein zu niedriges Ausweisen eines Teils ihres Einkommens kann
das Verhältnis von Kosten zum Nutzen erhöht werden. Dies führte besonders in den 1980ern
zur Zunahme der Informalität. In dieser Zeit stiegen die Beiträge, doch die Leistungen wurden
verkürzt. Beispielsweise sank die Mindestrente von zwischen 30% und 40% des Durchschnitts-
lohnes zu Beginn der 1980er auf unter 20% im Jahr 1994 (Bour und Susmel, 2000, S. 248). Ab
der zweiten Hälfte der 1990er wurden Reformen eingeführt, um mehr Anreize zur Formalität
zu schaffen. Dazu gehörten auch die Reformierung der Altersrenten.
Galiani und Weinschelbaum (2007, S. 34f.) stellten fest, dass sekundäre Arbeiter31, insbe-
sondere Frauen, eine informelle Beschäftigung bevorzugen. Die Ursachen hierfür sehen die
Autoren darin, dass die Familie durch den Ehepartner, wenn dieser in einem formellen Be-
schäftigungsverhältnis steht, bereits sozial abgesichert ist. Eine weitere formelle Beschäftigung
29Die Bewertung des Kosten-Nutzen-Verhältnisses beträgt 100, wenn der Wert der Beiträge gleich dem Wert
der Leistungen entspricht. In diesem Fall werden die Beiträge nicht als zusätzliche „Steuer“ verstanden und
haben keine Auswirkung auf die Entscheidung für die Art der Beschäftigung (CISS, 2003, S. 57).
30durch Senkung des Arbeitgeberanteils von 33% auf 21,3% (CISS, 2003, S. 59)
31Darunter werden Arbeiter, die nur zu einen geringen Teil zum Familieneinkommen beitragen, z.B. Teilzeit-
arbeiter oder geringfügig Beschäftigte, verstanden.
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würde hier kaum zusätzlichen Nutzen bringen. Bezüglich der Krankenversicherung ist gar kein
Vorteil erkennbar (vgl. Bour und Susmel, 2000, S. 255). Diese Untersuchung geht mit der Be-
obachtung einher, dass Mütter mit Kindern, oft aus Gründen der Flexibilität, eine informelle
Beschäftigung bevorzugen.
3.3.3 Einfluss von staatlichen Regulierungen
Die hohe Informalitätsrate kann teilweise als Folge der Steuerhinterziehung oder der generel-
len Vermeidung von staatlichen Regulierungen interpretiert werden. Prinzipiell werden Steuern
nicht deshalb bezahlt, damit der Staat seine Aufgaben erfüllen und die Bereitstellung öffent-
licher Güter finanzieren kann, sondern um Strafen und Sanktionen zu vermeiden. Es ist zu
erwarten, dass das Zahlen von Steuern und das Einhalten von Regulierungen mit der Wahr-
scheinlichkeit entdeckt und angemessen bestraft zu werden, steigt. Vergleiche zwischen ver-
schiedenen Ländern zeigten, dass die Unterschiede im Umfang der Kontrollen und Bestrafung
nicht allein die Unterschiede in Erfüllung der Steuerzahlungen und Regulierungen erklären
Weltbank (2008, S. 75). Somit muss es neben diesen Faktoren noch weitere Einflussgrößen
geben. Dazu werden nachfolgend unter anderem die Einflüsse von Steuer- und Arbeitsregulie-
rungen untersucht.
Informalität als Folge von Steuervermeidung
Für die Hinterziehung von Steuern ist es notwendig, entweder nicht registriert zu sein oder
den Behörden zumindest konsistente Aufzeichnungen über die unternehmerischen Aktivitäten
vorweisen zu können. Letzteres begründet, dass Unternehmen ihre Umsätze und gleichzeitig
ihre Größe zu niedrig ausweisen. Daher ist anzunehmen, dass es einen Zusammenhang zwi-
schen Steuerhinterziehung und Informalität gibt. Beispielsweise wurde versucht, den Grad der
Nichtangabe von Umsätzen und Beschäftigung indirekt32, mittels Umfragen zum Investitions-
klima, zu bestimmen. Abbildung 3.5 zeigt das Verhältnis beider Größen. Offenbar gibt es eine
signifikante Beziehung zwischen dem zu niedrigen Ausweisen von Umsätzen und der Registrie-
rung von Mitarbeitern33. Demzufolge steht die Informalität stark mit der Entscheidung eines
Unternehmens Steuern zu hinterziehen im Zusammenhang (Weltbank, 2008, S. 76).
Im Bericht der Weltbank (2008, S. 76) wird weiter argumentiert, dass die Unterschiede in
verschiedenen Regionen auf eine Art Absprachen zwischen den Unternehmen hindeuten, um so
gemeinsam Kosten zu senken und die Profitabilität zu erhöhen. Ebenso ist es möglich, dass die
Differenzen durch unterschiedlich starke Kontrollen der einzelnen Provinzen zustande kamen.
Eine weitere Interpretationsmöglichkeit der regionalen Unterschiede bietet die Unterstellung
einer „kollektiven Wahrnehmung“ über die Effizienz der Durchsetzung von Regulierungen. In
deren Folge könnte sich eine Neigung zur Hinterziehung entwickelt haben. Ein gewisses Maß an
Informalität stellt dann möglicherweise eine Art „gesellschaftliche Norm“ dar (vgl. Abschnitt
2.3.2).
32Das heißt, es wurde nicht direkt nach illegalem Verhalten gefragt.
33Entspricht der Informalität in Unternehmen nach legalistischer Definition.
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Abbildung 3.5: Zusammenhang zwischen zu niedrig ausgewiesener Beschäftigungszahl und Verschwei-
gen von Umsätzen der Unternehmen für Steuerangelegenheiten nach Regionen Südamerikas (gekenn-
zeichnet: Regionen Argentiniens); Quelle: Weltbank (2008, S. 76); Daten aus Investitionsklimaumfra-
gen
Einfluss von Lohnkosten
Ein Vergleich der Daten zwischen verschiedenen Ländern deutet darauf hin, dass eine Verrin-
gerung der Lohnkosten die Beschäftigung erhöht. Theoretisch sollte durch diese Verringerung
vor allem eine Verschiebung von informeller zu formeller Beschäftigung stattfinden. Die Erfah-
rung in Argentinien scheint diese Erwartungen jedoch nicht zu treffen. Seit 1980 gab es zwei
bedeutende Senkungen der Beiträge. Die erste Herabsetzung fand zu Beginn der 1980er statt,
als die Arbeitgeberanteile stark verringert wurden, jedoch später wieder stiegen. Die zweite
Minderung erfolgte von 1994 bis 2000 mit der Einführung unterschiedlicher Nachlässe auf die
Arbeitgeberanteile für Arbeiter in Provinzen mit größerer Entfernung zur Hauptstadt34. Auch
in der letzten Wirtschaftskrise wurden die Beiträge der Arbeitgeber vorübergehend ausgesetzt.
Dennoch ist die Informalität weiter gestiegen (Weltbank, 2008, S. 64).
Bosch et al. (2007, S. 17) haben bei der Analyse des Einflusses der Lohnkosten auf die for-
melle Anstellung in Brasilien festgestellt, dass von höheren Entlassungskosten eine negative
Wirkung ausgeht. Auch in Argentinien fällt die Abfindung besonders negativ auf (Doing Busi-
ness, WWW). Bei der Beurteilung der formellen Beschäftigung betragen die Entlassungskos-
ten knapp das 2,5-fache des regionalen Schnitts und sogar das 5,5-fache des Durchschnitts der
34Arbeitgeberanteile: 1977–1980 (36,5%), 1981-1983 (16,5%), 1989–1994 (33%), ab 1996 (16,5%). Nach den
Reformen sanken die Beiträge weiter von durchschnittlich 17,5% (Beginn 2000) auf 13% (Ende 2000). Die
Arbeitnehmeranteile erhöhten sich von 1975 (13%) bis 1994 (17%) (Bour und Susmel, 2000, S. 231).
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OECD-Länder. Auch die Untersuchungen von Perry et al. (2007, S. 166) ergaben, dass Unter-
nehmen, die einem höheren Maße an Einschränkungen durch Arbeitsgesetze ausgesetzt sind,
stärker zur Hinterziehung von Steuern und Sozialversicherungsbeiträgen neigen. Die hohen
Kosten für Abfindungen werden dabei von Unternehmen am häufigsten als negativer Aspekt
der Arbeitsregulierungen aufgeführt, welche die Anstellung von mehr Mitarbeitern behindern.
Gesetzlich geregelte Abfindungen wurden in den meisten Fällen 1998 verringert, jedoch als
Notmaßnahme während der Krise 2002 wieder verdoppelt. Nach der Krise wurden sie auf das
Niveau von 1997 gesenkt (Weltbank, 2008, S. 65). Die Autoren argumentieren, dass die Aus-
wirkungen der Entlassungskosten auf die Informalität empirisch betrachtet relativ ungewiss
sind und weitere Untersuchungen erfordern.
Ein weiterer, bei Arbeitsmarktbefragungen in Argentinien häufig genannter Gesichtspunkt,
der sich negativ auf die formelle Anstellung von Mitarbeitern auswirkt, sind die Regulierungen
bezüglich befristeter Arbeitsverträge (Perry et al., 2007, S. 166; siehe Abschnitt 4.2.5).
Einfluss von Mindestlöhnen
Mindestlöhne haben das Potential, den Grad der Informalität zu beeinflussen. Eine mögliche
Erklärung ist, dass die Erhöhung der formellen Mindestlöhne auf ein Niveau zwischen formellen
und informellen Löhnen zu einer Verringerung der formellen Beschäftigung führen kann. Der
Bericht der Weltbank (2008, S. 69) zeigt, dass die Effekte aber auch wesentlich komplizierter
sein können. Für informelle Arbeiter werden zwar keine Mindestlöhne durchgesetzt, jedoch
geht von den formellen Löhnen ein so genannter „Leuchtturmeffekt“ aus, nach dem sich auch
informelle Löhne richten. Steigen formelle Löhne, so ist nach dieser Ansicht auch ein Anstieg
des Lohnniveaus im informellen Sektor zu erwarten (vgl. Demombynes und Metzler, 2008,
S. 6).
Empirische Untersuchungen geben Hinweise darauf, dass Mindestlöhne eine geringe Rolle bei
der Entwicklung des informellen Sektors in Argentinien spielten. Ein Anstieg der Mindestlöhne
würde auch eine Erhöhung der Informalität und ein Absinken der Formalität bewirken. Der
Anstieg der Informalität in den 1990ern ist offenbar nicht auf eine Erhöhung der Mindestlöh-
ne zurückzuführen. Nach dem diese 1992 stiegen, sanken die informellen Anstellungen leicht
zwischen 1993 und 1994. Demnach, so folgern die Autoren des Berichts der Weltbank (2008,
S. 70f.), stieg der Anteil der informell Angestellten ohne Veränderung des Mindestlohns (vgl.
Abbildung 3.6)35.
Während der 1990er lag nur bei einem geringen Teil der formell Angestellten und Selbständigen
der verdienst unterhalb der Mindestlöhne. Dies wird als weiteres Anzeichen dafür gesehen, dass
die Lohnvorgaben in dieser Zeit keinen entscheidenden Beitrag zur Erklärungen des Anstieg
der Informalität liefern36. In den 1990ern wuchs die Anzahl der informelle Angestellten, die
weniger als den vorgeschriebenen minimalen Lohn verdienten. Doch selbst wenn man davon
35Es ist möglich, dass der Effekt einer Erhöhung der Mindestlöhne eine Verzögerung von zwei Jahren aufweist,
wenn formelle Arbeiter allmählich durch informelle ersetzt werden. Eine Verzögerung von fünf Jahren ist
eher unwahrscheinlich (Weltbank, 2008, S. 70).
36Erst 2003 erreichten die Mindestlöhne ein erhebliches Niveau, wie später dargestellt wird.
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Abbildung 3.6: Höhe der Mindestlöhne und Anteil der Arbeiter, die weniger als den Mindestlohn ver-
dienen; Bemerkung: (I) nach EPH, Werte vom Mai; (II) nach EPH-C Werte aus dem 2. Halbjahr; Unterschiede
zwischen 2003 (I) und 2003 (II) sind wahrscheinlich zum Teil auf methodische Veränderungen zurückzuführen;
Reallöhne in Pesos, Basis: 2000; Quelle: Weltbank (2008, S. 70)
ausginge, dass alle „Informellen“, deren Verdienst in den 1990ern unterhalb des Mindestlohns
lag, bei dessen Abwesenheit formell beschäftigt gewesen wären, könnten die Mindestlöhne nur
einen geringen Teil des Anstiegs der Informalität erklären (Weltbank, 2008, S. 71).
Die Mindestlöhne zwischen 1992 und 2003 betrugen maximal 37% des Medianwertes der Ein-
kommen aller Arbeiter und weniger als 50% für alle jungen, ungelernten Arbeiter. In Ländern
wie Kolumbien, in denen von einem entscheidenden Einfluss der Mindestlöhne auf die Infor-
malität ausgegangen wird, liegen Mindestlöhne markant über 50% des Medianeinkommes. Seit
2003 sind die Mindestlöhne im Verhältnis zum Median der Einkommen entschieden gestiegen
– sowohl für informell als auch für formell Angestellte und Selbständige. Im Jahr 2006 er-
reichten sie 80% des Medians aller Einkommen und lagen über den Medianeinkommen von
Jugendlichen und Ungelernten. Hätten die Mindestlöhne einen erheblichen Einfluss auf die
Informalität, würde man für die Zeit zwischen 2003 und 2006 auch einen Anstieg statt ei-
nes tatsächlich leichten Rückgangs der Informalität erwarten, argumentieren die Autoren des
Berichts der Weltbank (2008, S. 71).
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Durchsetzung von Regulierungen
Zunächst stellt sich die Frage, ob eine staatliche Kontrolle über die Befolgung von Arbeits-
rechten überhaupt notwendig ist, denn letztendlich können Angestellte selbst deren Einhaltung
fordern und sei es auf juristischem Weg. Abgesehen davon, dass der Sozialstaat ein Interes-
se daran hat, die Basis für Steuerleistungen und Sozialversicherungsbeiträge breit zu halten,
hat er die Aufgabe, soziale Sicherheiten zu garantieren und soziale Gerechtigkeit anzustreben.
Darüber hinaus soll er möglichst die Teilnahme Aller an den gesellschaftlichen und politischen
Entwicklungen gewährleisten. Nach der Ansicht von Ronconi (2001, S. 9) sind sich vor allem
die Arbeiter mit geringerem Bildungsniveau, besonders im ländlichen Bereich und in schlecht
entwickelten Regionen Argentiniens, oft nicht der eigenen Rechte bewusst (vgl. Abschnitt
4.2.6).
Ein wesentlicher Grund für das schlechte Funktionieren der staatlichen Regulierungen ist mit
den Problemen der Institutionen verbunden. In Argentinien sind die Zuständigkeiten der Be-
hörden so ungünstig verteilt, dass kaum entsprechende Anreize zur Kontrolle der informellen
Wirtschaft vorhanden sind. Untersuchungen haben gezeigt, dass der Finanzhaushalt diese Kon-
trollen nicht vorsieht (Ronconi, 2001, S. 2). Die einzelnen Provinzen37 sind dafür zuständig,
die Einhaltung der arbeitsrechtlichen Regulierungen und die Beitragszahlungen für Sozialver-
sicherungen zu kontrollieren. Sie haben aber keine Anreize dies effizient zu unternehmen, da
die Steuern und Versicherungsbeiträge38 einkommensbasierend von staatlichen Institutionen
erhoben werden. Für die Landesregierungen ist es sogar nachteilig informelle Beschäftigun-
gen zu reduzieren. Die Einnahmen die diese Anstrengungen mit sich bringen könnten, flössen
im Wesentlichen an den Staat. Allerdings, zum Nachteil der Provinzen, könnten die Kontrol-
len Arbeitsplätze zerstören und eine Erhöhung der Abwanderung in andere Regionen fördern
(Ronconi, 2001, S. 10). Die mangelhaften Kontrollen verringern die Kosten der Informalität
und fördert dadurch die Verbreitung der informellen Aktivitäten (vgl. Centeno und Portes,
2006, S. 26).
Korruption und die Qualität von Regulierungen
Erfahrungsgemäß neigen besonders Entwicklungsländer stärker zur Korruption (Weltbank,
2007, S. 8). In diesem Zusammenhang beinhaltet jeder bürokratische Schritt zugleich ein Po-
tential zur Bestechung. Die Untersuchungen haben gezeigt, dass die regulatorischen Hürden
weder die Qualität der Produkte noch die Arbeitsbedingungen verbessern oder Umweltver-
schmutzungen reduzieren. Stattdessen behindern sie private Investitionen, erhöhen die Kosten
und somit auch die Preise, fördern Korruption und drängen mehr Menschen in den infor-
mellen Sektor. Zur Beurteilung der Effizienz von Regulierungen hat die Weltbank das Doing
Business Projekt geschaffen. Dies ist ein jährlich durchgeführtes Ranking, das bestimmte Pro-
zeduren analysiert – unter anderem Unternehmensgründungen, Genehmigungsverfahren und
Mitarbeiteranstellungen. In der Version Doing Business 2008 (Weltbank, 2007)39 wurden 178
37Bezeichnung der Bundesländer Argentiniens
38Für die Verwaltung der staatlichen Rentenversicherung, Pensionen und Arbeitslosen- bzw. Sozialversiche-
rungen ist die Administración Nacional de la Seguridad Social (ANSES) verantwortlich.
39basierend auf Daten von Juni 2007
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Volkswirtschaften in zehn verschiedenen Kategorien miteinander verglichen40.
Unangemessene Hürden können die Registrierung einer Unternehmung im formellen Sektor
be- bzw. verhindern(vgl. Abschnitt 2.3.1). In diesem Zusammenhang untersuchte das Doing
Business 2008 Projekt den Prozess der Gründung einer Gesellschaft mit beschränkter Haf-
tung in Buenos Aires (Weltbank, 2007, S. 8ff.). Das Verfahren beinhaltet die Beschaffung aller
für die Formalisierung notwendigen Genehmigungen und Nachweise sowie die Bearbeitung der
erforderlichen Anmeldungen und Eintragungen bei den entsprechenden Institutionen41. Die
Studie ergab, dass für eine Unternehmensgründung im Jahr 2007 in Argentinien 14 verschie-
dene Schritte erforderlich waren (Weltbank, 2007, S. 8ff.). Deren Bearbeitung nahm 31 Tage in
Anspruch und verursachte Kosten in Höhe von mindestens 1350 ARS. Somit entsprachen die
Kosten etwa 9,7% des BIP pro Kopf. Als Grundkapital war ein Betrag in Höhe von 4,8% des
BIP pro Kopf erforderlich. Verglichen mit der gesamten Region Lateinamerika und Karibik
sind in Argentinien zwar mehr einzelne Schritte zu absolvieren jedoch betragen die Kosten
nur etwa 22% und die Bearbeitungsdauer 45% des regionalen Durchschnitts. Verglichen mit
den OECD-Ländern bedeutet dies dennoch mehr als doppelt so viele Bearbeitungsschritte mit
einer um 48% höheren Gesamtdauer und 53% höheren Kosten. Lediglich die Anforderungen
an die Kapitaleinlage fällt im regionalen wie im OECD-Ländervergleich wesentlich geringer
aus (vgl. Doing Business, WWW).
3.3.4 Der informelle Sektor Argentiniens – Auschluss oder Ausweg
Die bisherige permanente Haushaltsbefragung enthält in der Regel keine direkten Informatio-
nen über den informellen Sektor bzw. über die informelle Erwerbstätigkeit. In einem gemeinsa-
men Projekt entwickelten das argentinische Ministerium für Arbeit (MTEySS), das nationale
statistische Institut (INDEC) und die Weltbank ein spezielles Modul für die EPHC. Dieses
wurde gemeinsam mit der Befragungsrunde des vierten Quartal 2005 der EPHC im Ballungs-
raum Buenos Aires (GBA) eingesetzt. Das spezielle Modul enthält dabei gezielte Fragen zur
Beschäftigung. Dadurch sollen bessere Informationen über die Gründe42 der Ausübung einer
informellen Beschäftigung erhalten werden, um dadurch eine Antwort auf die Fragestellung
nach „Ausschluss oder Ausweg“ zu bekommen. Mit dem speziellen Umfragemodul und den
Ergebnissen befassen sich im Besonderen die beiden Berichte des Ministerio de Trabajo (2007)
40Für die einzelnen Kategorien von Regulierungen erreichte Argentinien die in Klammern stehenden Positionie-
rungen, dabei bedeutet eine hohe Position eine niedrige Effizienz in der Kategorie: Unternehmensgründung
(114), Genehmigungsverfahren (165), Mitarbeiteranstellung (147), Eigentumsregistrierung (96), Kreditver-
fahren (48), Investorenschutz (98), Steuernzahlung (147), Außenhandel (107), Einklagen von Verträgen (47)
und Geschäftsauflösung (65).
41Es wurden Dauer und Kosten der einzelnen Schritte unter regulären Bedingungen und das minimal notwendi-
ge Grundkapital unter folgenden Annahmen erfasst: dem Unternehmer waren alle Informationen bekannt;
er hatte vorher keinen Kontakt mit den Amtspersonen; alle Prozesse liefen ohne Korruption ab (legale
„Abkürzungen“ waren erlaubt); der Unternehmer führte alle Verfahren selbst durch und beanspruchte nur
dann Beistand eines Anwalts bzw. eines Notars, wenn dies gesetzlich vorgeschrieben war; nicht unbedingt
erforderliche Schritte und industriespezifische Normen wurden nicht berücksichtigt.
42dem so genanten „razón de ser “
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und der Weltbank (2008)43. Bevor die Ergebnisse zur Motivation der Beschäftigung in der
Informalität betrachtet werden, sollen die Resultate der Umfrage kurz dargestellt werden. Im
Wesentlichen gehen sie mit der im Abschnitt 3.2.3 gezeigten Entwicklung der Informalität
Argentiniens einher.
Beschäftigungskategorie Kriterien der Identifizierung Klassifi-
zierung
Formalität/Informalität der Produktionseinheit
Selbständige formell registriert formell
Angestellte im privaten Bereich Einheiten, die Rechnungen ausstellen, Buchfüh-
rung betreiben, einen Rechnungsführer haben
bzw. registrierte Angestellte haben
formell
Angestellte im öffentlichen Bereich formell
Selbständige nicht registriert informell
Angestellte im privaten Bereich Einheiten, die keine Rechnungen ausstellen, kei-
ne Buchführung betreiben, keinen Rechnungs-
führer und keine registrierten Angestellte haben
informell
Angestellte im privaten Bereich/in
Haushaltsangestellte
Arbeiter ist in einem familiären Haushalt ange-
stellt
Haushalt
Formalität/Informalität der Individuen
Selbständige formell registriert formell
Angestellte/bezahlte Haushaltsan-
gestellte
Anrecht auf soziale Versicherungsleistungen formell
Selbständige nicht registriert informell
Angestellte/bezahlte Haushaltsan-
gestellte
kein Anrecht auf soziale Versicherungsleistungen informell
familiäre unbezahlte Arbeiter informell
Tabelle 3.5: Operative Definitionen der Informalität und Formalität bezüglich des speziellen Umfra-
gemoduls der EPHC 2005 (IV) GBA; Quelle: Ministerio de Trabajo (2007, S. 36)
Entsprechend der Definition der Informalität (vgl. Tabelle 3.5) ergab die Haushaltsbefragung,
dass 2005 in GBA etwa 45% der Arbeitskräfte informell beschäftigt wurden. Davon waren 30%
in formellen und 17% in informellen Einheiten angestellt. 26% der informell Erwerbstätigen
waren Selbständige und 18% in Haushalten beschäftigt44.
Aus einer etwas anderen Perspektive betrachtet, sind 44% der informellen Arbeiter (haupt-
sächlich Arbeitnehmer und Selbständige) in informellen Produktionseinheiten beschäftigt. Sie
43Im Anhang beiden eben genannten Berichte befinden sich der Fragebogen selbst und detaillierte Darstellun-
gen der Ergebnisse.
44Folgende Gruppen waren nicht zuordenbar: Befragte ohne Angaben zur Beschäftigungseinheit (6%); Arbeit-
geber (1%); unbezahlte Familienmitglieder (2%).
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befinden sich also am Rande aller Normen, die ihre Aktivitäten regulieren (Ministerio de Tra-
bajo, 2007, S. 43). Bei diesen handelt es sich um die Beschäftigten des informellen Sektors.
Die Verteilung der gesamten Arbeiterschaft ist der Tabelle 3.6 zu entnehmen. Weiterhin ergab
die genannte Befragung, dass 49% der Arbeiterschaft der Frauen und 42% der männlichen
Arbeiter in der Informalität beschäftigt waren. Unter den informell Beschäftigten waren 55%
Männer und 45% Frauen. Die Betrachtung der Informalität nach dem Alter ergibt eine U-Form
(vgl. Abschnitt 3.2.3). Diese zeigt, dass Jugendliche bis 25 Jahre (62%) und alte Menschen ab
50 Jahre (45%) stärker von der Informalität betroffen waren, als Erwachsene zwischen 25 und
50 Jahren (41%) (Weltbank, 2008, S. 80ff.; Ministerio de Trabajo, 2007, S. 38ff.).
produktiven Einheiten
formelle
Einheiten
informelle
Einheiten
Haushalte ohne An-
gaben
gesamt
formell Beschäftigte 52,1% . . . 0,3% 0,9% 53,3%
informell Beschäftigte 13,7% 19,9% 7,9% 3,6% 45,1%
ohne Angaben . . . . . . . . . 1,6% 1,6%
gesamt 65,8% 19,9% 8,2% 6,1% 100,0%
Tabelle 3.6: Verteilung der formellen bzw. informellen Arbeiter bezüglich der produktiven Einheiten;
Quelle: Ministerio de Trabajo (2007, S. 41)
Darüber hinaus hat die Umfrage ergeben, dass nur 4% der informell Angestellten die Möglich-
keit zu einer formellen Beschäftigung hatten, diese aber ablehnten. Als Gründe hierfür gaben
unter anderen 42% eine niedrigere Entlohnung, 12% ein schlechtes Kosten-Nutzen-Verhältnis,
8% ein mangelndes Vertrauen in das soziale Sicherungssystem und 38% andere Gründe an.
Alle weiteren informell Angestellten hatten keine Wahlmöglichkeit, da der Arbeitgeber nur
informelle Beschäftigungen akzeptierte (Weltbank, 2008, S. 88).
Zum sozialen Sicherungssystem trugen 82% der formellen aber nur 4% der informellen Selb-
ständigen bei. Der Hauptgrund hierfür, so behaupteten 81% der informellen und 63% der
formellen Betroffenen, liegt darin, dass sie die Beiträge nicht aufbringen können. Als wei-
tere Gründe nannten 2% der informellen und 9% der formellen Selbständigen das schlechte
Kosten-Nutzen-Verhältnis und 4% bzw. 5% das mangelnde Vertrauen in das soziale Siche-
rungssystem.
Mit ihrem Beschäftigungsstatus der Selbständigkeit waren 86% der formellen und 65% der
informellen Selbständigen zufrieden. Der Anteil derer, die mit dem Angestelltenstatus zufrie-
denen waren, lag bei 64% der formell und bei 59% der informell Beschäftigten.
Die Verteilung der unterschiedlichen Ursachen bzw. Motivationen für die Selbständigkeit und
die Anstellung in den jeweiligen Sektoren werden in Tabelle 3.7 gezeigt. Bei 47% der informell
Angestellten lag der Grund für die aktuelle Tätigkeit darin, dass sie keine andere Beschäftigung
gefunden haben. Unter den formell Angestellten waren es 22%. Weiterhin waren 15% der
informell Angestellten nicht in der Lage, eine Beschäftigung als Selbständige auszuüben. Dies
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traf auch auf 11% derjenigen mit formeller Anstellung zu. Demnach sind insgesamt 62% der
informell Angestellten gezwungenermaßen in ihrer aktuellen Beschäftigung. Das sind knapp
doppelt so viele wie unter den formell Angestellten (33%).
Das Ergebnis dieser speziellen Haushaltsbefragung legt nahe, dass ein erheblicher Teil der
informell Beschäftigten und besonders derjenigen im informellen Sektor nicht freiwillig die
„Auswegvariante“ in die Informalität wählten, sondern ihnen offensichtlich keine andere Wahl
blieb. Dies äußert sich auch darin, dass weniger der „Informellen“ mit ihrer Beschäftigung
zufrieden waren als „Formelle“.
Angestellte
formell informell
keine andere Be-
schäftigung gefunden
31% 47%
keine Möglichkeit zur
Selbständigkeit
22% 15%
Selbständigkeit ist zu
unsicher
19% 13%
höherer Verdienst als
in Selbständigkeit
13% 10%
bessere Möglichkei-
ten
11% 10%
andere 4% 5%
Selbständige
formell informell
keine Anstellung
gefunden
14% 43%
hatte Möglichkeit
zur Selbständigkeit
27% 15%
bessere Möglichkei-
ten/Perspektiven
31% 14%
höhere Flexibili-
tät/weniger Verant-
wortung
5% 7%
familiäre Tradition 9% 5%
Unabhängig-
keit/kein Chef
5% 4%
andere 9% 13%
Tabelle 3.7: Verteilung der Motivationen/Ursachen für die aktuelle Beschäftigung als Angestellter
bzw. Selbständiger; Quelle: nach Weltbank (2008, S. 92)
3.3.5 Erklärungsansätze für die Entwicklung der Informalität in den
1980er und 1990er Jahren
Die Ursachen für die starke Vergrößerung des informellen Sektors, sowohl in den 1980er als auch
in den 1990er Jahren, konnten durch die bisherigen Untersuchungen nur unzureichend geklärt
werden. Zwei große makroökonomische Veränderungen – die Wirtschaftsliberalisierung und die
umfangreichen Privatisierungen – brachten zahlreiche Veränderungen mit sich. Möglicherweise
haben diese Geschehnisse auf direkte oder indirekte Weise die Entwicklung des informellen
Sektors beeinflusst.
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Privatisierungen
Zu Beginn der 1990er entschied sich die argentinische Regierung zu einem großen Privatisie-
rungsprogramm. Für dieses lassen sich fünf wichtige Gründe ausmachen (Chisari und Ferro,
2005, S. 406):
• Beschaffung von Finanzmitteln (Hauptgrund)
• Verbesserung von Effizienz und Qualität von Dienstleistungen im Bereich der Infrastruk-
tur (die zuvor äußerst unbefriedigend war)
• Zur Ausrichtung der Gebühren an den tatsächlichen Kosten und die Verbesserung der
Ressourcenverteilung45
• Erweiterung der Abdeckung und Zugänge besonders zu Wasser, Abwasser und Telekom-
munikation
• Schaffung neuer Geschäftsumgebung und Unterstützung der Einführung neuer Techno-
logien
In einigen Fällen war es notwendig, staatseigene Betriebe zu reorganisieren, um sie für die Pri-
vatisierung tauglich zu machen und damit das Interesse möglicher Investoren zu vergrößern.
Es kam sowohl vor als auch nach der Veräußerung der Unternehmen zu umfangreichen Ent-
lassungen. Aufgrund dessen, dass der öffentliche Sektor hauptsächlich formell ist, können die
Restrukturierungsmaßnahmen vor bzw. nach der Privatisierung zum Anstieg der informellen
Beschäftigung beigetragen haben. Die direkte Beschäftigung in privatisierten Unternehmen
nahm merklich ab. Allein in den sieben größten Betrieben sank die Beschäftigung zwischen
1980 und 1997 um 150.000 Stellen, wobei 75.000 Stellen allein auf die Eisenbahngesellschaft
entfallen. Damit sank der Anteil der Gesamtbeschäftigung dieser sieben Unternehmen von
2,32% auf 0,66% (Weltbank, 2008, S. 59). Die Privatisierung erfolgte recht schnell und of-
fenbar wurden bei der Entwicklung die Probleme der Arbeitslosigkeit und der Armut nicht
ausreichend berücksichtigt. Strukturelle Probleme und die soziale Entwicklung wurden zuneh-
mend bedenklicher (Chisari und Ferro, 2005, S. 408).
In den Privatunternehmen kam es verstärkt zur Auftragsvergabe an Subunternehmen, wobei
einige der Auftragnehmer selbst vorher in den Staatsbetrieben beschäftigt waren. Die staatliche
Ölgesellschaft YPF hat nach der Privatisierung die Arbeit an 210 Unternehmen mit insgesamt
5.300 ehemaligen Arbeitern untervergeben. Auf ähnliche Weise vergab die Eisenbahngesell-
schaft ihre Reparaturarbeiten an kooperierende Unternehmen. Die Telefongesellschaft entließ
etwa 10% ihrer Mitarbeiter und mietete danach die meisten von ihnen als Subunternehmer
wieder an. Möglicherweise haben diese Beziehungen der Untervergabe von Aufträgen zur Ent-
stehung informeller Beschäftigungen beigetragen, indem die kleineren Unternehmen von infor-
mellen Beschäftigungen Gebrauch machten (Weltbank, 2008, S. 59ff). Weil direkte Aussagen
für Veränderungen in informellen Unternehmen nicht verfügbar sind, wurden Anhaltspunkte
in den Daten der EPH gesucht.
45Es wuchs die Besorgnis über die Zustände der Elektrizitäts-, Wasser- und Abwassernetze sowie über die
Engpässe in der Gasversorgung.
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Abbildung 3.7: Beschäftigungsprofil des privatisierten Sektors im Ballungsraum Buenos Aires, 1989–
2003 als prozentualer Anteil an der Gesamtbeschäftigung; öffentliche Beschäftigung im privatisiertem Sek-
tor (links); private Beschäftigung im privatisiertem Sektor (rechts)
Bemerkung: Die Abbildungen zeigen folgende Branchen: Elektrizität, Erdgas, Wasser, Telekommunikation und
Transport; Berechnungen schließen Beobachtungen mit fehlenden Werten darüber, ob Arbeitgeber öffentlich oder
privat war, aus; Daten beziehen sich auf die Sektoren, in denen Privatisierung statt fand, denn privatisierte
Unternehmen lassen sich aus EPH nicht herausfinden; Quelle: Weltbank (2008, S. 61)
Die linke Grafik in Abbildung 3.7 zeigt, dass öffentliche Beschäftigungen in privaten Unter-
nehmen nach 1991 nahezu abgeschafft waren. Der rechten Grafik ist zu entnehmen, dass sich
die private Beschäftigung aus Aktivitäten Selbständiger, formeller und informeller Angestell-
ter zusammensetzte. Schon vor der Privatisierung gab es private Beschäftigung im privaten
Sektor, z.B. Bus- und Taxiunternehmen waren schon immer hauptsächlich privat. Durch die
Privatisierung stieg die private Beschäftigung 1992 von 5% auf 7,5% der Gesamtbeschäftigung
in diesem Bereich und Mitte der 1990er auf 9%. Weiterhin zeigt die Zeitreihe für diese Sekto-
ren, dass die informelle Anstellung als Teil der Gesamtbeschäftigung im Ballungsraum Buenos
Aires zwischen 1991 von 1% auf 3% in 1996 gestiegen ist. In der gleichen Zeit ist der Anteil
der informellen Beschäftigung an der Gesamtbeschäftigung von 24% auf 28,4% gestiegen.
Trotz der genannten Anzeichen beweist diese Analyse nicht, dass die Privatisierung eine Zunah-
me der Informalität verursacht hat. Es ist ebenso möglich, dass die Zunahme der Informalität
in anderen als den Subunternehmen statt gefunden hat Weltbank (2008, S. 61).
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Handelsliberalisierung
Ein Teil des starken Anstieges der Informalität in den 1980ern und 1990ern möglicherweise auch
durch die in dieser Zeit statt gefundene Handelsliberalisierung erklärt werden. Wie viele weitere
lateinamerikanische Regierungen liberalisierte auch Argentinien den internationalen Handel.
Ziel der Liberalisierung war der Abbau von Handelshemmnissen, die zum Schutz der lokalen
Wirtschaft, speziell des industriellen Sektors, geschaffen wurden (vgl. Chaparro und Lora, 2007,
S. 58f.). Die theoretische Erklärung für einen möglichen Einfluss der Handelsliberalisierung
liegt in der Halbierung der Importzölle und in der Verdoppelung der Importdurchdringung
(Weltbank, 2008, S. 62).
Abbildung 3.8: Mögliche Auswirkungen der Handelsliberalisierung, 1980–1999: Durchschnittliche
Veränderungen der Zölle, Bildungsrendite, Importdurchdringung, Informalität der Angestellten (lega-
listische Definition); Quelle: Weltbank (2008, S. 63)
Der allgemeine Trend in Abbildung 3.8 suggeriert einen möglichen Zusammenhang zwischen
Informalität und Handel. Allerdings sind die Zusammenhänge mehrdeutig. Auf der einen Seite
könnten die günstigeren Importe im Zusammenhang mit der Aufwertung der Währung, welche
die Handelsliberalisierung begleitete, erheblichen Druck auf die inländischen Preise ausgeübt
haben. Lokale Unternehmen könnten diesem Druck möglicherweise nachgegeben haben, indem
sie entweder ihr Geschäft aufgaben oder die Produktionskosten senkten. Letzteres ließ sich
beispielsweise durch Einsatz informeller Beschäftigungen oder durch eine komplette Abwande-
rung in den informellen Sektor realisieren. Der Wettbewerbsdruck kann zur Untervergabe von
Aufträgen an informelle Unternehmen geführt haben. Diese Perspektive wird vor allem durch
die Strukturalisten vertreten (vgl. Abschnitt 2.1.1), nach deren Auffassung die Ursachen der
Informalität in der globalen Entwicklung liegen Weltbank (2008, S. 62).
Auf der anderen Seite können die niedrigeren Handelsschranken Technologie- und Kapita-
limporte gefördert haben. Dadurch könnte die Nachfrage nach entsprechend ausgebildeten
Personal, welches tendenziell eher zur Formalität neigt, und damit auch die betreffenden Löh-
ne gestiegen sein. Darüber hinaus neigen Unternehmen, die auf externen Märkten aktiv sind,
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auch eher zur Formalität. Untersuchungen in anderen Ländern geben wenig Hinweise auf grö-
ßere negative Auswirkungen der Liberalisierung des Handels auf den informellen Sektor. Es
wurde gezeigt, dass das Nordamerikanische Freihandelsabkommen (NAFTA) zum Rückgang
der Informalität in Mexiko geführt hat. Für Brasilien wurde gezeigt, dass die Handelslibera-
lisierung nur in geringem Umfang (zu weniger als 5%) den Anstieg der Informalität erklären
kann46. In diesem Zusammenhang argumentieren Chaparro und Lora (2007, S. 59), dass es
keine Anzeichen für ein Absinken der Gesamtbeschäftigung durch die Liberalisierung gibt. Sie
hatte demnach zwar destruktive Auswirkungen auf die Beschäftigung in bestimmten Berei-
chen, jedoch waren diese so gering, dass die Handelsliberalisierung höchstens einen kleinen
Teil des Anstieges der Informalität erklären könnte (siehe auch Demombynes und Metzler,
2008, S. 6f.).
Nähere Betrachtungen der Auswirkung des offenen Handels in Verbindung mit der überbewer-
teten Währung wären hier jedoch für eine bessere Beurteilung hilfreich.
46Nach Angaben von Bosch et al. (2007, S. 22) wäre die formelle Beschäftigung in Brasilien ohne Handelslibe-
ralisierung etwa 4% höher.
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4 Der entwicklungspolitische Umgang mit
dem informellen Sektor
Es hat sich gezeigt, dass der informelle Sektor für die einzelnen Beteiligten einen Nutzen haben
kann (vgl. Abschnitt 2.4 und 3.3). Er bietet ihnen z.B. ein Einkommen, erhöht die Flexibilität
des Arbeitsmarktes und kann auch gewisse Versorgungsfunktionen übernehmen (informelle
Kredite, soziales Sicherungsnetz, Angebot von günstigen Produkten). Vor allem in Krisen-
zeiten bietet der informelle Sektor ein gewisses Maß an Stabilität. Dadurch erhält der Staat
die Möglichkeit, sich um andere Probleme zu kümmern und langfristige Reformen vorzube-
reiten. Darüber hinaus wurde jedoch offensichtlich, dass die negativen Effekte langfristig der
gesamtgesellschaftlichen Wohlfahrt schaden. Durch die zunehmenden Einkommensunterschie-
de kommt zu einer Polarisierung der Gesellschaft, was zu neuen Konflikten führt. Aus Man-
gel an Ressourcen kann der Staat seine Aufgaben nur eingeschränkt wahrnehmen. Schlechte
Regulierungen und mangelhafte soziale Sicherungssysteme verschlimmern die Situation. Die
Regierung verliert schrittweise ihre Legitimation und das Krisenpotential erhöht sich. Deshalb
ist politischen Entscheidungsträgern anzuraten, sich der Problematik des informellen Sektors
anzunehmen.
Im Folgenden werden zunächst Faktoren und ihre Relevanz betrachtet, deren Veränderung
möglicherweise einen Einfluss auf die Informalität haben kann, und wie diese von politischen
Entscheidungsträgern beeinflussbar sind. Daran schließt sich eine Untersuchung des Umgangs
mit dem informellen Sektor in Argentinien an.
4.1 Der Umgang mit dem informellen Sektor – Generelle
Möglichkeiten
Traditionell kann man drei verschiedene politische Umgangsweisen mit der Problematik erken-
nen: Ignoranz, Verfolgung und Integration (Tokman, 2003, S. 22). Die erstgenannte Strategie
beruht auf der generellen Annahme, dass Wachstum und Modernisierung allein ausreichen um
stabile und geschützte Arbeitsplätze für alle Beteiligten zu schaffen. Die Informalität wird als
vorübergehendes Phänomen betrachtet, bei dem die Betroffenen am Rande der Gesellschaft
nach Einkommensmöglichkeiten suchen, um ihr Überleben zu sichern. Dabei sind sie den Ri-
siken der Unsicherheit und Sanktionen ausgesetzt. Später wurde erkannt, dass das Phänomen
nicht von selbst verschwindet, denn selbst in Wachstumsperioden konnte oft kein Rückgang des
informellen Sektors beobachtet werden (Gasparini, 2000, S. 162; Cimoli et al., 2006, S. 100).
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Die zweite Form, sich dem Problem anzunehmen, ist die Verfolgung und Bestrafung derer, die
im informellen Sektor aktiv sind. Diese Politik findet meist unter totalitären Systemen statt,
aber auch bei denen mit dem Leitbild eines „effizienten“ Staates. In beiden Fällen versteht man
die „Informellen“ als jene, die gegen das System arbeiten. Deren Verfolgung und Bestrafung
wird mit der notwendigen Durchsetzung von Zielen in den Bereichen Steuerpflicht, Arbeits-
oder Umweltschutz gerechtfertigt (Tokman, 2003, S. 22).
Die dritte von Tokman genannte Vorgehensweise besteht darin, die Integration des informellen
Sektors in den formellen zu vereinfachen. Dies sollte durch Ausnahmeregelungen, wie Nachsicht
bei Verstößen, Vermeidung und Reduzierung der anfallenden Kosten geschehen.
Alle drei oben genannten Möglichkeiten sind nur Teillösungen, die das Problem nicht in seiner
Gesamtheit erfassen. Für eine umfassende und nachhaltige Politik ist die Heterogenität in den
Ursachen und Erscheinungen des informellen Sektors zu berücksichtigen. Gemeinsam können
die drei oben genannten Möglichkeiten zum Umgang mit der Problematik durchaus gute Vor-
aussetzungen schaffen (vgl. Loayza, 2007, S. 8ff.). Ziel der Politik sollte es sein, die negativen
Aspekte des informellen Sektors zu beseitigen, ohne dabei die Vorzüge zu ignorieren. Verän-
derungen durch Reformen dürfen nicht zu Lasten schwacher Staatsbürger oder nachfolgender
Generationen gehen. Sie sollten die Stabilität und den sozialen Zusammenhalt fördern und ein
nachhaltiges Wirtschaftswachstum ermöglichen.
4.1.1 Möglichkeiten zur Förderung der Formalität
Tokman (2003, S. 27) argumentiert, dass bei der Formalisierung nicht die Interessen des for-
mellen Sektors im Vordergrund stehen dürfen, sondern die Belange derjenigen, die in diesen
integriert werden sollen. Die Erweiterung der Steuerbasis, die Verringerung und Sanktion der
Hinterziehung von Steuern und Sozialversicherungsbeiträgen durchaus bedeutsame Ziele. Auf-
grund der Kosten des Formalisierungsprozesses und der geringen Profitabilität der kleinen
Unternehmen sind jedoch nur geringe Erträge zu erwarten. Wichtiger ist es, Reformen so zu
gestalten, dass sie das Investitionsklima verbessern und für die „Informellen“ Anreize schaffen,
im formellen Sektor aktiv zu werden. Von großer Bedeutung ist, dass die Entwicklungspolitik
stets die Charakteristika der Zielgruppen berücksichtigt. In den Fällen, bei denen die Infor-
malität ein freiwillig gewählter Ausweg ist, sind andere Maßnahmen zu ergreifen als in den
Fällen, bei denen die Betroffenen vom formellen Sektor ausgeschlossen wurden (vgl. Abschnitt
2.3.2). Bei Letzteren handelt es sich oft um ärmere Bevölkerungsschichten, besonders um jene
mit niedrigem Ausbildungsniveau, deren Beschäftigung im Wesentlichen zur Existenzsicherung
dient (vgl. 3.3). In diesen Fällen ist eine gezielte Unterstützung unabdingbar.
Der informelle Sektor im Sinne der Nichterfüllung der staatlichen Regulierungen widerspricht
der rechtsstaatlichen Ordnung. Dessen Verstöße müssen prinzipiell geahndet werden. Dennoch
tolerieren Entwicklungsländer den informellen Sektor, da sie von dessen Existenz profitieren
(siehe Abschnitt 2.4.4). Eine bloße Förderung des informellen Sektors ist kaum vorstellbar,
da der Staat sich damit selbst und seinen Gesetzen widersprechen würde. Der Staat könnte
beispielsweise ein duales System einführen, indem er die Betroffenen des informellen Sektors
anders behandelt als jene im formellen.
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Es gibt Argumente, die zeigen, dass ein duales System aus verschiedenen Gründen ungeeignet
ist (Revilla Vergara, 1999, S. 8f.). Zum einen erschwert die rechtliche Unterscheidung der bei-
den Gruppen die Steuererhebung. So könnte dieses System von Unternehmen zur Umgehung
der Steuerpflicht ausgenutzt werden. Zum anderen können die dadurch geschaffenen Grenzen
wiederum als Hindernis für das Wachstum der Unternehmen fungieren. Auch von Seiten des
Arbeitsrechts würde dies eine unterschiedliche Behandlung der Beschäftigten vor dem Gesetz,
in Abhängigkeit von der Unternehmensgröße, bedeuten. Fraglich ist jedoch, inwiefern man
mittels dieser Methode nicht einfach nur den informellen Sektor in den formellen integriert,
statt die vorhandenen Probleme zu beheben. Außerdem könnten so Anreize für formelle Un-
ternehmen geschaffen werden, die Erfüllung bisheriger Regulierungen zu lockern, so dass sie zu
Lasten des Schutzes der Arbeiter handeln, und nur das gesetzlich vorgeschriebene Minimum
erfüllen.
Aus diesen Gründen scheint es besser zu sein, ein Einzelsystem zu haben. Dies soll allerdings
nicht bedeuten, dass es in diesem System keine Steuerfreibeträge, vereinfachte Erklärungen
oder Berechnungen, die auf Pauschalbeträgen basieren, geben kann (Tokman, 2003, S. 23).
Denkbar wäre beispielsweise, die Formalität für Kleinstunternehmen wesentlich zu vereinfachen
und den Betroffenen mehr Unterstützung anzubieten (vgl. Perry et al., 2007, S. 170).
Auch administrative Anforderungen sollten für Selbständige und Kleinstunternehmen erheb-
lich vereinfacht werden. So kann z.B. von Unternehmen, die weniger als eine bestimmte Anzahl
von Mitarbeitern beschäftigen und unterhalb einer festgelegten Umsatz- bzw. Einkommens-
grenze liegen, eine vereinfachte Steuererklärung ausreichen. Deren Aufwand und Kosten sollten
dann zumutbar sein. Darüber hinaus kann auch verstärkt moderne Informationstechnologien
zur Unterstützung der Unternehmen bei Verwaltungsangelegenheiten eingesetzt werden. Elek-
tronische Formulare verringern zum einen die Kosten für die Behörden, aber auch für die Be-
troffenen, welche mit kürzeren Wartezeiten rechnen dürfen. Obwohl in Entwicklungsländern
meist weniger Haushalte über einen Internetanschluss1 verfügen, sind so genannte Internet-
cafés weit verbreitet. Auf diese Weise können auch diejenigen, die keinen eigenen Computer
besitzen, diese Möglichkeit nutzen. Dies setzt voraus, dass sowohl die Steuerpflichtigen als
auch die Behördenmitarbeiter die Systeme beherrschen. Gegebenenfalls kann die Schulung
für solche Technologien in Weiterbildungsmaßnahmen verschiedener Hilfsprogramme integriert
werden.
Tokman (2003, S. 25) macht auf die möglichen Hindernisse aufmerksam, die diese Verände-
rungen mit sich bringen können. So ist zunächst mit einem höheren Aufwand für die Verwal-
tungsbürokratie, wie z.B. durch Anschaffung neuer Technologien und Schulungen, zu rechnen.
Darüber hinaus kann es auch Widerstand gegen Veränderungen innerhalb des bürokratischen
Systems geben.
Neben Maßnahmen zur Verringerung der administrativen Hürden der Formalität gibt es zahl-
reiche weitere Möglichkeiten, die Entwicklung des formellen Sektors zu unterstützen. Pro-
jekte zur Förderung von Klein- und Kleinstunternehmen sowie Selbständigen beinhalten oft
1Im März 2008 gab es in Argentinien insgesamt 3 Millionen Internetanschlüsse (Quelle: INDEC, WWW,
Encuesta a Proveedores de Acceso a Internet) und etwa 21% der Bevölkerung haben Zugang zum Internet
(WDI, WWW).
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Bildungs- und Kreditprogramme, technische Hilfe, wirtschaftliche Beratung und weitere Unter-
stützungen. Sie vereinen die Anstrengungen seitens des Staates, der Institutionen der Zivilge-
sellschaft und oft auch internationale Unterstützung miteinander. Bildungsprogrammen wird
jedoch bei vielen Projekten eine zu geringe Bedeutung beigemessen (Gallart, 2003, S. 47).
Bildungsmaßnahmen
Beispiele für Bildungsmaßnahmen zur fachlichen Förderung sind Weiterbildungen, Ausbil-
dungsprogramme für Jugendliche und Existenzförderungen. Ausbildungsprogramme setzen an
der Erkenntnis an, dass besonders Jugendliche von Informalität betroffen sind. Weitere Ziel-
gruppen sollten vor allem Kleinstunternehmen sein. Mithilfe von Schulungen werden notwen-
dige fachliche Kenntnisse vermittelt, die zu einer Erhöhung der beruflichen Chancen auf dem
formellen Arbeitsmarkt führen können. Bildungsprogramme beinhalten oftmals wirtschaft-
liche Gesichtspunkte, wie Buchhaltung, Steuerwesen, Finanzierung und Vermarktung sowie
fachliche Aspekte (Gallart, 2003, 050). Ziele der Maßnahmen sind die Vermittlung von pro-
duktionsfördernden Handwerkszeugen und das Vertrautmachen der Kleinstunternehmen mit
den formellen Institutionen, um so Barrieren abzubauen und Anreize für formelle Aktivitäten
zu schaffen.
Grundvoraussetzung für Bildungsmaßnahmen ist eine ausreichende Schulbildung. Deshalb soll-
te von Grund an Wert auf Bildung gelegt werden. Mängel des Bildungssystems können später
kaum ausgeglichen werden. Weitere Einflussfaktoren für den Erfolg der Weiterbildungen sind
Fachkenntnisse und Erfahrungen. Für Maßnahmen in Verbindung mit Existenzgründung sind
der Wille und die Fähigkeit zu unternehmerischen Aktivitäten und deren Ausweitung von
wesentlicher Bedeutung. Ob für die Bildungsmaßnahmen eine Gebühr erhoben werden sollte,
ist von der Art der Maßnahme und der Zielgruppe abhängig. Bei Teilnehmer aus ärmeren
Bevölkerungsschichten sind Gebühren eher hinderlich, wenn sie nicht aufgebracht werden kön-
nen. Andererseits kann von ihnen auch ein Motivationseffekt ausgehen. Schulungen werden
oftmals von verschiedenen Einrichtungen, wie vom Staat selbst, Gewerkschaften, Nichtregie-
rungsorganisationen oder anderen nationalen oder internationalen Organisationen angeboten
bzw. gefördert (Müller, 1992, S. 65ff.).
Zusätzlich zu den Schulungen können weitere administrative und technische Beratungs- und
Betreuungensmöglichkeiten angeboten werden, um somit den langfristigen Erfolg der Maßnah-
men zu sichern. Durch diese Unterstützung kann eine bessere Vernetzung der Unternehmen
hergestellt werden, da der Betreuer eher zur Herstellung von Kontakten,vor allem zu größeren
Unternehmen, in der Lage ist.
Kreditprogramme
Kleinstunternehmen im informellen Sektor sind oftmals durch eine geringe Rentabilität gekenn-
zeichnet. Der geringe Gewinn reicht im Wesentlichen nur zur Sicherung der Existenz. Darin
begründet sich die mangelnden Investitionsmöglichkeiten der dieser Unternehmen. Dabei er-
folgt die Beschaffung von Produktionsmitteln je nach Auftragslage. Der damit verbundene
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höhere Aufwand, die Nichtnutzung von Mengenvorteilen und die diskontinuierliche Produkti-
on verringern erheblich die Effizienz. Komplexe Projekte, für die neue Technologien beschafft
werden müssen, sind kaum realisierbar. Ohne die notwendige Kapitalausstattung sind hier kei-
ne nennenswerten Verbesserungen möglich. Folglich können anderen Förderungsprogramme,
wie z.B. die eben genannten Bildungsmaßnahmen, nicht die gewünschten Erfolge erzielen. Aus
diesem Grund sind Projekte zur Unterstützung von Klein- und Kleinstunternehmen oft mit
Kreditprogrammen verbunden (Gallart, 2003, S. 50). Ziel dieser Programme ist die Herstel-
lung der Kreditfähigkeit der Unternehmen bzw. die Beschaffung von Krediten zu günstigen
Bedingungen. Besonders wichtige Faktoren sind hier geringe Bürgschaftsanforderungen, kurze
Bearbeitungsdauer, niedrige Zinsen und günstige Rückzahlungsmodalitäten. Dadurch werden
für expandierende Unternehmen Anreize zur Formalisierung geschaffen, denn trotz günstiger
Modalitäten sind Kleinkredite meist auf formelle Unternehmungen beschränkt (vgl. Tokman,
2003, S. 24).
Neben der Förderung von Kleinstunternehmen sind Kreditprogramme auch für die Entwick-
lung der Klein- und Mittelständigen Unternehmen (KMU) von großer Bedeutung.
Weitere Fördermöglichkeiten
Gallart (2003, 065) argumentiert, dass Förderprogramme hauptsächlich für produzierende Ge-
werbe bestimmt sind. Der Großteil der informell Erwerbstätigen ist jedoch im Handel und im
Dienstleistungsbereich aktiv. Eine Studie der Interamerikanischen Entwicklungsbank (IDB) be-
sagt, dass beispielsweise in Lateinamerika weniger als ein Fünftel der Beschäftigten in Kleinst-
unternehmen des industriellen Sektors tätig ist. Aufgrund der Verfehlung der wesentlichen
Zielgruppen kommt es der Autorin zufolge in nichtindustriellen Sektoren kaum zu einer Ver-
besserung des Wettbewerbs. Dementsprechend sind Evaluationen des Erfolgs der Maßnahmen
unabdingbar. Nur so können zukünftige Projekte verbessert und zielorientiert eingesetzt wer-
den.
Wird die am stärksten von Armut betroffene Bevölkerung in den Armen- bzw. Elendsvierteln
betrachtet, dann wird deutlich, dass die berufliche Ausbildung nur ein Teil der notwendi-
gen Anstrengungen ausmachen können. Weiterhin sind Maßnahmen zur Schaffung würdiger
Lebens- und Arbeitsbedingungen, wie Programme zur Verbesserung der Gesundheitsversor-
gung, des Wohnungsbaus, der Infrastruktur und anderer grundlegender Dienstleistungen, not-
wendig (vgl. Portes und Schauﬄer, 1992). Beispielsweise können staatliche Arbeitsprogramme
hier Hilfestellung leisten. Durch diese erhalten vor allem arme Familien ein Einkommen und
haben durch bestimmte Trainingsmaßnahmen eventuell sogar die Möglichkeit, in die formelle
Arbeitswelt eingegliedert zu werden. Gleichzeitig wird die Infrastruktur in den Stadtvierteln
durch die Maßnahmen verbessert. Auch hier haben die Erfahrungen gezeigt, dass Kontrollen
notwendig sind. Oftmals kommt nur ein Teil der Hilfsleistungen bei den Betroffenen an, der
Rest fließt in korrupte Verwaltungen ab.
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4.1.2 Quantität und Qualität von staatlichen Regulierungen
Einen hohen Einfluss auf die Informalität hat die Qualität der Regulierungen. Die Untersu-
chungen von Perry et al. (2007) zeigen, dass die Informalität mit dem Ausmaß an Vorschriften
im Arbeits- und Gütermarkt tendenziell steigt und mit der Qualität der Regierungsführung
eher sinkt. Darüber hinaus gibt es zwischen der Informalität von Unternehmen und der Kor-
ruption einen proportionalen Zusammenhang (Friedman et al., 2000, S. 480). Eine Vielzahl von
Regulierungen bei gleichzeitig mangelhafter Qualität der mit ihnen verbundenen Institutionen
erhöhen automatisch den Hang zur Korruption, wie die Erfahrung mit Entwicklungs- und
Transformationsländern zeigt. Unternehmen, deren informelle Aktivitäten bei Inspektionen
aufgedeckt wurden, haben die Möglichkeit mittels Bestechung der Kontrolleure, Geldstrafen
oder anderen Komplikationen aus dem Weg zu gehen. Dadurch werden die Risiken, die mit
informellen Aktivitäten verbunden sind, verringert2. Friedman et al. (2000, S. 476f.) haben in
ihren Untersuchungen gezeigt, dass eine Überregulierung im Zusammenhang mit einem größe-
ren informellen Sektor steht. Was jedoch nicht bedeuten soll, dass notwendige Regulierungen,
z.B. zur Verringerung von Umweltverschmutzung oder Bereitstellung einer Gesundheits- und
Sozialversicherung, zwingend ein höheres Niveau an Informalität zur Folge haben müssen. Zum
Teil wird von diesen Regulierungen sogar eher ein positiver, produktivitätssteigernder Effekt
erwartet. Eine Verbesserung von marktunterstützenden Institutionen (z.B. Gerichte, Finanz-
märkte, Verknüpfungen zwischen kleinen und großen Unternehmen) kann sowohl das Ausmaß
an Korruption als auch die Anreize zu informellen Aktivitäten verringern (Perry et al., 2007,
157ff.).
Qualität und Quantität von Regulierungen spielen eine Rolle, um Unterschiede der Größe des
informellen Sektors verschiedener Länder zu erklären. Eine Verringerung der Regulierungen
kann besonders dann eine gute Möglichkeit zur Reduzierung der Informalität sein, wenn die
entsprechenden Länder durch eine schlechte Regierung gekennzeichnet sind. Haben die Insti-
tutionen jedoch eine hohe Qualität, dann hat die Verringerung von Regulierungen wesentlich
geringere Effekte, die sich unter Umständen sogar negativ auswirken könnten (Perry et al.,
2007, S. 165).
Nach Perry et al. (2007, S. 239) kann eine höhere Qualität von Institutionen die Wahrschein-
lichkeit verringern, dass aus starken Einkommensunterschieden ungleichen Machtverhältnisse
resultieren. Dies würde erklären, warum in Chile die stark differenzierten Einkommen nicht zu
einem niedrigeren Vertrauen in den Staat, verbunden mit einer schlechteren Steuermoral und
einer höheren Informalität, führen.
Eine Folge der Informalität ist die mangelhafte Versorgung mit sozialen Versicherungsleis-
tungen aufgrund der verminderten Anzahl von Beitragszahlern. Besonders betroffen ist die
arme Bevölkerung, da sie nicht in der Lage ist, die fehlenden Sicherheiten aus eigenen Mitteln
bereitzustellen. Zur Bekämpfung der Armut sollten eine Grundversicherung durch beitrags-
unabhängige Modelle und ein erleichterter Zugang zu existierenden Programmen angeboten
werden (CISS, 2003, S. 56).
2Daneben erwähnen Perry et al. (2007, S. 161) auch eine Art von Korruption, welche aber vorrangig in
Transformationsländern von Relevanz sein soll, bei der korrupte Beamte formelle Firmen erpressen. Um
diesem Risiko zu entkommen werden diese daraufhin im „Untergrund“ aktiv (siehe auch Sartez, 1999, S. 22)
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Die Behandlung der Problematik des informellen Sektors benötigt die parallele Durchführung
zahlreicher politischer Maßnahmen. Dazu gehören:
• Verbesserung der Durchsetzung von Steuer- und Arbeitsgesetzen
• Einführung von beitragsabhängigen und beitragsunabhängigen Sozialversicherungen
• Finanzpolitik zur Unterstützung der Preisstabilität und des internationalen Wettbewerbs
• Initiativen zum Ausbau von Schulbildung, Fachausbildung und Innovationen
• Politik zur Unterstützung des Investitionsklimas
(siehe u.a. Weltbank, 2008, S.III; Djankov et al., 2003, S. 73)
4.1.3 Durchsetzbarkeit staatlicher Regulierungen
Wie Centeno und Portes (2006, S. 26) betonen, wird sich eine informelle Wirtschaft dort
entwickeln, wo sie die Möglichkeit dazu bekommt. Neben der Option, Anreize zur Formalität zu
bieten, kann eine Regierung auch versuchen, die Kosten der Informalität zu erhöhen, indem sie
gewisse Aktivitäten bestraft und verstärkt auf die Durchsetzung der Regulierungen drängt.
Dabla-Norris et al. (2008, S. 14ff.) argumentieren, dass die Wahrscheinlichkeit von Unterneh-
men, zu einem gewissen Maße informell aktiv zu sein, von der wahrgenommenen Effizienz der
Durchsetzung von Regulierungen abhängt. Sie fanden heraus, dass Unternehmen wesentlich
häufiger in der informellen Wirtschaft agieren, wenn Regulierungen oder Urteile nicht durch-
gesetzt werden oder als große Hindernisse anzusehen sind. Diese Beobachtung trifft auf die
Unternehmen zu, die mittels einer Kosten-Nutzen-Analyse freiwillig den Ausweg in die In-
formalität wählen. Ein strenges System kann in diesen Fällen den Einfluss von Steuern und
regulierungsbedingten Hindernissen auf die Entscheidung zur informellen Aktivität reduzieren.
(Loayza und Rigolini, 2006, S. 22).
Der Effekt einer Verbesserung der Qualität von Regulierungen ist abhängig von der Effizienz
des Rechtsstaates im Hinblick auf die Durchsetzung von Gesetzen und Bestimmungen. Die
empirischen Untersuchungen von Dabla-Norris et al. (2008, S. 17) haben ergeben, dass allein die
Entwicklung des Finanzsystems scheinbar nicht zu einer Verringerung der Informalität führt.
Es hat sich jedoch gezeigt, dass in Ländern mit einem vergleichsweise besser funktionierenden
Rechtssystem stärker entwickelte Finanzmärkte durchaus zur Reduzierung der Informalität
beigetragen haben.
Es gibt viele Argumente, die gegen eine erzwungene Formalisierung sprechen. Levenson und
Maloney (1998, S. 21f.) argumentieren, dass Formalität als normaler Eingabeparameter in die
Produktionsfunktion eingeht und Unternehmen sich demzufolge ihr optimales Niveau suchen.
Möglicherweise haben informelle Kleinstunternehmen aufgrund ihrer Kostenstruktur nie die
Gelegenheit, so weit zu wachsen, um auf die Institutionen der formellen Wirtschaft angewie-
sen zu sein. Für diese ist es angesichts ihres begrenzten Marktes effizienter, auf informelle
Vertragsmechanismen und Finanzierungsmöglichkeiten, basierend auf sozialen Verbindungen,
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zurückzugreifen. Maßnahmen, die versuchen diese Kleinstunternehmen zum Übertritt in for-
melle Märkte zu bewegen, hätten hier keine Erfolgsaussichten. Ganz im Gegenteil, sie könnten
eine große Anzahl von Selbständigen in die Arbeitslosigkeit drängen.
Perry et al. (2007, S. 164) räumen ein, dass es verbunden mit den Kontrollen zu einer Auslese
und damit insgesamt zu Produktivitätssteigerungen in den entsprechenden Wirtschaftsberei-
chen kommen kann. Demnach sind die „überlebenden“ Unternehmen – nun in der Formalität
– in der Lage, Güter und Dienstleistungen effizienter zu erstellen, als es vorher im informellen
Sektor der Fall war. Dennoch gilt es zu bedenken, ob die positiven Effekte einer eventuellen
Produktivitätssteigerung die sozialen Kosten rechtfertigen können. Mangelt es an alternativen
Einkommensmöglichkeiten für die Arbeitslosen, dann wird sich die soziale Lage der Region
verschlechtern. Politische Unruhen wären dann mögliche Folgen. Damit gelangt man wieder
bei dem von Centeno und Portes (2006, S. 33) geäußerten Paradoxon an, nach dem der Er-
halt schwacher Staaten gewissermaßen von der informellen Wirtschaft abhängt. Zwangsläufig
ist eine Stärkung der Wirtschaft entscheidend für die Behandlung der negativen Aspekte des
informellen Sektors.
4.1.4 Das Prinzip von Zuckerbrot und Peitsche
Politische Programme zur Reduzierung der Informalität durch positive Beeinflussung des
Kosten-Nutzen-Verhältnisses, z.B. durch eine Verringerung der Eintrittsschranken in die For-
malität, sind bei noch niedrigen Kosten der Informalität möglicherweise wirkungslos (Sartez,
1999, S. 23). Dies ist beispielsweise bei schwachen Kontrollen mit einer geringen Wahrschein-
lichkeit der Aufdeckung der Fall. Das trifft vor allem dann zu, wenn die Unternehmen kaum
Wert auf die von der Regierung oder den formellen Märkten gebotenen Mehrwerte legen.
Auch Perry et al. (2007, S. 164) argumentieren, dass es von spezifischen länderbezogenen Zu-
sammenhängen abhängig ist, ob die Kosten der Registrierung bei kleinen Firmen entscheidend
für die informellen Aktivitäten sind. Um Unternehmen in die Formalität zu bewegen, sind dann
sowohl positive als auch negative Anstrengungen nach dem Prinzip von „Zuckerbrot und Peit-
sche“ notwendig. Unter negativen Anstrengungen werden die Bemühungen verstanden, welche
die Durchsetzung der Regulierungen erhöhen, wie z.B. stärkere Kontrollen und höhere Stra-
fen. Die positiven Anreize hingegen sollen den Nutzen erhöhen und die Kosten der Formalität
verringern (vgl. Abschnitt 4.1.1; Perry et al., 2007, S. 176).
Welche Effekte eintreten, hängt davon ab, ob eine Formalisierung wirklich in der Lage ist, die
Produktivität zu erhöhen und dies den Betreffenden zugute kommt. Aufgrund der Heteroge-
nität der informellen Wirtschaft können Maßnahmen, die in bestimmten Bereichen erfolgreich
sind, auf anderen Gebieten wieder negative Effekte hervorrufen. Deshalb sollten politische
Entscheidungsträger spezifische lokale Umstände berücksichtigen, anstatt lediglich Konzepte
zu kopieren, die sich an anderer Stelle eventuell bewährt haben (vgl. Lanari, 2003, S. 164;
Lanari, 2003, S. 33ff.).
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Der informelle Sektor ist eine große Herausforderung für Argentinien. Der starke Anstieg der
Informalität in den 1980er und 1990er Jahren hinterließ viele sozial ungesicherte Familien.
Trotz Rückgang in einigen Bereichen seit 2003 ist die Informalität höher als in vergleich-
bar entwickelten Ländern der Region, wie Uruguay oder Brasilien (vgl. Perry et al., 2007,
S. 29). Beispielsweise ist die Deckung der Sozialversicherung um 10% niedriger als in Ländern
mit ähnlichem Pro-Kopf-Einkommen (Weltbank, 2008, S. 29). Die makroökonomische Poli-
tik, speziell in Folge von Krisen, und die Überbewertung der Währung haben wesentlich zur
Informalität beigetragen. Einen weiteren bedeutenden Anteil hatten die strukturpolitischen
Reformen der 1990er, wobei speziell die Einführung befristeter Verträge zu betonen ist, die
teilweise von sozialen Versicherungen befreit waren (siehe Abschnitt 4.2.5). Verstärkt wurden
die negativen Effekte der Reformen durch eine schwache Durchsetzung von Arbeitsregulierun-
gen. Andere Faktoren, deren Einfluss jedoch als wesentlich geringer eingeschätzt wird, sind:
Lohnsteuern, Mindestlöhne, Handelsliberalisierung, technologische Veränderungen, Verände-
rung der Beschäftigungsstruktur von Produktion in Richtung Dienstleistungen, Veränderung
der Arbeiterschaft in Verbindung mit zunehmender Frauenbeteiligung und die Neigung be-
stimmter Arbeitergruppen zur Informalität (Weltbank, 2008, S.I f.).
Der seit 2003 beobachtete leichte Rückgang, vor allem bei den informell Angestellten lässt
sich auf zwei wesentliche Faktoren zurückführen. Zum einen hat sich die Durchsetzung von
Arbeitsregulierungen erhöht, und zum anderen führte das starke Wirtschaftswachstum zu ei-
ner generell höheren Nachfrage an Arbeitskräften, speziell an ungelernten (Weltbank, 2008,
S. 1f).
Eine komplette Wiederherstellung des formellen Sektors auf das Niveau von 1970 ist kurzfristig
unwahrscheinlich. Deshalb sollte ein Minimum an Schutz gegen Risiken der informellen Ar-
beit angeboten werden. Unter diesen Gesichtspunkten ist die Einführung beitragsunabhängiger
Modelle notwendig. Darüber hinaus sollte eine Vereinfachung des Zugangs zu Sozialversiche-
rungsprogrammen angestrebt werden. Es muss sichergestellt werden, dass soziale Leistungen
für alle verfügbar, transparent und tragbar sind. Um dies zu erreichen, muss von allen Mög-
lichkeiten zur Verbesserung der Anreize, der Erhöhung der Qualität von Regulierungen und
deren striktere Durchsetzung Gebrauch gemacht werden. Langfristig sollte die Entwicklung
eines institutionellen Zusammenspiels und die finanzielle Tragfähigkeit der Sozialversicherun-
gen, sowohl der beitragsfreien als auch der beitragsgebundenen, gefördert werden. Es sollten
effiziente Programme geschaffen werden, um kurzfristige Arbeitslosigkeit bzw. Informalität,
bedingt durch vorübergehende Rezessionen und Krisen, abzusichern (Weltbank, 2008, S. 119).
Dazu ist es notwendig, Technologietransfers, Ausbildung und Kreditprogramme für informelle
Unternehmer zu entwickeln und kooperative Verbindungen zwischen ihnen zu fördern. Beim
Entwurf effektiver und effizienter Programme ist es unabdingbar, die speziellen Charakteristika
und Bedürfnisse der „Informellen“ zu kennen und zu berücksichtigen. Aufgrund der Heteroge-
nität des informellen Sektors wird es mehrere politische Strategien geben müssen, die in ihrer
Weise auf bestimmte Erscheinungen abzielen. Sie müssen insgesamt jedoch konsistent sein und
dürfen sich gegenseitig nicht widersprechen. Wird dies nicht beachtet, so können gute Politiken
zu unerwünschten Konsequenzen führen (Portes und Schauﬄer, 1992).
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4.2.1 Sozialprogramme zur Risikominderung der Informalität
Aufgrund der ursprünglich geringen Tendenz Argentiniens zur Armut gab es lange Zeit nur
kleine Sozialrogramme mit geringer Deckungsbreite. Diese waren nur in begrenztem Maße aus-
gewählten Gruppen3 der Gesellschaft zugänglich. Die meisten sozialen Sicherungsprogramme
vor den 1990ern waren beitragsabhängig und somit nur denen aus dem formellen Sektor zu-
gänglich. Weil sich seit den 1980ern die soziale Lage immer mehr verschlechtert hatte und es
verstärkt zu politischen Krisen kam, war die Politik gefordert, Maßnahmen zu ergreifen, um
die soziale Not abzufangen. Deshalb begann man seit 1993 mit der Schaffung so genannter
Workfare-Programme4. Besonders nach der Wirtschaftskrise 2002 standen diese Programme
im Mittelpunkt der Politik. So erhöhte die Regierung die Anzahl der Begünstigten von 100.000
auf 2 Millionen5, was etwa 15% der Erwerbstätigen entspricht (Ronconi et al., 2006, S. 2f., S.6).
Seitdem das Programm jedoch keine neuen Mitglieder mehr aufnimmt, ist die Anzahl der Be-
günstigten mittlerweile unter eine Million gesunken (Weltbank, 2008, S. 123). Während sich im
Lauf der Jahre die Namen der seit 1993 eingeführten Workfare-Programme6 änderten, blieben
die wesentlichen Merkmale und Ziele die gleichen (vgl. Ronconi et al., 2006, S. 4):
• Zur Zielgruppe gehören unqualifizierte Arbeitslose in Familien mit Kindern, bevorzugt
der Haushaltvorstand – offiziell davon ausgeschlossen sind Empfänger von Arbeitslosen-
versicherungen, Renten oder Erwerbstätige
• Die Teilnehmer bekommen für einen Zeitraum (meist zwischen drei und sechs Monaten)
monatliche staatliche Leistungen unterhalb des Mindestlohns
• Innerhalb dieser Zeit bekommen die Teilnehmer Weiterbildungen und müssen zwischen
20 und 40 Stunden pro Woche in sozialen Projekten von öffentlichen Einrichtungen oder
in gemeinnützigen Organisationen arbeiten
• Ziele der Programme sind, als kurzfristiges Sicherheitsnetz zu fungieren und die Beschäf-
tigungsfähigkeit der ungelernten Arbeitslosen zu erhöhen
Die Erweiterung der sozialen Leistungen durch den Plan Jefes de Hogar (PJH) war eine wichti-
ge Maßnahme, vor allem in der schwierigen Zeit nach der Wirtschaftskrise 2001/2002. Dadurch
wurden viele Verlierer der Krise aufgefangen und die extreme Armut konnte vermindert wer-
den (Galasso und Ravallion, 2003). Dennoch wurden auch Fragen bezüglich der Gerechtigkeit
und der Effizienz der Workfare-Programme aufgeworfen.
Es ist als kritisch zu betrachten, dass die Programme von der Regierung und nicht von un-
abhängigen Institutionen verwaltet werden7. Dies führt möglicherweise dazu, dass amtierende
Politiker ein höheres Interesse an der Machterhaltung statt an der Verbesserung der sozialen
3vgl. Klientelismus zur Zeit Peróns (vgl. Usami, 2004, S. 223f.)
4In Anlehnung an Welfare (engl. Wohlfahrt) entstand der Begriff zur Bezeichnung einer Sozialfürsorge, die
mit einer Pflicht zur Arbeit verbunden ist.
5Die Anzahl der Beteiligten stieg von 90.000 im Dezember 2001 auf 1.200.000 im Oktober 2002 und wurde
2003 weiter auf 2.000.000 erhöht.
61993: Programa Intensivo de Trabajo, von 1995 bis 2001 Programa Trabajar und ab 2002 Programa Jefes de
Hogar
7sondern oft von regierungsfreundlichen Organisationen der Piquetero-Bewegungen (Hager, 2005, S. 59; vgl.
Abschnitt 3.1.3)
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Wohlfahrt haben. Deshalb ist es fraglich, ob die Leistungsempfänger bei der politischen Wahl
unabhängig sind, wenn ihr „Haupteinkommen“ direkt von der amtierenden Regierung bezogen
wird (Pfeiffer, 2004, vgl.). Insofern können die Programme als Quelle für politischen Klien-
telismus und Korruption gesehen werden (vgl. Usami, 2004, S. 230). Ein Anzeichen hierfür
ist nach Ronconi et al. (2006, S. 24), dass über die Hälfte der Begünstigten länger als sechs
Monate partizipierte. So haben 34% derer, die im Mai 2001 beteiligt waren, auch im Oktober
2000 und im Mai 2002 teilgenommen. Sie haben also mindestens 19 Monate in Folge, statt
den vorgeschlagenen drei bis sechs Monaten, die sozialen Leistungen empfangen.
Auch andere Auswahlkriterien wurden nicht rigoros genug durchgesetzt, so dass nach Anga-
ben von Galasso und Ravallion (2003, S. 15) etwa ein Drittel der Begünstigten nicht zum
Leistungsempfang berechtigt waren. Dem standen drei Viertel der Berechtigten entgegen, die
keine Leistungen erhalten haben. Das Ziel, nur die Haushaltsvorstände zu erreichen, wurde
klar verfehlt. Dennoch stammt nach Ermittlungen von Galasso und Ravallion die Hälfte der
PJH-Beteiligten aus dem ärmsten Fünftel der Bevölkerung.
Allerdings gelang es nur einem geringen Bruchteil der Bevölkerung aus der Armut zu entkom-
men. Die positiven Aspekte sind mehr darin zu sehen, dass die negativen Auswirkungen der
Krise ohne die Sozialleistungen wesentlich stärker gewesen wären. Galasso und Ravallion (2003,
S. 14) schätzen, dass etwa 10% der Beteiligten davor bewahrt wurden, unter die Armutsgrenze
zu fallen.
Der beschäftigungsfördernde Effekt ist jedoch zu bezweifeln. Die Produktivität der Beteilig-
ten ist nach Angaben von Ronconi et al. (2006, S. 28) „sehr niedrig“, wobei viele von ihnen
keine der geforderten Arbeitsleistungen erbringen. Anhand von diesen Ergebnissen folgern die
Autoren, dass die Workfare-Programme eher als eine Art Arbeitslosenversicherung statt als
Trainingsmaßnahme funktionieren. Weiter wird argumentiert, dass es für die Arbeitgeber nach
deren eigener Meinung außer den Zuschüssen keine nennenswerten Anreize gibt, die Beteiligten
dieser Sozialprogramme einzustellen. Gasparini et al. (2007, S. 18f.) gehen davon aus, dass der
Plan Jefes de Hogar sogar negative Auswirkungen auf die Entwicklung des formellen Sektors
gehabt haben kann, indem die Formalisierung verlangsamt wurde. Demnach haben weniger
Teilnehmer des Programms in eine formelle Beschäftigung gewechselt als Nicht-Teilnehmer.
Erhalten die Betroffenen Sozialleistungen ohne die erforderlichen Arbeitsleistungen erbringen
zu müssen, wird eine Mentalität des „Nicht-Arbeitens“ gefördert (vgl. Hager, 2005, S. 56).
Die Regierung hat zwei neue Programme zur Verminderung der Armut aufgestellt, Familias
und Seguro. Sie sollen als Strategie zur Beendung des Programms Jefes de Hogar dienen. Ein
Teil der Begünstigten wird in die neuen Programme überführt. Familias ist ein Programm zum
Einkommenstransfer, um Familien mit drei oder mehr Kindern in den Bereichen Bildung und
Gesundheit zu unterstützen. Seguro unterstützt den Wiedereintritt von Arbeitslosen in den
Arbeitsmarkt. Dies erfolgt unter anderem durch Trainingsprogramme und Stellenangebote.
Ziel der sozialen Programme ist es, die negativen Einflüsse der Informalität auf die Arbeiter
zu verringern. Deshalb werden Leistungen beitragsunabhängig erbracht.
Auch für beitragsabhängige Sozialsysteme wurden Möglichkeiten geschaffen, damit Betroffe-
ne Ansprüche erwerben können, z.B. durch das Programm moratoria previsional (ANSES,
WWW). Dadurch wird den vor 1994 Selbständigen die Anrechnung dieser Zeiten ermöglicht.
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Dies erfolgt mittels der Nachzahlung der entsprechenden Beiträge unter günstigen Fristen und
Bedingungen. Praktisch bedeutet dies, dass die Betroffenen mit unzureichenden Beitragszeiten
auf diese Weise mit Kürzungen in Ruhestand gehen können. Mittels dieser Maßnahme wurden
1,4 Millionen neue Anspruchsberechtigte in das System integriert. Auch in der Arbeitslosen-
versicherung wurde eine ähnliche Änderung vorgenommen, so dass bei kürzeren Beitragszeiten
Leistungen (mit Abzügen) bezogen werden können (Weltbank, 2008, S. 123f.).
Abgesehen von den Workfare-Programmen funktionieren viele soziale Sicherungssysteme in
Argentinien, wie in vielen lateinamerikanischen Ländern, nur beitragsabhängig über den for-
mellen Arbeitsmarkt. So sind beispielsweise Alters-, Arbeitslosen- oder Krankenversicherungen
der Arbeiter und deren Familien über deren Arbeitsverträge geregelt. Die Beiträge werden zu-
sammen mit der Lohnsteuer entrichtet. Um kurzfristig die Risiken der Arbeitslosigkeit der
informellen Beschäftigungen zu reduzieren, sind diese beitragsunabhängigen Sozialleistungen
unbedingt notwendig. Obwohl diese in den letzten beiden Jahrzehnten bedeutend verbessert
wurden, ist nicht klar, inwieweit sie für eine weitreichende und nachhaltige soziale Sicherung
genügen. Die Finanzierung umfangreicher beitragsunabhängiger Programme bleibt eine große
Herausforderung für die Politik, da letztendlich Umverteilungsmaßnahmen zu Konflikten füh-
ren können.
4.2.2 Bildungsprogramme
Ziel von Bildungsprogrammen ist es, die Chancen der Betroffenen auf dem Arbeitsmarkt zu
verbessern. Gleichzeitig ist von einem höheren Bildungsniveau auch eine Verbesserung der
Qualität der angebotenen Güter sowie eine Steigerung der Produktivität zu erwarten. Ange-
boten bzw. unterstützt werden solche Bildungsprogramme meist von staatlichen Institutionen,
nationalen und internationalen Privatunternehmen8, Nichtregierungs- und anderen Organisa-
tionen.
Staatliche Programme, die vom Ministerium für Arbeit9 angeboten werden, sind beispielsweise
(vgl. MTEySS, WWW):
Programa de Formación para el trabajo10: Diese Maßnahme hat zum Ziel, die Beschäfti-
gungsfähigkeit der auf dem Arbeitsmarkt benachteiligten Arbeitslosen zu erhöhen. Es beinhal-
tet die Förderung des offiziellen Abschlusses der Schulausbildung (Grund- und Sekundarstufe).
Weiterhin werden Maßnahmen zur Verbesserung der Arbeitsfähigkeit entsprechend den Erfah-
rungen und Bedürfnissen durchgeführt. Zu den Zielgruppen zählen Beteiligte der Programme
Seguro de Capacitación y Empleo und Programa Jefes de Hogar. Die Bildungsmaßnahmen
werden von Einrichtungen auf nationaler oder provinzieller Ebene bzw. Organisationen der Zi-
vilgesellschaft wie Gewerkschaften, Unternehmen, Industrie- und Handelskammer erbracht.
Programa de Calidad del Empleo y la Formación Profesional11: Bei diesem Pro-
gramm steht die Stärkung der wirtschaftlichen Wettbewerbsfähigkeit und der sozialen Gleich-
8oft in Form von Stiftungen
9Ministerio de Trabajo, Empleo y Seguridad Social (MTEySS)
10Programm für Berufsausbildung
11Programm zur Verbesserung der Qualität der Arbeit und der Berufsausbildung
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heit der erwerbsfähigen Bevölkerung sowie die Verbesserung der Beschäftigungsqualität im
Mittelpunkt. Schwerpunkt dieses Programms liegt im produzierenden Sektor. Durch Schu-
lungsmaßnahmen sollen fundierte Fachkenntnisse in den entsprechenden Berufen vermittelt
und zertifiziert werden. Verschiedene Institutionen sollen die Qualität der Aktivitäten kontrol-
lieren und dessen Qualität sichern. Zusätzlich soll auch die Qualität der Bildungseinrichtungen
verbessert werden. Zielgruppe des Programms ist die erwerbsfähige Bevölkerung mit bzw. ohne
Beschäftigung. Die wichtigsten Eigenschaften des Programms sind:
• Schaffung eines sozialen Dialogs zwischen den verschiedenen beteiligten Akteuren (Ge-
werkschaften, Unternehmen, Behörden, Universitäten usw.)
• Einhaltung der Standards hinsichtlich Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit
• Schaffung gleicher Bedingungen für die berufliche Entwicklung der gesamten Bevölkerung
• Transparenz im Einsatz der öffentlichen Finanzmittel zur Gewährleistung einer effizien-
ten Berufsausbildung und Förderung von Qualifikationen.
Unterstützung erhält das Programm Formación para el trabajo unter anderem von der Intera-
merikanischen Entwicklungsbank12. Projekte verschiedener Bildungsmaßnahmen und Praktika
von Kleinstunternehmen sowie von kleinen und mittelgroßen Unternehmen werden bis zu ma-
ximal 300.000 ARG gefördert. Diese Unterstützung erfolgt durch eine Befreiung von Steuern
und Sozialversicherungsleistungen. Ende September 2007 wurden 91 Projekte in einem Ge-
samtwert von 3,4 Millionen ARG bewilligt. In etwa 40% der Projekte wurden Arbeitslose an
Bildungsmaßnahmen beteiligt. Unter den Beteiligten waren 70% kleine und mittlere sowie
30% größere Unternehmen. Insgesamt wurden etwa 9.000 Personen weitergebildet (MTEySS,
WWW).
Neben diesen vom Ministerium für Arbeit angebotenen Programmen existieren auch noch wei-
tere Maßnahmen der Provinzen und Städte, die z.B. fachliche aber vor allem administrative
Schulungen für Kleinstunternehmen anbieten. Bei Letzteren werden z.B. (Grund-) Kenntnisse
zur Unternehmensgründung und -führung, zum Marketing, zur Konfliktlösung und zu Finan-
zierungsmöglichkeiten vermittelt. Zum Teil gibt es auch Schulungsbegleitende Maßnahmen,
durch die Unternehmen (finanziell) unterstützt werden.
Private Unternehmen bieten im Sinne von „sozialer Verantwortung“ verschiedene Projekte
an. Beispielsweise fördert die Fundación Telefónica der Aktiengesellschaft Telefónica S.A. im
Programm Protrabajo die berufliche Ausbildung von Müttern und Vätern mittels Schulungen
durch professionelle Institutionen, Stipendien, Kleinkrediten, der Herstellung von Beziehungen,
um eine Eingliederung in den Arbeitsmarkt zu erleichtern (Pronino, WWW). Welche Bedeu-
tung diese Maßnahmen haben oder ob sie nur eine Marketingstrategie der Unternehmen sind,
kann aus Mangel an offiziellen Dokumentationen an dieser Stelle nicht beurteilt werden.
Die Gestaltung der Projekte, die von anderen Organisationen, wie Nichtregierungsorganisatio-
nen, erbracht werden, sind von deren Leitmotiven abhängig. Die Fundación Par setzt sich z.B.
für die Förderung von behinderten Menschen ein. Ziel ist es, die Chancen benachteiligter Perso-
nen zu verbessern, beispielsweise durch Förderung der Berufsausbildung, der Selbständigkeit,
12aus dem dem Multilateral Investment Fund
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der Gleichberechtigung und durch soziale Integration (Fundacionpar, WWW). Organisationen
wie Fundes haben direkte Förderungen der Entwicklung kleiner und mittlerer Unternehmen
zum Ziel (FUNDES, WWW).
4.2.3 Wirtschaftsförderung und Kreditprogramme
Infolge der Wirtschaftskrise begann die Regierung 2002 mit der Umstrukturierung der Hilfs-
programme des Ministerio de Desarrollo Social (MDS)13. Ein Großteil der nationalen Pro-
gramme wurde abgeschafft, um sich auf die Finanzierung in den Gebieten der Ernährung,
Gesundheitsversorgung und Nothilfe des Programms Jefes y Jefas de Hogar zu konzentrie-
ren. Eine der Hauptkompetenzen des MDS ist die Entwicklung, Vergabe und Kontrolle von
Kleinkreditprogrammen an sozial schwache Bevölkerungsschichten zur Stärkung der Sozial-
wirtschaft. Gefördert wird vor allem die Finanzierung von produzierenden Kleinunternehmen,
Produktionsketten und technischen Hilfsdiensten. Seit 2006 wurden die Förderprogramme er-
weitert bzw. vervollständigt. Priorität haben Programme zur Verminderung der Arbeitslosig-
keit, Verbesserung der Arbeitsbedingungen und der Einkommensverteilung. Dabei soll auch
die Entwicklung der lokalen ländlichen Gemeinschaften und deren Identität gefördert werden,
um somit die Abwanderung in die Stadtzentren zu verhindern (Vuotto, 2007, S. 6).
Zur Unterstützung von Kleinstunternehmen mittels Kreditvergabe und Reduzierung von Zu-
gangsbarrieren zu Krediten, wurde vom MDS 1997 das Programm FONCAP14 für eine Dauer
von zehn Jahren geschaffen. Dazu wurde die Aktiengesellschaft FONCAP S.A., die zu 51% aus
privaten und 49% aus staatlichen Anteilen bestand, gegründet. Ende 2007 ist dieses Projekt
ausgelaufen. Bei diesem konnten jedoch nur juristische Personen, demnach formelle Unterneh-
men, gefördert werden. Zu weiteren Leistungen zählten Bildungsmaßnahmen und technische
Unterstützungen (FONCAP, WWW).
Unter anderem wurde im Jahr 2006 ein Gesetz (Ley N◦ 26.117) zur Förderung und Regu-
lierung von Kleinkrediten verabschiedet. Dessen Ziel ist die Entwicklung der Individuen und
Gruppen mit knappen Ressourcen sowie die Stärkung gemeinnütziger, sozialer Organisationen.
Im Zuge dieses Gesetzes wurde eine dauerhafte Geldanlage in Höhe von 100 Millionen ARG
zur Unterstützung von Finanzunternehmen eingerichtet. Davon stehen 70% für Darlehen und
30% zur Unterstützung der Institutionen zur Verfügung (Vuotto, 2007, S. 7).
Studien oder andere Analysen zum Erfolg dieser Kreditprogramme liegen nicht vor.
4.2.4 Selbstorganisation der informell Erwernstätigen
Neben der Inanspruchnahme der vom Staat oder anderen Organisationen gebotenen Leis-
tungen bleibt den Beschäftigten des informellen Sektors nur, sich selbst einen Weg aus ihrer
prekären und unsicheren Situation zu suchen. Problematisch ist, dass Einzelpersonen kaum
13Ministerium für soziale Entwicklung
14Fondo de Capital Social – Fortalecimiento Institucional para el Desarrollo Socio-Productivo; Fond zur Be-
reitstellung von Kapital zur Unternehmensgründung, um eine sozialproduktive Entwicklung zu fördern.
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in der Lage sind, politisch Einfluss zunehmen. Darüber hinaus verfügen viele der Betroffe-
nen nur über ein geringes Bildungsniveau. Zudem sind sie meist finanziell nicht in der Lage,
sich juristische Unterstützung einzuholen. Ein Zusammenschluss zu so genannten Cooperati-
vas (Genossenschaften) eröffnet ihnen neue Möglichkeiten, um in der Öffentlichkeit auf eigene
Probleme aufmerksam zu machen und mit der Gemeinschaft Druck auf die politischen Ent-
scheidungsträger auszuüben.
Cooperativa de Vecinos Autoconvocados
Die Cooperativa de Vecinos Autoconvocados - CVA15 ist ein Beispiel für die Art eines genossen-
schaftlichen Zusammenschlusses. Sie ist eine von drei Genossenschaften, deren Mitglieder für
die Zuweisung und Überwachung der Parkplätze in den Straßen des Stadtzentrums Córdobas
zuständig sind. Insgesamt sind so allein in Córdoba über 200 Parkplatzwächter organisiert.
Dabei werden sowohl die Einhaltung der Verkehrsordnung kontrolliert sowie die geparkten
Kraftfahrzeuge kostenpflichtig überwacht. Die Genossenschaft verfolgt verschiedene Ziele, die
sich aus dem Gesellschaftsvertrag ableiten. Der Schwerpunkt liegt in der Unterstützung der am
meisten gefährdeten Schichten der Gesellschaft, z.B. ältere Menschen (ab 50 Jahre), die nur
geringe berufliche Eignung besitzen. Die Betroffenen leben in schlechten sozialen Verhältnis-
sen, die durch Armut und Analphabetismus geprägt sind. Die Genossenschaft setzt sich dafür
ein, um ihnen ein reelles Einkommen zu verschaffen. Mit diesem sollen sie sich und ihre Fami-
lien versorgen können. Durch die Verbesserung der Organisation und der Arbeitsbedingungen
wird ihnen geholfen, schrittweise der Informalität zu entkommen. Unterstützung erhalten die
Mitglieder der Genossenschaft z.B. durch die Zivilgesellschaft, die sie meist ehrenamtlich in
ihren Belangen unterstützt. Durch den gemeinschaftlichen Einsatz haben die so genannten
Naranjitas16 eine offizielle Anerkennung von der Stadtverwaltung und somit die rechtmäßige
Grundlage ihrer Arbeit erhalten. Die begrenzten Parkmöglichkeiten werden ihnen nun von der
Verwaltung der Stadt Córdoba zugeteilt. Für viele rentable Straßen im Stadtzentrum haben sie
jedoch noch keine Erlaubnis bekommen. Hier besteht weiterhin Verhandlungsbedarf zwischen
der Genossenschaft und der Stadtverwaltung (Hoy la universidad, WWW, 2005).
Die Cartoneros
Eine weitere, von den Wirtschaftskrisen besonders betroffene Gruppe, sind die Armen aus den
Elendsvierteln. In ihrer Notsituation sehen viele keine andere Möglichkeit, als in wohlhabende-
ren Vierteln Müll aufzusammeln und diesen zu sortieren. Wie viele es von diesen „Recyclern“
den so genannten Cartoneros gibt, wissen nicht einmal die Stadtverwaltungen selbst. Schät-
zungen für Buenos Aires aus dem Jahr 2003 belaufen sich auf 10.000 in der Hauptstadt selbst
und auf etwa 30.000 bis 40.000 im gesamten Ballungsraum (CNN, WWW). Die Mehrheit
von ihnen hofft, dass diese Beschäftigung nur eine Übergangslösung ist, doch eine Verbesse-
rung, selbst durch den Wechsel in eine andere informelle Anstellung, ist nicht in Sicht. Durch
das lange Verweilen am unteren Ende des informellen Sektors sinkt die Beschäftigungsfähigkeit
15Quelle: siehe Anhang A.3
16Die Parkplatzwächter werden aufgrund ihrer orangenen Schutzwesten oft als die „Orangenen“ bezeichnet.
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enorm. Durch die ausschließenden Bedingungen besteht kaum Hoffnung auf eine Eingliederung
in den modernen Arbeitsmarkt. Aufgrund dessen, dass es sich hier um eine relativ homogene
Gruppe handelt, bei der alle unter den gleichen unwürdigen Arbeits- und Lebensbedingun-
gen um ihr Dasein kämpfen, haben die Cartoneros einen starken Hang zur Selbstorganisation
entwickelt. Sie schlossen sich zu verschiedenen Genossenschaften und Bewegungen, wie Tren
Blanco, El Ceibo, Cooperativa Ecológica de Recicladores del Bajo Flores (Cerbaf), Movimiento
de Trabajadores Excluidos, Reciclando Sueños (RS) zusammen. Dadurch wird ihnen ein gewis-
ses Potential an Einflussnahme und die Reklamation ihrer Rechte ermöglicht (Dimarco, 2005,
S. 6).
Dimarco (2005, S. 6) weist darauf hin, dass trotz der schlechten Bedingungen am unteren
Ende dieses Sektors das Recyclingwesen durchaus rentabel ist, zumindest am anderen Ende
der „Produktionskette“. Nach Angaben von Página 12, WWW (2004) stellt in ganz Argentinien
allein das Recycling der Materialien aus Zellulose einen Wert von ARG 500 Millionen dar.
Bei einem monatlichen Einkommen von 200 bis 250 ARG bekommen die Recycler nur einen
minimalen Bruchteil dessen, was das ganze „Geschäft“ einbringt17.
Die Ziele der Organisationen haben sich im Laufe der Zeit entwickelt, in der sich die Beteiligten
der Möglichkeiten gemeinschaftlicher Aktionen bewusst wurden. Die ursprünglichen Vorteile
der Genossenschaften waren von rein wirtschaftlicher Bedeutung. Rohstoffe konnten in einer
größeren Menge zu besseren Preisen verkauft werden. Kooperationen mit Geschäften und Un-
ternehmen ermöglichten eine effizientere Sammlung und Trennung der Rohstoffe. Allmählich
verstärkten sich die wirtschaftlichen Gesichtspunkte dadurch, dass die Genossenschaften grö-
ßere Investitionsmöglichkeiten erlangten und technische Ausstattung zu mieten oder kaufen
begannen, wie z.B. Pressen, Waagen und Transportmittel. Neben den wirtschaftlichen Aspek-
ten haben sich auch soziale Kriterien, angefangen bei der Verteilung von Unterrichtsmaterialien
und Lebensmittelpaketen für Kinder bis hin zur Vermittlung von Arbeitsplätzen für die Mit-
glieder der Genossenschaften, entwickelt. So entstand ein Netzwerk von Beziehungen innerhalb
sowie außerhalb der Organisationen.
Zu einer weiteren wichtigen Aufgabe der Genossenschaften ist der Einsatz für die Rechte, die
Integration und die Anerkennung der Arbeit der Cartoneros geworden. Seit der Militärdik-
tatur 1976 bis 1983 waren die Aktivitäten des „Durchwühlens“ und Aufsammelns von Müll
verboten. Erst 2003 wurde dieses Verbot aufgehoben. Die Cartoneros wurden nun durch ein
Gesetz (Ley N◦ 992), bei dessen Entwurf auch die Genossenschaften beteiligt waren, in die
Stadtreinigung eingegliedert. Durch die weiteren Betonungen der ökologischen Bedeutung die-
ser Recyclingaktivitäten und des sozialen Stellenwertes der Vereinigungen soll das öffentliche
Bild der Aktivitäten verbessert werden. Damit steht auch eine Zunahme der Unterstützung
durch Nichtregierungsorganisationen, vor allem Umweltschutzorganisationen, in Verbindung.
Aber auch von Seiten des Staates konnte der Rückhalt verbessert werden. Die Stadtverwal-
tung beteiligte beispielsweise die Cerbaf beim Betrieb einer Recyclinganlage in Bajo Flores,
einer inoffiziellen Wohnsiedlung im Stadtteil Flores von Buenos Aires. Auch an weiteren Re-
cyclingplätzen, den so genannten „centros verdes“, die in Buenos Aires errichtet werden, sind
die Genossenschaften beteiligt. Diese Anlagen sollen die Recycler aus dem öffentlichen Raum,
17Das Beispiel der Cartoneros und die Integration in das moderne Recyclingsystem veranschaulicht die Aspekte
der strukturalistischen Sicht (vgl. Abschnitt 2.1.1 und Portes und Schauﬄer, 1992).
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vor allem von touristischen Plätzen, verschwinden lassen. Sie dienen aber auch zur Sicherung
besserer Arbeitsbedingungen (Dimarco, 2005; GCBA, WWW).
4.2.5 Qualität der staatlichen Regulierungen Argentiniens
Ziel der National- und Provinzregierungen sowie der Stadtverwaltungen, sollte eine Verbes-
serung der Regulierungen sein, um dadurch unnötige Hindernisse abzubauen. Bürokratische
Verfahren müssen so weit wie möglich vereinfacht werden, so dass sowohl die Kosten als auch
der Aufwand der Bearbeitung für alle, besonders für Kleinstunternehmen, so gering wie mög-
lich gehalten werden.
Arbeits- und Steuergesetze
Zu Beginn der 1990er versuchte man in Argentinien die Hindernisse der Arbeitsgesetzgebung,
wie Unflexibilität oder hohe Lohn- und Kündigungskosten, zu reduzieren. Aus diesem Grund
führte man eine Art von speziellen, weniger geschützten Verträgen ein. Sie sollten den Arbeits-
markt durch einen veränderten Kündigungsschutz flexibilisieren, Arbeitslosigkeit verringern
und formelle Beschäftigung erhöhen (Weltbank, 2008, S. 73). Dazu wurden 1991 vier spezielle,
zeitlich befristete Vertragstypen eingeführt (vgl. Weltbank, 2008, S. 152):
• Fomento de Empleo: Verträge für Arbeitslose; bei diesen Verträgen muss der Arbeitge-
ber nur 50% der üblichen Steuern und Beiträge zur Sozialversicherung, „Familienhilfe“,
„Nationalen Arbeitsfonds“ und Krankenversicherung bezahlen;
• Práctica Laboral para Jóvenes: Verträge für Arbeiter bis zu einem Alter von 24 Jahren
mit qualifizierter Ausbildung;
• Trabajo Formación: Verträge für ungelernte Arbeiter auf der Suche nach ihrer ersten
Beschäftigung – beide Typen von Verträgen für Jugendliche wurden von Steuerzahlun-
gen (außer von Beiträgen zum „Nationalen Arbeitsfond“ und zur Krankenversicherung)
ausgenommen;
• Befristete Verträge für neue Aktivitäten mit um 50% verringerten Sozialversicherungs-
beiträgen.
Für diese Verträge galten die Tarifbestimmungen der Gewerkschaften. Außerdem konnten die
Verträge nicht angewandt werden, wenn es im Jahr größere Entlassungen gegeben hatte. Die
Anzahl der befristeten Verträge richtete sich nach der Unternehmensgröße.
Durch die Reform 1995 wurden auch Teilzeitverträge geregelt. Außerdem führte man eine Pro-
bezeit für neue Arbeiter von drei Monaten ein, die auf sechs Monate erweitert werden konnte.
In dieser Zeit musste der Arbeitgeber zwar Beiträge zur Krankenversicherung und Familienhilfe
zahlen, war aber von Beiträgen zum „Nationalen Arbeitsfond“ und zum „Gesundheitsprogramm
für Rentner“ befreit. Weiterhin wurden der Ausbildungsvertrag für ungelernte Jugendliche zwi-
schen 14 und 25 Jahren und eine spezielle befristete Vertragsart für Frauen, Arbeiter über 40
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Jahre, Behinderte und Veteranen des Südatlantikkrieges eingeführt. Die Begrenzung der Un-
ternehmensgröße, für die eine bestimmte Anzahl befristeter Verträge zugelassen war, wurde
großzügig erweitert.
Die Verträge stellten sich als problematisch heraus. Durch die Umgehung der bisherigen Regu-
lierungen und vor allem der schwachen Kontrollen scheint es, als wäre ein weniger regulierter
Teil des Arbeitsmarktes gefördert worden. Dies führte möglicherweise zu einer Verdrängung
der bisherigen formellen Beschäftigungen und zu einer höheren Fluktuation, verbunden mit
weniger Initiativen zu Weiterbildungsmaßnahmen. Es ist davon auszugehen, dass diese verän-
derten Regulierungen die „Kultur der Informalität“ gefördert haben (Weltbank, 2008, S. 131).
Die Autoren des Berichts der Weltbank (2008, S. 131) argumentieren deshalb, dass die weitge-
hende Aufhebung dieser Regelungen Ende der 1990er als positive Entwicklung zu bewerten ist.
Zusammen mit diesen Veränderungen erfolgte eine Verlängerung der Kündigungsfrist und eine
Neuberechnung der Abfindungen. Zudem wurde die Probezeit von sechs Monaten auf einen
Monat verkürzt und die Tarifbedingungen verändert. Offensichtlich erfolgten diese Regelungen
aus wirtschaftlichen Gründen (Weltbank, 2008, S. 153).
Die Arbeitsverträge unter den speziellen, weniger regulierten Bedingungen betrafen 1998 etwa
5% der angestellten Arbeiter und etwa 40% der zwischen 1996 und 1998 neu geschaffenen Ar-
beitsplätze. Die Abschaffung dieser Art von Verträgen hat scheinbar auch zu der Erhöhung der
Arbeitslosigkeit 1999 beigetragen. Die Änderungen der Arbeitsgesetze 1998 führten zu einer
Einschränkung der vorher geschaffenen Flexibilität im formellen Arbeitsmarkt. Dadurch war
dieser so inflexibel wie zu Beginn der 1990er (vgl. Weltbank, 2000, S. 26). Portes und Schauﬄer
(1992) argumentieren, dass der Kündigungsschutz bei formellen Beschäftigungen, beispielswei-
se in Kolumbien, Ecuador, Peru und in Mexiko wesentlich strenger eingesetzt wurde als z.B.
in den USA, was zu einer vergleichbar geringeren Motivation zur Expansion geführt haben
soll. Die Zusammenhänge zwischen den Kündigungskosten bei formellen Beschäftigungen und
deren Auswirkung auf die informelle Anstellung sind noch weitgehend ungeklärt. Besonders in
Argentinien sind diesbezüglich weitere Untersuchungen notwendig (Weltbank, 2008, S. 131).
In den 1990ern veränderte die Regierung das System der Einnahmeaufteilung zwischen dem
Nationalstaat und den Provinzen, was eine Vereinfachung des Steuersystems mit sich bringen
sollte. Das ursprüngliche Ziel der Reform war, die Steuern der Provinzen abzuschaffen, um
den nationalen Steueranteil zu erhöhen. Die Anzahl der Steuern wurde dadurch reduziert und
alle Behörden wurden reorganisiert und damit zu einer staatlichen Behörde, der Administra-
ción Federal de Ingresos Publicos (AFIP), zusammengelegt. Im Durchschnitt kamen 56% der
Einkünfte der Provinzen, bei einigen kleineren sogar bis zu 90%, aus diesem Steuersystem.
Allerdings fand mit dem neuen Finanzsystem keine Veränderung der finanzpolitischen Verant-
wortung statt. Daneben fuhren die Provinzen mit eigenen Steuererhebungen fort, was in vielen
Fällen zur Überlappung mit dem nationalen System führte und die regulatorischen Barrieren
erhöhte. Darüber hinaus hat sich die Regierung, infolge des wachsenden Finanzdefizits, von
der Vereinfachung durch Einführung neuer Steuern wieder abgewandt (Guasch et al., 2002,
S. 64).
Eine wichtige steuerrechtliche Erneuerung in erfolgte für viele Selbständige 1998 durch die
Einführung des Monotributo. Zunächst sollte es lediglich das Steuersystem für Selbständige
vereinfachen. Durch eine Reform im Jahr 2000 kam es zu einer Erweiterung, so dass nun
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auch Mitarbeiter von Kleinstunternehmen eingeschlossen wurden. Daneben bekamen die Mo-
notributistas, also diejenigen, die ihre Steuern nach diesem System abführten, ein Anrecht
auf Pensionen und auch die Möglichkeit, einer Krankenversicherung beizutreten. Eine weite-
re Veränderung erfolgte 2004. Seit dieser werden die Monotributistas Kategorien zugeordnet,
die sich nach deren Aktivität und Einkommen richten. Außerdem wurde eine Modalität des
„eventuellen Beitragszahlers“ eingerichtet. Diese betrifft diejenigen Selbständigen, deren Ak-
tivitäten sich nur gelegentlich entfalten und deren jährliches Einkommen nicht über 12.000
ARG steigt (Salim, 2006, S. 7). Ziel dieser Reform ist die Vereinfachung der Verwaltung, die
Kostensenkung für Formalitäten und die Eingliederung der „Informellen“ in die Sozialversiche-
rungssysteme. Steuern und Versicherungsbeiträge werden mit nur einer Zahlung geleistet (vgl.
Salim, 2006, S. 5).
Zu Beginn verbuchte das System 500.000 Beitragszahler, deren Anzahl sich zunächst rückläufig
entwickelte. Nach der Reform 2000 stieg die Zahl der Beitragsleistenden auf etwa 670.000 im
Jahr 2004 an und veränderte sich nur geringfügig. Die Einführung des Systems Monotributo
hätte die Registrierungen in den Sozialversicherungen erhöhen sollen. Laut des Berichts der
Weltbank (2008, S. 65f.) ist dieser Effekt jedoch nur schwach ausgeprägt. Die Beiträge der
Selbständigen bzw. der Monotributistas zu den Sozialversicherungen liegen demnach seit 1997
relativ stabil bei etwa 16 bis 18%. Es ist unklar, ob diejenigen, die auf diese Weise dem formellen
Sektor beitreten, dies permanent tun oder nur kurzfristig Beiträge leisten und danach wieder
davon ablassen. Unklar ist auch, ob die neu als Monotributistas registrierten Arbeiter aus der
Informalität oder aus anderen formellen Bereichen kamen. Daneben ist auch anzumerken, dass
die Programme für den Bezug einer Grundrente und die Gesundheitsversorgung möglicherweise
unterfinanziert sind, was zu einem Risiko der Nachhaltigkeit des Systems führt (vgl. Weltbank,
2008, S. 65f.).
Beitragsabhängige und beitragsunabhängige Sozialversicherungen
Um die Risiken der Informalität, Armut und sozialen Not abzufangen, sind weitreichende
Veränderung im sozialen Sicherungssystem notwendig. Zu diesem Zweck wurden zahlreiche
beitragsunabhängige Programme geschaffen, da die informell Erwerbstätigen oft keinen An-
spruch auf Sozialleistungen erwerben. Diese Sozialprogramme sind notwendig (vgl. Abschnitt
4.2.1), sollten jedoch keine Dauerlösung sein. Zum einen ist deren Finanzierung kostspielig und
zum anderen fördern Umverteilungsprogramme gesellschaftliche Konflikte. Denn eine starke
Redistribution kann dazu führen, dass diejenigen, die dadurch nicht begünstigt werden, das
System als ungerecht empfinden. Aus deren Sicht nimmt die Qualität bzw. der Nutzen der
staatlich erbrachten Leistungen ab, wodurch die Anreize für die Ausübung informeller Aktivi-
täten erhöht werden.
In den 1980ern verschlechterte sich das Kosten-Nutzen-Verhältnis der sozialen Sicherungssyste-
me. Die Beiträge erhöhten sich schrittweise und die Leistungen wurden verringert (vgl. 3.3.2).
Ab der zweiten Hälfte der 1990er wurden Reformen eingeführt, um mehr Anreize zur For-
malität zu schaffen. Dazu gehörten beispielsweise die Umgestaltung der Altersrenten, die eine
bessere Anerkennung der geleisteten Beiträge erlaubt. Weiterhin wurde auch das Krankenversi-
cherungssystem reformiert, so dass seitdem der Träger der Krankenversicherung entsprechend
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den individuellen Bedürfnissen ausgewählt werden kann. Andere Reformen, wie z.B. Famili-
enbeihilfe nach Ley N◦ 24.714, schufen unterschiedliche Anreize. Im Fall des eben genannten
Gesetzes bekommen Familien mit Kindern, die ein geringes Einkommen beziehen, eine Förde-
rung. Somit erhöht sich das Kosten-Nutzen-Verhältnis, für diejenigen, welche Beihilfe beziehen
und sinkt für alle anderen mit höherem Einkommen.
Zur Erhöhung der Attraktivität der Sozialversicherungen und zur Verringerung der Beitrags-
hinterziehung sollten die Dienstleistungen modernisiert werden. Als problematisch erweist sich
hier jedoch die finanzielle Lage des Staates. Umfangreiche Sanierungsmaßnahmen implizieren
höhere staatliche Ausgaben. Doch bedingt durch die Informalität, mangelt es gleichzeitig an
Einnahmen.
Politik zur Förderung der Stabilität und des Wachstums
Einen wesentlichen Anteil am Rückgang der Informalität seit 2003 hat die wirtschaftliche Ent-
wicklung des Landes. Seitdem konnten jährlich hohe Wachstumsraten von etwa 8% verzeichnet
werden (vgl. Abbildung 3.1).
Eine der wichtigsten Aufgaben der Politik zum Erreichen einer signifikanten Verringerung des
informellen Sektors ist die Aufrechterhaltung des starken Wachstums der letzten Jahre. Nach
internationalen Erfahrungen fördert vor allem eine umsichtige und nachhaltige Finanzpolitik
das langfristige Wachstum. Dadurch werden Preisstabilität und wettbewerbsfähige Wechsel-
kurse unterstützt. Dies ist besonders unter dem Gesichtspunkt interessant, da sich die Informa-
lität in Argentinien sowohl in unbeständigen Zeiten als auch in Zeiten mit starrer Preisbindung
stark ausgebreitet hat (Weltbank, 2008, S. 130). Ohne ein nachhaltiges Wachstum wird auch
die Finanzierung der beitragsunabhängigen sozialen Sicherungsprogramme schwierig werden.
Die IDB schlägt deshalb folgende Ausrichtung der politischen Strategien vor (IDB, 2004,
S. 1ff.):
• Wiederherstellung des Vertrauens in die Märkte und Förderung von Investitionen in
Produktions- und Humankapital
• Realisierung makroökonomischer Regulierungen und Politiken mit geringerer Anfälligkeit
für externe Schocks
• Einrichtung solider öffentlicher Institutionen zur Förderung einer besseren Regierungs-
führung (good governance)
• Restrukturierung des Finanzsektors, um angemessene Dienstleistungen für einen breite-
ren Bereich wirtschaftlicher Akteure zugänglich zu machen
• Formulierung einer nationalen Wirtschaftsstrategie mit breitem Konsens im öffentlichen
und privaten Sektor sowie in der Zivilgesellschaft
• Unterstützung von Wettbewerb und Innovation in einer offenen Wirtschaft unter Be-
rücksichtigung regionaler Unterschiede
• Förderung einer qualifizierten und integrierten Gesellschaft mit der Fähigkeit zur Stei-
gerung der Produktivität und der gesamten Wohlfahrt
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• Einführung effektiver, effizienter und nachhaltiger sozialer Entwicklungspolitiken zur Lö-
sung sozialer Probleme und Verbesserung der Gleichberechtigung
• Garantie der Qualität öffentlicher Dienstleistungen und der Infrastruktur
4.2.6 Durchsetzbarkeit von staatlichen Regulierungen in Argentinien
Zur Sicherstellung des nachhaltigen wirtschaftlichen Wachstums und eines geringeren Ausma-
ßes an Informalität ist neben der Qualitätserhöhung (vgl. Abschnitt 3.3.3) auch eine straffere
und effizientere Durchsetzung von Regulierungen notwendig. Dies trifft besonders auf die Über-
wachung der Arbeitsbedingungen zu (Weltbank, 2008, S. 131).
Die Arbeitsmarktpolitik in den 1980ern und vor allem in den 1990ern konzentrierte sich auf
die Schaffung formeller Arbeitsplätze und die Verbesserung deren Zugänglichkeit. Man strebte
Reformen in vielen Bereichen an, um wieder stabile wirtschaftliche und politische Bedingungen
zu schaffen. Jedoch war diese Politik nur teilweise und vor allem nur kurzzeitig erfolgreich. Die
Zunahme der Arbeitslosigkeit konnte nicht gestoppt werden. Die Auslandsverschuldung, vor
allem durch den starren Konvertibilitätsplan bedingt, nahm überhand, was letztendlich zum
Zusammenbruch der Wirtschaft führte. Daraufhin wurden in den letzten Jahren zahlreiche
Maßnahmen der vorangegangenen Reformen wieder geändert. Eine Bewertung der einzelnen
Reformen ist äußerst komplex, da viele Maßnahmen gleichzeitig stattgefunden haben (vgl.
Perry et al., 2007, S. 113ff.).
Ein wesentlicher Gesichtspunkt, welcher oft außer Acht gelassen wurde, war die konsequente
Durchsetzung der Einhaltung von Regulierungen. Besonders die Reformen der Regierung Me-
nems in den 1990ern wurden schwache durchgesetzt. Im Gegensatz zu dieser Vernachlässigung
der Kontrollen soll die Verschärfung der Inspektionen der letzten Jahre zusammen mit der
Förderungspolitik des Arbeitsmarktes einen Beitrag zur Trendwende geleistet haben. Aller-
dings gibt es hierfür noch zu wenig systematisch vergleichbare Daten, um den Umfang der
Verbesserungen beurteilen zu können (Weltbank, 2008, S. 132f.).
Ein Beispiel für unterschiedlich starke Kontrollen liefert Ronconi (2001, 19ff.). Dabei wird
gezeigt, dass sowohl in der Provinz Jujuy als auch in der autonomen Stadt Buenos Aires18
zwischen 1996 und 1998 wesentlich mehr Verstöße gegen Arbeitsregulierungen verzeichnet
wurden als in anderen Regionen. Die Ursache hierfür wird in den unterschiedlichen Zuständig-
keiten gesehen. In Jujuy und in der Hauptstadt Buenos Aires ist der Staat für Inspektionen
zuständig, wo hingegen im restlichen Teil Argentiniens die Provinzen selbst für die Kontrollen
verantwortlich sind. Die provinziellen Kontrolleure bekommen ein festes Gehalt, wohingegen
die Kontrolleure von der Regierung zusätzlich einen variablen Anteil erhalten, der 10% von
den eingezogenen Strafen beträgt. Demnach haben die nationalen Inspektoren einen höheren
Anreiz zur Verhängung von Strafen und sind deshalb effizienter (vgl. Tabelle 4.1). Nun stellt
sich die Frage, warum der Staat solche Anreize setzt und die Provinzregierung nicht. Dies liegt
vermutlich darin, dass der Staat ein höheres Interesse an der Aufdeckung von Verstößen hat,
schließlich profitiert dieser stärker von den Einnahmen.
18offizielle Bezeichnung: Ciudad Autónoma de Buenos Aires
19gesamtes Personal: Inspektoren und Verwaltung
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Zuständigkeitsbe-
reich
Perso-
nal19
Aktive Be-
völkerung
pro Personal
Anzahl
der In-
spektoren
Verstöße
pro In-
spektor
Verhängte
Strafen pro
Inspektor
Betrag der
Strafen pro
Inspektor
Buenos Aires 82,3 18.800 54,0 246 191 158.000
Jujuy 7,7 23.800 6,3 62 66 34.000
Durchschnitt des
restlichen Landes
26,2 23.200 18,5 15 17 15.000
Tabelle 4.1: Indikatoren für Ressourcen und Effizienz der Kontrollen (Jahresdurchschnitte im Zeit-
raum 1996–1998; Quelle: Ronconi, 2001, S. 60)
Anstatt einer Veränderung der Zuständigkeit stützt sich die Landesregierung nun auf eine Zu-
sammenarbeit mit den Provinzen – mit offensichtlichem Erfolg. Zur Intensivierung der Kon-
trollen hat das Ministerium für Arbeit (MTEySS) zusammen mit der zentralen Finanzbehörde
(AFIP) und den Provinzregierungen im August 2003 den Plan Nacional de Regularizacion del
Trabajo20 (PNRT) erstellt. Mit der Grundlage des Gesetzes Regimen Laboral, Ley N◦ 25.877
hat der Staat ein Instrument geschaffen, um im gesamten nationalen Gebiet „die unregistrierte
Arbeit zu bekämpfen und die Einhaltung der Arbeitsbestimmungen zu überprüfen“ (MTEySS,
WWW). Ziel ist eine Erhöhung der Effizienz der Aufdeckung und Behebung der fehlenden
Beteiligung an den Sozialversicherungen. Durch diese Maßnahmen will man eine Wiederein-
gliederung der „ausgeschlossenen Arbeiter“ in das soziale System und eine „freiwillige Regula-
risierung“ der Arbeitgeber erreichen, um deren Probleme im Zusammenhang nichtregistrierter
Arbeit zu beheben und sie in den Genuss der regulären Leistungen kommen zu lassen.
Die Kontrollen der produktiven Einheiten für das Jahr 2007 konzentrierten sich auf (MTEySS,
WWW):
• Wirtschaftliche Aktivitäten, die in expandierenden Märkten stattfinden (somit nicht in
der Subsistenzwirtschaft)
• Formelle Arbeitgeber, die zur Beitragsleistung fähig sind, diese aber nicht vollständig
erfüllen
• Erneute Kontrollen der Betriebe, bei denen Unregelmäßigkeiten festgestellt wurden
In der „vorangegangenen Periode“ wurden 370.000 Unternehmen und 1,1 Millionen Arbeiter
kontrolliert. Eine „markante“ Anzahl von Betrieben formalisierten daraufhin ihre Mitarbeiter
(Ministerio de Trabajo, 2007, S. 6). Dennoch könnten für die „Arbeitsämter“ der Provinzen
größere Anreize für Kontrollen geschaffen werden. Darüber hinaus müssten die Institutionen
besser mit Personal, Schulungen und Technik unterstützt werden (Weltbank, 2008, S. 133).
Bergman (2003) hat Chile und Argentinien bezüglich der Einhaltung von Steuergesetzen mit-
einander verglichen. Anfang der 1990er hatten demnach beide Länder eine ähnliche Steu-
erpolitik und vergleichbare makroökonomische Bedingungen. Seitdem ist die Einhaltung der
Steuergesetze weit auseinander gegangen. Argentinien hat im Vergleich zu Chile eine etwa dop-
pelt so hohe Umgehung der Mehrwertsteuer. Bergman (2003, S. 610) nennt als Ursache hierfür
20staatliches Programm zur Regularisierung der Arbeit
82
4.2 Umgang mit dem informellen Sektor in Argentinien
die Unfähigkeit zu einer dauerhaften, glaubwürdigen Bekämpfung der Nichterfüllung. Seit 1978
hat Argentinien 24 großen Steueramnestien gewährt (Bergman, 2003, S. 618). Umfragen zeigen
diesbezüglich die weite Verbreitung der Meinung, dass eine Bestechung von Kontrolleuren üb-
lich sei und dass Steuerprüfungen eine geringe Aufklärungsrate haben. Der Autor argumentiert,
dass sich in Argentinien eine „generelle Kultur der Nichterfüllung“ der Steuergesetze auszahlt,
da der dadurch entstehende Gewinn die Kosten der Vermeidung übersteigt (Bergman, 2003,
S. 618). Darüber hinaus wurden Überprüfungen in Argentinien fast ausschließlich für größere
Betriebe durchgeführt. Dieser Gegebenheiten sind sich auch kleinere Unternehmen bewusst.
Im Gegensatz dazu hatte Chile keine größeren Begnadigungen und die Bevölkerung schätzt
die Bestechung der Behörden als ziemlich schwierig ein. Obwohl sich auch in Chile Kontrollen
meist auf große Unternehmen beziehen, sind auch kleinere mit einbegriffen (Bergman, 2003,
S. 620).
Stärkere Kontrollen können aber auch vermehrt zu Schließungen von Unternehmen und damit
zur Erhöhung der Arbeitslosigkeit beitragen. Unter diesem Aspekt untersuchte Ronconi (2007)
die Auswirkungen der Kontrollen auf die Einhaltung der Arbeitsregulierungen. Dabei zeigte
sich, dass mehr Inspektionen die Nichterfüllung von Arbeitsregulierungen reduzieren können.
Bei der empirischen Untersuchung zeichnete sich ab, dass stärkere Kontrollen die Schaffung
formeller Beschäftigungen eher fördern, als informelle Arbeitsplätze zu zerstören (Ronconi,
2007, S. 41f.). Dies widerspricht der Annahme, dass vermehrte Kontrollen zu höherer Arbeits-
losigkeit führen. Die durchschnittliche Unternehmensgröße der eben genannten Untersuchung
lag bei knapp 60 Mitarbeitern. Somit ist es möglich, dass Kontrollen bei diesen mittelstän-
dischen Unternehmen andere Auswirkungen als bei Kleinstunternehmen haben. Hier könnten
die unterschiedlichen Motivationen zwischen Ausschluss- und Auswegvariante, die in Kapittel
2.3 gezeigt wurden, einen entscheidenden Einfluss haben. Um die Bedeutung von Inspektionen
besser beurteilen zu können, sind diesbezüglich umfangreichere Untersuchungen erforderlich.
Vor allem in Fällen, bei denen die Durchsetzung von Arbeitsregulierungen zu existenzbedro-
henden Bußgeldern und Steuer- sowie Beitragsnachzahlungen führen würde, müssten Lösungen
gefunden werden, einen drohenden Ruin zu vermeiden.
Neben Kontrollen haben auch Betroffene selbst die Möglichkeit, nicht reguläre Beschäftigungs-
verhältnisse zur Anzeige zu bringen. Dazu wurde 1991 das Arbeitsgesetz Ley No 24.013 ge-
schaffen, welches durch spätere Reformen verändert und ergänzt wurde. Unter anderem enthält
dieses Gesetz einen Abschnitt, der nicht registrierte Beschäftigungen reguliert. Wird ein Ar-
beitsverhältnis angezeigt, dass nicht reguliert ist bzw. war, so kann der Betroffene Anrecht
auf Entschädigung entsprechend der Artikel 8,9 und 10 haben. In Folge dessen kann ihm ei-
ne Entschädigung in Höhe von einem Viertel des tatsächlichen Lohnes seit dem eigentlichen
Beginn des Arbeitsverhältnisses, mindestens jedoch 3 Monatsgehälter, zugesprochen werden.
Im Falle einer juristisch unbegründeten Entlassung kann sich dieser Betrag sogar verdoppeln
(Ley N◦ 24.013, Titulo II). In besonders schweren Fällen können nach Ley No 25.212 Strafen
zwischen 1.000 und 5.000 ARG pro betroffenen Arbeiter verhängt werden (Bour und Susmel,
2000, S. 244). Zur Anzeige sind auch die Betroffenen selbst und die Gewerkschaften berech-
tigt. Durch die Möglichkeit, dass Betroffene Anzeige erstatten können, sind positive Aspekte
aus mindestens zwei Sichten zu erwarten. Zum einen erhöht sich die Wahrscheinlichkeit des
Arbeitgebers, entdeckt und bestraft zu werden, und damit die relativen Kosten der Informali-
tät – besonders nach der Entlassung eines Arbeiters. Damit werden Anreize zur Informalität
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verringert. Zum anderen haben die Arbeitnehmer ein Mittel, um die Einhaltung der Arbeits-
regulierungen wirksam zu fordern. Interessant wären Untersuchungen über die Effizienz dieser
Art der Durchsetzung und über die Auswirkungen für die Arbeitgeber. Als problematisch könn-
te sich herausstellen, dass die Betroffenen ihre Rechte nur gerichtlich durchsetzen können. Hier
müsste geprüft werden, ob dies den Betroffenen überhaupt möglich ist, also die Bevölkerung
Kenntnis von der Existenz dieses Rechtsmittels hat und ob sie sich den nötigen Rechtsbeistand
leisten kann. Darüber hinaus sind Untersuchung erforderlich, ob und in welchem Zeitrahmen
diese Ansprüche juristisch durchsetzbar sind.
Der Staat sollte die Regulierungen und deren Durchsetzung nicht als eine kurzfristige Ein-
kommensmöglichkeit sehen. Vielmehr ist ein wirkliches Interesse an einer nachhaltigen Moder-
nisierung des Arbeitsmarktes mit dem Ziel der Reduzierung negativer Auswirkungen der In-
formalität notwendig. Dabei ist zumindest kurzfristig eine differenzierte Politik, entsprechend
der Heterogenität der Informalität und deren Ursachen angebracht. Vor allem für diejeni-
gen, die im informellen Sektor die einzige Möglichkeit zur Erwirtschaftung eines Einkommens
sehen, sollten Maßnahmen zur Förderung bestehen und die qualitative Verbesserungen von
Regulierungen höchste Priorität erhalten. Die Kontrollen der informell Angestellten in for-
mellen Unternehmen hingegen sind umgehend zu verstärken, damit diese Unternehmen ihre
gesetzlichen Verpflichtungen erfüllen (Ministerio de Trabajo, 2007, S. 84; vgl. Ronconi, 2001,
S. 10f.).
4.2.7 Bedeutung und Bekämpfung der Korruption in Argentinien
Ein weiter Teil der Literatur zur Wirtschaftsentwicklung21 und zum informellen Sektor sieht
die weit verbreitete, hohe Korruption in Entwicklungsländern als entscheidendes Problem für
die geringe Leistungsfähigkeit dieser Länder. Perry et al. (2007, S. 166) argumentieren, dass
das Niveau der Korruption im direkten Zusammenhang mit der Informalität steht. Konkrete
Aussagen über die Bedeutung der Korruption im Zusammenhang mit dem informellen Sektor
Argentiniens gehen aus der Literatur jedoch nicht hervor.
Legrain (2004) beschreibt umfassend, allerdings eher anekdotisch, die Signifikanz der Korrup-
tion unter der Regierung Menems (1989–1999). Demnach spielte vor allem im Prozess der
Privatisierung der staatlichen Unternehmen, bei welcher nach neoliberalen Modellen der Ein-
fluss des Staates auf die Wirtschaft verringert werden sollte, die Korruption eine umfangreiche
Rolle. Eine erfolgreiche Umsetzung der Vorschläge des Washington Consensus22 zur Errei-
chung einer langfristigen makroökonomischen Stabilität wurde nicht verwirklicht (Legrain,
2004, S. 20ff.). Gravierende Auswirkungen hatte diese korrupte Politik auf das Vertrauen in
die Eliten und die politischen Entscheidungsträger. Einer Statistik des Latinobarometro von
21z.B. de Soto, 1992; Weltbank, 2000; Legrain, 2004; Guasch et al., 2002; Trebilcock, 2005; López, 2006
22Den Angaben des ehemaligen Wirtschaftsministers der Regierung Menems Cavallo (1991–1996) zufolge hatte
„der IMF und der so genannte Washington Consensus überhaupt keinen Einfluss“ auf die Wirtschaftspolitik
Argentiniens. Einige Punkte gingen demnach einher mit deren Vorschlägen, andere jedoch standen ihnen
sogar entgegen, wie z.B. der Konvertibilitätsplan (Cavallo, 2004, S. 141).
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2002 zufolge glaubten 14% der Befragten, dass die Privatisierungen zu Gunsten des Staates
verlaufen sind23 (Legrain, 2004, S. 24).
Auch in der Politik zur Verminderung der Armut genießen die Institutionen wenig Glaubwür-
digkeit, die Bedürfnisse der Armen zu berücksichtigen. Die Regierung wird „auf allen Ebenen
als korrupt, teilnahmslos und ineffizient“ angesehen (Weltbank, 2000, S. 12). Bei der Verteilung
der Sozialleistungen hat sich gezeigt, dass auch Personen ohne Anspruch Leistungen beziehen.
Gasparini et al. (2007, S. 16) sehen Anzeichen für Klientelismus darin, dass Personen mit bes-
seren Beziehungen mit einer höheren Wahrscheinlichkeit an Sozialprogrammen teilgenommen
haben (siehe auch Ronconi, 2007, S. 77ff.).
Die weite Verbreitung der Informalität untergräbt die Rechtsstaatlichkeit und schafft Anreize
für Korruption. Dabei wird angenommen, dass Effekte von sozialen Multiplikatoren eine Rolle
spielen (vgl. Abschnitt 2.3.2). Somit ist zu erwarten, dass mit einem höherem Niveau an Kor-
ruption und Klientelismus auch die Anreize für weitere Personen zu irregulären Aktivitäten
steigen. Das wahrgenommene Risiko, entdeckt und bestraft zu werden, scheint mit wachsen-
dem Grad illegaler Aktivitäten zu sinken. Dieser Teufelskreis kann letztendlich dazu führen,
dass sich Korruption genauso wie die informellen Aktivitäten zur sozialen Norm entwickelt
(Palgrave Dictionary, WWW, vgl.). Der Index zur Wahrnehmung der Korruption wird regel-
mäßig von der Nichtregierungsorganisation Transparency International ermittelt. Im Jahr 2007
lag Argentinien mit einem Wert von 2,9 an der 105. Stelle von insgesamt 180 Ländern24.
Der hohe Grad an Bürokratie wird für die Entstehung von Korruption und politischen Klien-
telismus mitverantwortlich gemacht, da Verwaltungsvorschriften mit viel Interpretationsspiel-
raum das Handeln in eigenem Ermessen ermöglicht. Unklarheiten über Zuständigkeiten und
mangelnde Kontrollen verstärken diese negativen Aspekte. Weitere Folgen des hohen Ermes-
sensspielraumes sind das häufigere Auftreten von Fehlentscheidungen und rechtlichen Unsi-
cherheiten (Guasch et al., 2002, S. 35).
Um der Korruption Einhalt zu gebieten, ist eine Erhöhung der Qualität von Regulierungen
genauso notwendig wie die Kontrolle der vorschriftsmäßigen und konsequenten Anwendung.
Um eine effiziente Kontrolle zu sichern wird eine Erhöhung der Transparenz gefordert. Um
diesen Prozess zu unterstützen, wurde 1999 durch das Gesetz Ley N◦ 25.233 eine Antikorrup-
tionsbehörde Oficina Anticorrupción geschaffen. Zu deren prinzipiellen Funktionen gehören
(Oficina Anticorrupción, WWW):
• Entgegennahme von Anzeigen privater Personen oder öffentlicher Amtspersonen bei ei-
nem Korruptionsverdacht
• Vorläufige Ermittlungen gegen verdächtige Personen, Institutionen oder Gesellschaften,
die staatliche Mittel beziehen
• Erstatten von gerichtlichen Anzeigen und Auftreten als Kläger in Folge der Ermittlungen
• Evaluation und Kontrolle der juristischen Erklärungen
23In allen Regionen Lateinamerikas, in denen Privatisierungen statt fanden, gehen 28% der Bevölkerung davon
aus, dass diese zu Gunsten des Staates verliefen.
24Eine höhere Positionierung bedeutet hierbei ein höheres Maß an Korruption. 2003: Index: 2,5 Position 92
von 133 Ländern (TI, 2004, S. 146) TI, 2008, S. 156
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• Erarbeitung von Programmen zur Vorbeugung von Korruption und Förderung der Trans-
parenz von öffentlichen Verwaltungen
• Assistenz staatlicher Stellen bei der Gestaltung von Politiken und Programmen zur Kor-
ruptionsvorbeugung
Eine Evaluation der Oficina Anticorrupción liegt nicht vor. In Anbetracht des anhaltend ho-
hen Niveaus an Korruptionswahrnehmung trotz der Begründung dieser Behörde ist jedoch
davon auszugehen, dass die unternommenen Maßnahmen nicht ausreichen. Stärkere Bemü-
hungen zur Bekämpfung der Korruption sind in allen Bereichen unbedingt erforderlich. Der
Korruptionsbericht der Nichtregierungsorganisation Transparency International von 2008 über
Argentinien schließt mit der Bemerkung: „Obwohl es keine direkten Vorwürfe der Korruption
gibt, ist es möglich, eine Menge von Unregelmäßigkeiten in Bezug auf Nichterfüllung von Ver-
trägen, Missachtung der Regulierungen und das Fehlen angemessener Sanktionen bei Verstößen
zu erkennen“25 (TI, 2008, S. 160).
25Although there are no direct allegations of corruption, it is possible to identify a number of irregularities
related to non-fulfilment of contracts, neglect of regulations and an absence of appropriate sanctions for
non-compliance.
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In dieser Arbeit werden der informelle Sektor und die informelle Wirtschaft Argentiniens hin-
sichtlich ihrer Ursachen und Bedeutung betrachtet. Dabei wird im Besonderen auf aktuelle
Aspekte der Entwicklungspolitik eingegangen. Auf der Grundlage jüngster Studien kann die
Brisanz der Thematik für die argentinische Wirtschaft verdeutlicht werden. Ein besonderer
Schwerpunkt dieser Arbeit gilt dabei den prekären, unsicheren und ungeschützten Arbeits-
und Lebensbedingungen der Angestellten und Selbständigen im informellen Sektor. Daneben
wird auch die informelle Beschäftigung in formellen Unternehmen untersucht, deren Ausmaß
etwa ein Drittel der gesamten informellen Erwerbstätigkeit ausmacht. Damit wird die Hetero-
genität der informellen Wirtschaft herausgestellt.
Um den Rahmen zur politischen Einflussnahme in Argentinien offenzulegen, ist es erforderlich,
die Erscheinungsformen, Auswirkungen und Ursachen der Informalität zu analysieren. In dieser
Arbeit wird dazu die Entwicklung ab der 1980er Jahre betrachtet. Der Schwerpunkt liegt dabei
auf den 1990ern und den Beginn der 2000er, denn in diesem Zeitraum war der Anstieg der
Informalität besonders ausgeprägt.
Viele Faktoren zur Erklärung der Informalität hatten nur in bestimmten Zeitabschnitten eine
Relevanz. Ihre langfristigen Auswirkungen auf das Fortbestehen der informellen Tätigkeiten
sind derzeit nicht ausreichend bekannt. Darüber hinaus können sie nicht das enorme Ausmaß
der informellen Wirtschaft erklären. Neben einzelnen Ereignissen und strukturellen Verän-
derungen, beeinflussen auch gesellschaftliche Prozesse, die Entwicklung der Informalität. Die
gemeinschaftliche Wahrnehmung der geringen Effizienz der Durchsetzung von Regulierungen
führte offensichtlich zu einer so genannten „Kultur der Informalität“. Jedoch sind in diesem
Zusammenhang weitere Untersuchungen zu einer besseren Beurteilung des Einflusses notwen-
dig.
Bei der Analyse der Ursachen des informellen Sektors, sind sowohl Faktoren des Ausschlusses,
als auch des Auswegs aus der formellen Wirtschaft zu finden. Dabei ist von der so genannten
Ausschlussvariante ein Großteil der informell Angestellten betroffen. Den Beobachtungen zufol-
ge bestand für die meisten der Betroffenen keine Möglichkeit zu einer formellen Beschäftigung.
Vor allem bei dieser Variante sollten die Maßnahmen zur Verbesserung des Investitionsklimas
eine hohe Priorität erhalten, um das Angebot an formellen Arbeitsplätzen zu erhöhen. Der be-
obachtete Rückgang der Informalität nach der Wirtschaftskrise 2001/2002 infolge eines starken
Wirtschaftswachstums unterstreicht diese Forderung.
Ferner zeigt sich, dass die Auswegvariante besonders auf formelle Unternehmen zutrifft, die
einen Teil ihrer Mitarbeiter informell beschäftigen. In diesem Zusammenhang sind dringend
Maßnahmen zur effizienten Durchsetzung der Regulierungen und strenge Kontrollen erfor-
derlich. Darüber hinaus sollten Anreize geschaffen werden, sich in den formellen Sektor zu
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integrieren. Diese bestehen prinzipiell darin, die Kosten der Formalität zu senken und den
Nutzen für die Unternehmen und die Erwerbstätigen zu erhöhen. Von diesen Maßnahmen
würden letztendlich beide Gruppen, sowohl die der Ausschluss- als auch der Auswegvarian-
te, profitieren. Entscheidende Impulse sind von der Verbesserung der staatlichen Leistungen,
der Qualität von Regulierungen und der damit verbundenen Verringerung des bürokratischen
Aufwandes zu erwarten. Durch den Abbau der häufig kritisierten administrativen Barrieren
soll den Selbständigen und den Kleinstunternehmen die Formalisierung erleichtert werden.
Maßnahmen zur Unterstützung der Formalität, wie Bildungs- und Kreditprogramme, werden
bereits von verschiedenen staatlichen und privaten Institutionen angeboten. Wie diese Maß-
nahmen zu gestalten sind, richtet sich stark nach den Charakteristika der Zielgruppen. Werden
diese nicht berücksichtigt, so bleiben die Maßnahmen weitgehend erfolglos. Es wurde gezeigt,
dass von den staatlichen Bildungsmaßnahmen in Verbindung mit den so genannten Workfare-
Programmen kaum ein beschäftigungsfördernder Effekt ausgeht. Ferner ist zu kritisieren, dass
diese Programme den politischen Klientelismus fördern.
Klientelismus und Korruption sind Probleme, die Argentinien seit der Epoche Peróns beglei-
ten. Die aktuellen Untersuchungen zeigen, dass die Korruptionswahrnehmung nach wie vor
hoch ist. Deshalb ist eine konsequente Politik zur Einschränkung der Korruption erforderlich.
Die genossenschaftlichen Zusammenschlüsse zeigen, dass die Bevölkerung aktiv die wirtschaft-
liche Situation gestalten und verbessern kann. Die Aufgabe der Regierung sollte deshalb darin
bestehen, die dafür erforderlichen Rahmenbedingungen zu schaffen. Es sollten die Interessen
des Landes und der Bevölkerung, anstatt die einzelner Lobbyisten im Vordergrund stehen. Es
werden zahlreiche Wege, die zu einer Verbesserung führen können, aufzeigt. Obwohl sie zum
Teil schon von den beteiligten Akteuren beschritten werden, und obwohl ein wirtschaftlicher
Aufschwung zu erkennen ist, besteht kein Grund zur Euphorie. Auch in absehbarer Zeit ist es
nicht möglich, den informellen Sektor auf das Niveau der 1970ern Jahren zu verringern. Um
eine nachhaltige Verbesserung der wirtschaftlichen Situation zu erreichen, muss es der Regie-
rung gelingen ein ganzheitliches Wirtschaftskonzept zu entwickeln, anstatt nur die Symptome
der Informalität zu bekämpfen.
Viele Facetten der Informalität sind noch unzureichend erklärt. Um den politischen Entschei-
dungsträgern möglichst genaue Empfehlungen geben zu können, ist eine Verbesserung und
Vervollständigung der Untersuchungsmethoden notwendig. Zukünftige Runden der permanen-
ten Haushaltsbefragung könnten beispielsweise, ähnlich wie im Jahr 2005 im Ballungsraum
Buenos Aires, spezielle Fragen zur Informalität beinhalten. Damit könnten Veränderungen
bezüglich der informellen Beschäftigung aufgezeigt, politische Maßnahmen evaluiert und ver-
bessert werden.
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A.1 Weitere Abbildungen
Abbildung A.1: Nicht gemeldete Umsätze und Arbeiter nach Unternehmensgröße; Quelle: Perry et al.
(2007, S.159)
Abbildung A.2: Entwicklung der Arbeitslosigkeit in Argentinien, 1980–2003
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Abbildung A.3: Entwicklung der Armut im Ballungsraum Buenos Aires (GBA), 1988–2003
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Abbildung A.4: Anteil der Informalität unter den Angestellten nach Ausbildungsdauer der Bevölke-
rung im Alter zwischen 15 und 64 Jahren; Quelle: Tornarolli und Conconi (2007, S.9)
Abbildung A.5: Anteil der Informalität unter den Selbständigen nach Ausbildungsdauer der Bevöl-
kerung im Alter zwischen 15 und 64 Jahren; Quelle: Tornarolli und Conconi (2007, S.9)
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Abbildung A.6: Anteil der Informalität unter den Angestellten nach Alter der Bevölkerung; Quelle:
Tornarolli und Conconi (2007, S.10)
Abbildung A.7: Anteil der Informalität unter den Selbständigen nach Alter der Bevölkerung; Quelle:
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A.1 Weitere Abbildungen
Abbildung A.8: Entwicklung der Beschäftigung nach Wirtschaftsbereichen – 1960 bis 2001; Quelle:
Weltbank (2008, S.159)
Abbildung A.9: Entwicklung des BIP nach Wirtschaftsbereichen – 1960 bis 2001; Quelle: Weltbank
(2008, S.159)
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Tabelle A.1: Beschäftigungsstruktur - Alter, Geschlecht und Bildung, 1992-2006, Quelle: Gasparini
(2007, S.57)
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A.2 Weitere Tabellen
Männer I II II IV V V I V II V III IX X
1992 Selbständige 7.9 6.2 4.4 7.1 8.8 9.1 9.6 14.3 13.4 19.3
informell Ange-
stellte
15.4 12.6 14.2 11.1 9.9 10.0 10.3 5.0 5.6 5.9
formell Ange-
stellte
9.1 10.7 11.0 10.9 10.6 10.4 10.1 9.9 10.1 7.3
2002 Selbständige 16.3 7.6 9.0 8.9 6.5 13.3 7.3 7.7 9.1 14.2
informell Ange-
stellte
19.2 20.3 16.3 11.3 7.8 5.7 6.0 3.9 4.2 5.3
formell Ange-
stellte
2.4 6.2 7.4 10.0 12.8 10.4 13.3 14.1 13.2 10.1
Frauen I II II IV V V I V II V III IX X
1992 Selbständige 15.9 6.2 8.8 7.6 5.1 9.5 10.2 8.9 5.3 22.3
informell Ange-
stellte
13.4 10.6 10.3 14.9 11.2 11.2 8.8 6.5 5.7 7.4
formell Ange-
stellte
6.8 11.0 10.2 8.8 11.1 9.7 10.4 11.7 13.2 7.1
2002 Selbständige 31.2 15.0 6.3 9.2 4.7 3.7 4.7 8.3 3.9 13.0
informell Ange-
stellte
13.5 18.3 9.4 15.4 9.9 12.1 12.0 3.1 3.5 2.7
formell Ange-
stellte
1.8 4.8 11.4 7.9 11.7 11.1 10.8 13.5 14.7 12.2
Tabelle A.3: Anteil der Arbeiter an Dezilen der Einkommensverteilung nach Geschlecht gruppiert für
1992 und 2002, Quelle: Demombynes und Metzler (2008, S.36)
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Tabelle A.4: Monatliche Mindestlöhne 1992–2006; Bemerkung: Angaben für 1992–2003 basieren auf den
Oktoberwerten der EPH, die für 2003–2006 basieren auf den Daten des jeweils 2. Halbjahres. Die Berech-
nungen enthalten sowohl Voll- als auch Teilzeitbeschäftigungen und basieren auf entsprechenden monatlichen
Vollzeitlöhnen. Quelle: Weltbank (2008, S.72)
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A.3 Protokoll des Interviews mit dem Vorsitzen der
Cooperativa de Vecinos Autoconvocados
Das Interview mit dem Vorsitzenden der Genossenschaft Cooperativa de Vecinos Autoconvo-
cados (CVA) Noel Quinteros führte Rechtsanwalt Diego Julian Zamora, der ehrenamtlich für
die CVA tätig ist, am 04.06.2008 im Rahmen dieser Arbeit. Es gibt einen Einblick in die
Tätigkeiten der Genossenschaft.
Protokoll des Interviews
¿QUE ESTÁN HACIENDO?
Actualmente la Cooperativa, es la Concesionaria del estacionamiento medido de vehículos, en
calles adyacentes al centro de la ciudad. Es decir, se encargan del cuidado de los automóviles
y que se cumplan las reglas de estacionamiento.
¿CUALES SON LOS OBJETIVOS DE LA COOPERATIVA?
La Cooperativa tiene objetivos múltiples, que surgen del contrato social. Fundamentalmente,
tiene como objetivo fomentar el empleo para los sectores marginales de la sociedad y poco
capacitados laboralmente, debido al grupo etario al que pertenecen, o por situaciones sociales
prevalecientes.
¿CUALES SON LAS RAZONES? PORQUE LO ESTAN HACIENDO?
La siguiente actividad se realiza con el fin de promocionar el empleo en sectores vulnerables
socialmente; los cuales tienden a ser personas que viven una situación de pobreza, de creciente
analfabetismo y en su mayoría, oscilan entre edades mayores a los 50 años. Por lo tanto, son
utilizadas para crear fuentes de ingreso genuino, que pueda solventar los gastos y el manteni-
miento del grupo familiar, a través de la cooperativa que produzca una salida eficiente a los
tipos de trabajo informal.
¿QUIENES SON LOS MIEMBROS Y QUIENES LOS QUE APORTAN?
Debido a lo establecido anteriormente, se considera que los sujetos que pertenecen a las mismas,
son carentes de recursos económicos, que reciben el apoyo político del Estado Municipal de la
ciudad de Córdoba, quien otorga la concesión del estacionamiento medido. El contrato cede
a la persona facultades de uso privativo de una pertenencia del dominio público o la gestión
de un servicio público en plazos determinados y bajo ciertas condiciones, por las cuales se
autoriza a estos individuos llamados "naranjitas" a realizar esa labor dentro de un marco legal
específico.
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Übersetzung des Interviews
WOMIT BESCHÄFTIGT IHR EUCH?
Derzeit ist die Genossenschaft der Konzessionär der gekennzeichneten Parkplätze am Stra-
ßenrand im Stadtzentrum. Das heißt, sie sorgt für Aufsicht der geparkten Autos und für die
Einhaltung der Parkordnung.
WAS SIND DIE ZIELE DER GENOSSENSCHAFT?
Die Genossenschaft hat verschiedene Ziele, die sich aus dem Gesellschaftsvertrag ergeben.
Grundsätzlich hat sie zum Ziel, die Arbeit in den Bereichen am Rande der Gesellschaft und
derjenigen, mit geringer beruflicher Eignung, aufgrund der zugehörigen Altersgruppe oder der
vorherrschenden sozialen Situation, zu unterstützen.
WAS SIND DIE GRÜNDE? WARUM BESCHÄFTIGT IHR EUCH DAMIT?
Die Aktivitäten haben zum Ziel, die Beschäftigung in sozial schwachen Bereichen zu fördern, zu
den Betroffenen gehören Personen die in armen Verhältnissen mit zunehmendem Analphabetis-
mus leben, die meisten sind älter als 50 Jahre. Somit werden reelle Einkommensmöglichkeiten
geschaffen, mit denen die Kosten gedeckt und die Familien unterhalten werden können. Die
Genossenschaft bietet somit einen Ausweg aus den informellen Beschäftigungen.
WER SIND DIE MITGLIEDER UND WER UNTERSTÜTZT SIE?
Die Betroffenen sind, wie zuvor geschildert, jene mit mangelnden wirtschaftlichen Mitteln, die
politische Unterstützung von der Stadtverwaltung Córdobas erhalten, welche die Erlaubnis für
die Zuteilung der gekennzeichneten Parkmöglichkeiten vergibt. Dieser Vertrag ermächtigt die
so genannten „Naranjitas“ (die Orangenen) zur legalen Nutzung des entsprechenden öffentli-
chen Raumes und zur Betreibung der Dienstleistungen, für einen festgelegten Zeitraum unter
bestimmten Bedingungen.
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